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in . Ordnung . Schwimmende
Amphibien .

^ mpklkis : Nantes .

lic Amphibien dieser dritten Ordnung sind Senen ,

von jeher unter die Fische gezahlt wor - nung

den , weil sie äußerlich den Fischen voll - der .Ord ,

kommen ähnlich sind , und im Wasser lc -

ben . Da aber der Wirrer bey der allgemeinen Ein -

kheilung der Thicre ihren inner « Bau mit zumGrim -

dc legte , und unter den Amphibien solche Thicre ver¬

stand , welche , nebst andern Merkmalen , willkühr -

liche Lungen haben , ( siche I . Theil 45 . und 4 ? . )

so mustcn nothwcndig eine Menge Fische ausgemu¬

stert , und unter die Amphibien gebracht werden .

Um nun dieselben hinlänglich von den übrigen und vor¬

her schon betrachteten kriechenden und schleichenden

zu unterscheiden , so nennet er sie Landes , oder

schwimmende Amphibien . Nun ließe sich , in

soweit sie Fische sind , verschiedenes von ihnen sagen ,

allein da wir ohnehin in dem folgenden vierten Theile

eine Einleitung in die Geschichte der Fische mikthcilen

werden , so würde cs übcrflüßig scyn , uns anjctzo da¬

bei ) auf ' uhalten .

Sie besitzen , wie wir schon pa§ - y . angcmerkt Kenn ,

haben , nicht nur willkührlich athemhohlende Lungen , Zeichen

sondern auch , ( nach Art derFische ) äußerliche Werk - oerOrd -

zeuge , welche die Athemhohlung befördern . Jedoch " " " 3 »

unterscheiden sie sich hernach in Ansehung der Veschaf -

senheit dieser Werkzeuge , indem dieselbe bey den ersten

P r , vier
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vier Geschlechtern zusammen gesetzt , und bey den her »
nach folgenden zehn Geschlechtern nur einfach sind .
Besagte vier erste Geschlechter , und dann die zwey
ersten , von den darauf folgenden zehn Geschlech »
lern , waren schon in der zehenten Auslage un¬
ter die Amphibien geordnet , aber die acht übrigen
sind erst in dieser letzten Ausgabe dazu gekommen .
Uebrigens gehört auch noch zu den allgemeinen Kenn¬
zeichen jetziger Ordnung dieses , daß die Flößen knör -
pelichte Finnen haben , daher sic sonst kilces carti -
InFmei , auch LkoncirnieLNtkoi , und von dem
Ricrer Lkonöropterz ^ ü genennt wurden , wo¬
zu denn noch die LrLncmosse§i ( mit Beinohren )
kamen .
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129 . Geschlecht . Pricken .
l>l2Me5 : ketrom ^ on .

M it Recht lasset der Ritter zunächst auf Geschl.
die Schlangen ein solches Geschlecht von Bcnen -

sch . i .umcndcn Amphibien folgen , welches die mei - nung .
sic Ähnlichkeit nlit den Schlangen hat , sowohl in
Absicht auf die äusserliche Gestalt , als auch in Ab »
sicht auf die Lungen , welche in diesem Geschlechts
vollständiger als in den übrigen sind , weil eine or¬
dentliche Luftrohre in die Lungen tritt . Sie sind
durchgängig bey uns unter dem Namen pricken be¬
kannt . Der holländische und niedersächsische
Name knie ist der Ursprung der Benennung , und
bedeutet ein spitziges Stäbchen , wodurch man etwa
auf die Figur dieser F sche gezielek hat , es wäre
denn , daß man es von dem Worte knicken , Hs
ist : mit einem spitzigen Stäbchen Löcher bohren , hcr -
lciten , und dadurch auf die Luftlöcher , die diese Fi¬
sche zur Seite am Halse haben , zielen wollte ,
ketrom ^ on aber war die Benennung , womit
Arcebi dieses Geschlecht belegte , und bedeutet nach
dem Griechischen so viel als teinsauger , weil
sich diese Fische an die Felsen mit ihrem köcherför¬
migen dicklippigen Maule festsaugen , und es stehet
dahin , ob nicht die Alten diese Fische unter dem
Namen Kemora oder Saugersisch verstanden ha¬
ben , wiewohl selbige bey uns nunmehro eine ganz
andere Art in dem hundert und sieben und fünfzig¬
sten Gcschlechte unter den ordentlichen Fischen aus -
machcn .
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Gcschl « Die Kennreichen dieses Geschlechts sind nach dem

Kemizei - Liiine folgende : An den Seilen des Halses ln sin »

den sich sieben Luftlöcher , die in einer Reihe nach

der Lange siehen , und es sind gar keine so genannte

Fischodren vorhanden . Oben auf dem Wwbel be ,

sindct sich eine kl ine Sprützröhre oder Sprützloch «

und unten am Körper sind weder Hrust - noch

Baucdslojjrn vorhanden .

Au diesen Merkmahlen kann man aus dem

Gr onov noch hinzufüqcn , daß der Körper keine

Schuppen hat . Der Kopf ist länglichrund , so dick

als der Körper , das Maul rirkelrund , und die Lip ,

pen wie Klappen zum Ansimqen gebildet . Inn ,

wendig haben die Kiefer eine unzahlbare Menge klei «

ncr Zähnchen . Der Rücken hat zwey Flossen , da »

von die hinderstc den Schwanz umgiebet . Nach

dem Linne giebt cs hievon folgende drey Arten :

i . Die Lamprete , perrom ^ on käminus .

i . Lumpre6g und Lumprelru kommt wohl von

Lampre - her , welches so viel als Srcinlecken

^ larl - Indenten soll , daher man auch diese Fische in den

nus . nordischen Gegenden Lteen - 8ue oder Sreinsau »

gcr nennet , weil sie sich , wie oben schon gcsaget

ist , an die Steine festsaugen . Inzwischen ist doch

bcy den Engcllandcrn und Lumpre ^

Lei oder Aal ; bey den Franzosen Lumproye ;

bey den Italienern l _. LMpre6u ; bey den Hollän¬

der u ^ ee - Lgmpre ^ , ( weil Linnpus diese Art

Nurjrms nennet , ) und bcy uns Lamprete üb ,

lich . Die Alten zwar gaben ihr auch den Namen

iVlnstelL ) allein unter dieser Benennung verstehet

mar . einen ganz andern Fisch .

Okstal ». Die Gestalt ist fast aalförmig , und die Langedurchgängig ein , bis ein und einen halben Schuh ,
« Nh
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und einen Zoll dick ; doch findet man auch in Nor -

menen solche »» die Arms dicke und eine Elle lang

sind , in der Elbe aber manchmal einige , welche drey

bis vier Pfund wiegen . Der Körper ist länglichrund ,

die Haut oben schwärzlich , mit einigen blassen eckig ,

ten Flecken , innwcndig befindet sich , statt eines

knochichten Rückgrads , ein knorpclichtes Wesen ,

welches mit Mark angefüllet ist , und von dem Mau¬

le bis zum After gehet ein gerader Canal . Das

Maul ist innwcndig warzigt , und die letzte Rücken ,

flösse ist vom Schwänze unterschieden . Sie halten

sich eigentlich im Meer auf , doch ziehen sic gegen

der Zeit der Begattung die Flüße hinan .

Man macht aus selbigen , ohnerachtet sie schwer . ^

zu verdauen sind , ein schmackhaftes Essen , und ge , " rauH .

nicßet sie entweder frisch gekocht , geröstet , ge ,

dämpft oder gebraten , wie die Aale , oder auch ge ,

salzen , geräuchert , ja auch gedörret . Die gemein¬

ste Art der Zubereitung aber ist marinirt , oder ge ,

röstet und mit Gewürz in Wein oder Eßig gelegt ,

da sie alsdenn in Tönnchen wohl gepackt weit vcr ,

schickt werden . Die Erfindung dieser Speise wird

einer armen Frau zuqeschrieben , welche aus Hunger

es wagte , eine Lamprete , die jedermann für ein

schädliches Thier biclte , zu essen , und als ihr nichts

widriges wiedersuhr , ließen sich mehrere derselben

gelüsten ; jedoch wollen sie den Podagristen , und

^ nen , die Steinschmerzen haben , auch schwachen

Personen , nicht gar wohl bekommen , denn eö ge ,

Hort ein nordischer Magen dazu .

2 . Die Neunange . perrom ^ on kiu -
viatilis .

2 .

Neun ,

Der Name Neunauge sollte eigentlich Sie - äuge ,

venauge seyn , weil diese Benennung von den kzluvia -

P 4 sieben
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sieben Luftlöchern an den Seiten des Halses herge¬

nommen ist ; weil man uuö aber nichz ^ verstehen wür ,

de , wenn wir Siebenauge sagten jo wollen wir es

bei ) dem alten bewenden lassem Indessen ist dieses

eine kleinere Art , welche sich jn den Flüssn aufhält ,

und von den Fischern zumLokaaö bcy dem Cabcljaufang

gebraucht wird Sic unterscheidet sich auch darinnen

von der ersten , daß die hinterste Rückenflosse eckigt ist .

Sie werten in norweglschri und märkischen Flüs¬

sen , desgleichen in Holland und aut der Th tt . , e in

Eng . lland , nicht weniger in den ftvn ösisel en

Flüssen , wo sic und UuwpriUon

heißen , gefangen , und zwar in Aalrcisen , oder auch

mit holeri Kegeln , an welche sie sich feste saugen .

Gestalt . Sic sind übrigens fast so wie die See - Lam¬

preten gestaltet , werden aber selten über einen

Schuh lang und haben zuweilen schwärzliche Striche

über den Rücken , ja etliche sind fast ganz schwärz¬

lich , , und werden Moorneunaugen qcncnncr , weil

sie sich im Morast wälzen . Die silbertarbigen

aber sind die besten uud schmackhaftest n . Um den

Rand des Mauls haben sie eine große Menge klei¬

ner Zähnchcn , weiter hinunter aber zeigen sich

grössere . Auf dem Kopfe führen sie auch , nach Art

der Walisische ein Sprützloch oder eine Röhre , durch

welche sie Wasser cinsaugen und seitwärts aus den

Luftlöchern wieder aussprützen , oder vielleicht auch

umgekehrt . Die letzte Rückenflosse lauft um den

Schwanz hin , und ist mit der Afterflosse verbunden .

Unten am Kör : er zeigen sich zwen Oefnungcn ; die

eine hak mit den Därmern , die andere aber mit der

Harnblase Gemeinschaft . Mit dem Maule sangen

sie sich allezeit fest , und genießen nicht viel Nah¬

rung . Man will angcmerket haben , daß ihr Leben

pur ein Paar Jahre daure , und wenn sie ihre Jun¬

gen zur Welt gebracht haben , nehmen sie langsam
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Es K ab und sterben . Von dieser Art werden die mei «

sten nach Deutschland verschickt .
'^ IVilz . . .

" ' Die gelblichte Haut ziehet sich oben etwas Anato -

ins grüne , und ist hin und wieder mit kleinen IgA ,

schwarzlichten Ficckcn gesprengt . Der Bauch ist „ ch -

lh ^ ' weiß . Statt der Schuppen ist die Haut mir einem mung .

sich , schleim ' gtcn Wesen bekleidet . Durch die Haut schei -

icherP ncn wohl dreyßig Abthcilungen der Muskeln durch .
IbVom Schwänze bis an die Augen und Nasenlöcher

ist ein Lymphatisches oder Wassergcfäß zu sehen /

MDle w lches scirwäris nach unten zu Acste abgiebt .

Är aij D ' cs Wassergcfäß hat Klappen , entspringt im

stuM Kvpfe u . ,d führet durch den ganzen Körper eine reine

F -iipligkeic , welche zur Glattmachung der Haut

I -Lenu dienet . Ohuweir dem Nabel stehet man eine Blut «

kr M aber , welche ihre Aeste zwischen den Muskeln cin -

senkt . Die Länge der Därmer , samt dem Ma «

iliie -i- gen und der Speiseröhre , ist eine halbe Elle . An
« ,W dem Ausgange des Magens befinden sich sechs wurm -
Mitzi förmige Anhänge , in welchen sich die Speisen zur

llin ki« Verdauung anfhalten . Die Milz sichet einem ro -

V l/k» then Klumpen Fleisch ähnlich , und befindet sich dicht

W ßch an der Gallenblase , die eine sehr bittere Galle ent -

»Ml hält . Die Leber ist weiß , hat nur einen Lappess ,

rc, durt und sitzt oben am Awergfellc , unten aber am Ma «

M k» gm und dessen Angchange feste . An den Rücken «

W ««k wirbeln befindet sich ein Luftblaßchen . Die Brust

W ist nicht , wie bey den Schlangen , nach dem Bauche

Me i » offen , sondern hak ihr Zwergfest . Das Herz

»zr»^ ^ " ur ein Ohr , worein sich die Hohlader ergießt .
Oberhalb demselben entspringet die große Pulsader

,Ikss«f " us einem Puncte , welches durch eine weiße Wur «

kikl^ ^ » gleich einer Zwiebelschale unterstützet wird .

lieber dem Herze zeigen sich , wie bey den Fischen ,

jst, ^ ^ Werkzeuge , in welche das Blut durch die große

Pulsader gcführet wird z gleich darauf folget das

l Ps Zungen »
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Zungenbein mik der Zunge , und das Grundstück der¬

selben ist , wir bcy den .f - echten , ge , ähnelt . Zur

Seiten des Gehirns best den sich kleine durchsichtige , ^ j

Steinchen . Die Gcrnll - snerven sind sehr lang ; die ^

Gesichtsnerven dicke ; das Gehirn groß , und mit Älss -

z . Der Kieferwurm . perromyron

Die Benennung ^ icfirwurm ist aus zweyer ,

rvurm ^ Grund zu rechtfertigen , denn die Größe und

Lran - Dicke kommt mit einem sogenannten großen Spul -

klüsliz . wurm ober Regenwurm überein , und man findet

ihn sehr oft an den Kiefern und Luftwcrkzcugcn der tü

Eabeljaufische hängen , woselbst er stch anzusau ,

geu pflegt .

Der Körper ist eine Spanne lang , rund und

mit Qucrringen , deren man über achtzig zählet ,

nach Art der Würmer eingckerbct Das Maul un¬

ten am Kopfe ist rund und stehet allezeit offen .

Zahne sind nicht vorhanden , dcßgleichen auch keine

Zunge , aber mitten im Kopfe ein Sprützloch wie

Key den vorigen Arten , und zur Seiten sieben Luft¬

löcher . Ausserdem aber befinden sich am Hinter -

thcile der Lefzen gewisse Fortsätze oder Anhänge .

Nach dem Schwänze zu zeiget sich eine runde Flosse ,

welche am Ende den Schwan ; umgiebt . Die

Rückenflosse ist gexade und einem Striche ähnlich .

Dies - Nennungen werden okt durch gewisse

Insectcn , die sich in ihre Augen fetzen , blind , und

ihre Leber ist oft geschwollen , und steckt so voller

Würm r , daß sie häufig daran sterben , worüber

sich die Fischer beschweren , welche die Neun¬

augen zum LockaaS bey dem Eabeljau - Fang ge ,

brauchen .

einer klein - n Zirbeldrüse versehen .

Man
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Wiilkj. - Man findet sie in den nordischen Flüßen ohn »
^ A weit ihren Ausgang in das Meer , wo sic Fische

sussuchen , um sich an ihre Kiefer anzuhängen , und
da sie oft gerne in die Hanf - und Flachsbüschel ,

^ "E § welche zur Faulung in das Wasser gclcget wer¬
den , zu nisten pflegen , so daß man beym Heraus -

irch ziehuug solcher Büschel zuweilen eine Menge bey -
dlich, , sammcn ankUft , welches eine Eigenschaft ist , so die
l sg ^ Aale auch haben , so werden sie deswegen in Sc hwe -
, de - , und besonders in Dalekarlien , I^ in - ge -
c ^ nennet . Man findet auch ähnliche Kieferwürmer
Km . landweris in ein und andern europäischen Flüssen

und siits n Gewässern , die aber so groß nicht sind,
und d smcgen von vielen zu den Würmern gerechnet
oder dafür angesehen werden .
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Igo . Geschlecht . Rochen .
I^ Lmes :

Ktscbl ' ^ Geschlecht schwimmender Amphibien , wel -
Beimn ^ Heg wir jetzo zu beschreiben vor uns nehmen ,
nung . ist eine Gattung breiter und glatter Fische , welche ,

so wie das vorhergehende und folgende Geschlecht ,
vormals kiice8 (chonäropteryKÜ , oder Fische
mit knorpelichten Flossen gencnncr worden , und da
eben die meisten Arten dieses Geschlechts , eine sta -
chelichte Haut haben , so wurden sie im Griechi¬
sch n k3to8 und Ilntis , larernisch KLsn , und
französisch knse oder lvLve gencnnel , um da¬
durch ein schaben oder kratzen auszudruckcn , welches
durch ihre stachelichte Haut verursacht wird . Die
'äestl -LnSer und nordischen Völker haben sie
Kock genennet , und solches ist bey den Deut¬
schen beybchalten worden .

Eesibl Die Kennzeichen sind diese , daß sie unten am
Kennzei - Halse fünf Luftlöcher haben , um durch solche die
Hen . Athemhohlung zu befördern . Der Körper ist '.statt

gedruckt und breit , und der Mund stehet an der
untern Seite unter dem Kopfe . Es werden aber
die Arten dieses Geschlechts von den Schriftstellern
noch in gewisse Gattungen eingetheilet ; und Herr
Gronovms hatte Rochen mit einer , mit zweycn
und auch mit gar keiner Rückenflosse . Jedoch he - ^
bet der Ritter diesen Unterschied ans , und macht
nur zwcy Gattungen . Einige nämlich haben scharfe
Zähne , andere hingegen stumpfe . Überhaupt aber
giebt cs hievon folgende neun Arten :

Mit
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^ Mt scharfen Zähnen . ^

i . Der Krampffisch , lorpeöo .
Dieser berühmte Fisch hat seinen Namen von der ,

wunderbaren Eigenschaft erhalten , demjenigen , der Krampf-
ihn berühret , einen elektrischen Schlag beymbringen , früh
daß dadurch eine gewisse Fühllosigkeit , Krampf oder 'lorpe -
« klernde Erschütterung entsteht . Wenigstens soll ^
der Name l ' orpeäo ^ den die Alten schon gebraucht i . '
haben , dieses ausdrücken , und darum haben wir ihn
Arampfisch genennt , denn er führt im Engli¬
schen und Holländischen den nämlichen Namen ,
zuweilen aber heißt er auch 8wmpvilch , und 8i6 -
äervilclr , begleichen 1' rjllroch ^ das ist Zicrer -
roch , und eben dergleichen Eigenschaft wird auch
durch den perftanischcn Namen H. er 2 mucdi , und
den arabischen Räuucl ausgedruckt .

Es ist dieser Fisch ganz glatt , ohne Stacheln , Gestalt,
worinne er also von den rauhen Rochen abweicht .
Von oben ist der Körper mit fünf kreißförmigen schwar¬
zen Flecken beseht , und darum wird er vielleicht in Ita¬
lien Oclnutellu genannt . Ferner sicht man hin und
wieder auf dem Rücken durchbrochene Punkte , welche
sich nach dem Rande zu in weitschichtigcn Reihen zei¬
gen . Der Sliwanz ist an beyden Seiten kielförmig .
Die Schwanzfloße lauft stumpf aus . Die Haut ist
sehr glatt und fleckigt , bey etlichen auf den Rücken
braun und weiß , und nach dem Schwänze zu dunkel
gefleckt , unten am Bauche aber weiß . Der Kopf steckt
zugleich in dem tellerförmigen Umkreiste des ganzen
Körpers . Die Augen sind klein und stehen oben nach
dem Rücken zu etwa einen Zoll voneinander . Gleich
hinter selbigen sind noch ein paar Oefnungcn , die sich
im Wasser mit einer Äaut schließen , und fast wie ein
jweytes Paar Augen ausiehen . Das Maul an der
untern Seite ist klein, spaltet sich aber sehr weit , und
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Größe .

L . ist mit einer Reihe kleinen Zähnchen besetzt . An den
Scharfe Seiten des Körpers besiudel sich eine Reihe , jede von
Zahne . Luftlöchern , die alle mir einer starken Haur ge¬

deckt sind . Der After zeigt sich am Ende des Schwan¬
zes , und oberhalb dem Schwänze zeigen sich noch ein
paar Anhänge oder Fortsätze wie Flößen . In dem
Männchen zeigt sich bey dem Anfänge des Schwan¬
zes untenher eine fleischigte Floße , welche in eine ein
un.d einen halben Zoll lange kroplichtc Ruthe aus¬
gehr , die an der Spitze mit zweyen Oefnuugen ver¬
sitzen ist , woraus sich mit leichter Mühe eine fette ,
zähe Materie drucken läßt . Die Abbildung siehe
-? ub . VII . i .

In Absicht auf die Größe sind sie gar sehr ver¬
schieden , denn man trift einige an , welche nur sechs Un¬
zen , und andere , die achtzehn bis zwanzig Pfund
wiegen . Sie sind alsdann wohl zwey Spannen breit,
etwa mit dem Schwänze drcy Spannen lang , in der
Mitte des Körpers zwey Zoll dicke , und nach dem
Rande zu je länger je dünner .

Nach der Anzeige des Ritters ist ihr Vaterland
im mittelländischen Meer , und in dem pcrsiani -
schen Meerbusen . Inzwischen fand doch Käm¬
pfer selbige auch in Ostindien , welche von de «
Europäischen wenig oder nichts verschieden waren .
Rolbe merkt an , daß sie auch am vorgebürge
der guten Hofnung gefangen werden , und des
Admirals Ansons Rcisebcschreibung zeigt , daß sie
sich auch an der Küste des Südmeers aufhalten , so
wie sie auch zuweilen an andern Küsten gefunden
werden .

Sie nähren sich von andern Fischen , und viel¬
leicht haben sie durch ihre krampfcrweckende Kraft ein
Vermögen ihren Raub zu betäuben , und zu fan¬
gen , denn es ist gewiß , daß wer sie berührt , auch
von einem elektrischen Schlage getroffen werde, wel¬

cher

Vater¬
land .

kigen -
Ichaft -

»'« s

-lFUi

Wl

5 ^
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^ cher nach der verschiedenen Empfind chkeir der Perso - L .

^ ncn , auch minder oder mehr cmpfi olich , ja >o gar Scharfe

schmerzhaft und anh «lkcnd ist , und es ve fiche - > viele L « Yne .

Pcrwnen , daß diese Wirk , ng nicht nur b >' ei rer

^ '^ r unmittelbaren , sondern auch mittelbaren Ber 'chru ' g

J » k, ftlge , wenn man sie znm Ej cmp t mit ein mStocke

anrührt , oder dem Gefäß w rinnen se aufd halten

i" Äj werden , zu nahe kommt , me igst ns scheuen chch die

Xch iv Fischer sehr und trauen fast nicht ihre Netze anzuf sten ,

wenn fie einen Zitterst , ct > sp ' hren , oder lasse . -. lie¬

che str ihre ganze Beute ini Stiche .

dmz siis Inzwischen hat diese electrische Eigenschaft man - Anato -

che Naturforscher rege gemacht , und fie zur Unter - un , che

sch ^ suchung der Ursachen dieser besonder » Erscheinung ge , A

ksiihsllii trieben . Da denn aus allen Umstanden erhellet , daß

j. es eine gewisse Schnellkraft s y , welche dieser Fisch

auf eine erstaunlich geschwinde und zugleich heftige

na mk ^ jcdent Gegenstände , der ihn berührt , giebt , da -

^ ^ von der gegebene Stoß durch seine Durchdringlichkeit

eine Betäubung oder starke Empfindung erregt .

Es besteht nämlich , nach den Anmerkungen des

MM Florentiners I . oren7 . ini > 678 . das Werkzeug die ,

MM sch elektrische » Kraft in ein paar sichelförmigen und

zugleich faßrigken Körpern ( ^ ibrne mokrices ) wel ,

W l» che sich zusammen ziehen und augenblicklich wieder <

>m Mll . loß schnellen . Diese Körper sehen in ihrer Oberfläche

rgcbH einem netzartigen Gewebe gleich , innwendig aber be ,

/ M sichen sie aus lauterKöchern in derDicke einerSchreib «

zli lip fcder , die von dem Rücken nach dem Bauche zu senk »

W ' ' recht und dichte aneinander stehen . Jeder Köcher

li halt nach seiner Länge etwa fünf und zwanzig bis dreys ,

n 4 Zellen , in welchen sich eine weisse und weiche Ma -

, Alki ^ rie befindet . Wenn sich nun der Fisch platt macht ,

ft ficht er alle diese Fasern zusammen , daß die Köcher

tveften , und läßt sie auf einmal wieder fahren .

Durch dieses Schnellen wird der Stoß erregt , ob »

sileich der Fisch seinen Ort nicht verändert .
Uebri »
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L . Uebrigens ist , wie Kämpfer berichtet , ihre

Scharfe Haut dicke , das Fleisch weißlich blau , dasRückgrad

Zahne , knörpclich , ohne Fortsätze , ausgenommen , daß sich

von demselben gcwiße Sennen nach dem Umfange zu

ausbrciten . Das Gehirn hat fünf paar Nerven , das

erste Paar senkt sich in die Augen , und das letzu Paar

läuft nach der Leber . Das Herz liegt >' n der klein »

stcn Brusthöhle und ist feigenförm ' g . 2ee Magen

ist groß und muskulös , voller stinkenden U - . achs .

Die Leber hat zwcy Lappen , ist dicke , blaßroch und

voller Drüsen . Gegen dem Rücken liegt ein durch¬

sichtiger Sack , welcher der Eyerstock des Weibchens

ist , worinn sich verschiedene Eycr . in der Gestalt

derjenigen , die man in dem Eycrstocke der Hühner

findet , zeigen , und auf dem linken Lappen der Leber

ruhen . Alle diese Eyer schwimme »! in einer durchsich »

tigen Feuchtigkeit , das übrige aber stimmt mit dem

Baue anderer Rochen überein , davon wir das nö »

thige bcy den folgenden Arten anführen werden .

2 . Die Stachelroche . Lack .

r . Wir haben oben bey der Einleitung dieses Ge »

Sta - schlechte ! schon gesehen , daß Laws oder LaU8 die

chelro - griechische Benennung der Roche sey , welche ihr

Lsüs . wegen ihrer rauhen Oberfläche oder wegen der Sta »

cheln gegeben ist , und da wir von der vorigen Art an¬

gemerkt haben , daß sie glatt sey , so nennen wir die je¬

tzige dieSrachelroche wegen ihrer Stacheln , welche

sie , wie aus der fernem Beschreibung erhellen wird ,

besitzet ? . Die Engelländer nennen sie 8lrait

oder kluir ; die Franzosen , Ue ^ uin ; die Hol¬

länder aber Vleet , und sie ist die eigentliche Ixha

oder Roche , von welcher durch Kunst die vermeinten

Drachen gemacht werden .

Dieser Fisch ist in den Nordischen Meeren

sehr gemein , und eine allgemeine Speise in dcnOer -

tern ,
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kern , dle an dck Sce gelegen sind . Ihre Farbe ist

oben weißlich und dunkclaschgrau untereinander ge - Scharfe

flcckt , unten aber ganz weiß . Der Rücken ist in der sahne -

Milte glatt , und am Schwänze befindet sich eine ein¬

zige Reihe mit Stacheln . Der Körper ist nicht so

tellerförmig oder so vollkommen schcibenrund als an

der vorigen Art / sondern ein wenig länglich , hinten

etwa « zugespitzt und mir einem sehr langen beweglichen

Schwänze versehen .

Zuweilen ist die Zeichnung des Rückens wellen¬

förmig . Vor den Augen befindet sich ein Flecken ,

wie ein Wölkchen , der auch daher genennt

wird , dichte bey selbigem sind zwey grosse Löcher , und

vor dem Maule statt der Nasenlöcher noch einige an¬

dere . Einige haben ordentliche Zähne , andere aber

nur einen höckerigten Kiefer , und unten zeigen sich

die gewöhnlichen Luftlöcher .

Die gemeinsten sind zwey bis zwey Und einen

halben Schuh breit , und handdick , wiewohl man auch

etliche von ein bis zweihundert Pfund fängt Ihr

Fleisch ist har ' und etwas schwer zu verdauen . Sie

leben von andern . Fischen , die sich in ibren Mägen

in einen aschgrauen Schleim auflösen , welcher nach

Salmiak schmeckt .

Der Magen besteht äus vier läuten . Die erste Wato -

Haut ist dünne » und mit feinen Blutgefäßen durch - mische

Webt ; die zwcyte ist dicker » röthlich und fleischicht ; Anmcr -

dic dritte sehr dicke und voller Drüsen ; die vierte kung .

iveiß » sehr dünne und mit vielen Löchern durchbohrt .

Der Ausgang dcsMagcnö ist ein dickes drüsigtcsVe -

standwesen , welches durch eine Schlicfmuskel verschlös¬

se » wird . Die Leber ist bey einigen roch , bey andern

Mblich , und ist ein vorzüglich gutes Essen . Die

Gallenblase befindet sich an der Leber , die Mil ; liegt

in der Krümmung des Magens , die Därmer sind an -

sanglich weit , aber am Ende ettge . Der Eyerstock

Linne III . Theil . Q hak
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hat eine große Menge Eyer / welche länglich rund

Scharfe ^ nd , und wie bey den Hühnern traubenfönnig anein ,
Zayne . Doch legen fix nur zwey bis drey / da ,

her sie sich nicht starck vermehren . Diese Eyer sie ,
cken in einer Hülse öder Schale / welche sie erst be¬
kommen / wann sie sich schon von dem Eycrstocke ab ,
gesondert und in die Mutter eingesenkt haben . Was
aber diese Schale becrift / darinn das befruch «
tete Rocheney steckt / so besteht es in einer braunen
petgamentartigcn , länglich vicreckigten Tasche , die an
ihren vier Ecken vier längliche Zacken oder Hörner
hat / und mit der Zeit schwarz und hart wird - We ,
gen besagter vier Zacken oder Füße / wie auch wegen
der Schwärze dieser Täschlcin pflegte man sie / ehe man

Eyer - ihren Ursprung wüste / Seemause zu nennen / und
sackchen diesem Namen findet man sie in verschiedenen
See - Kabinetten . Diese Täschlein werden von den Rochen
mause , zur Welt gebracht / und aus selbigen kommt hernach

der junge Roche im Meer zum Vorschein .
Der - Unter dieser Art Rochen zeigt sich einige Verschie ,

schieden - d «mhcit / denn es haben einige Männchen am Rande
krumme Hacken oder Stacheln / welche andern
mangeln / daher diese Gattung LardairL gcnennt
wird / nach denen stachlichten Karden / womit die
wollenen Tücher gekardt oder gekratzt werden ; denn es
ist die nämliche Gattung auch so gar am Kopfe und vor
den Augen mit Stacheln besetzt / dennoch aber ist sie
nicht mit der folgenden ldlo . e - zu verwechseln . Man
findet diese und alle Stachelrochen allenthalben in
den Europäischen Meeren .

sril -
'-« ln
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z . Das Spitzmaul . Kaja Oxyrir clru ; .
Spitz - Die obige Benennung ist von der Gestalt des

maul . Kopfs genommen / weil dcrselbige langer als bey den
0 ^ 7 - vorigen Arten ausläuft / und sich in ein spitziges Maul M
clmr endigt . Weil auch dieser Fisch ziemlich schleimig ist / so M

. ' nem
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kennet man ihn in Italien lvuza Nuoosti und Lu - L .

vola oder auch I . eiobutos und I ^ uevi - Scharfe

Bei ? den Allen wurde er der Stachel halben Los Und Zahne .

Lus - Ikalattivs , das ist See stier genennt , auch
pflegte man ihn den großen R - chei , zu nennen , um
ibn von der kleinern Art zu unterscheiden . InMar -

seille giebt man ihm den Namen LlöliLcie , und in

Engclland ^ kite - LuM .

Dieser Fisch ist obcnher bunt gefleckt , Und hat

mitten auf dem Rucken zehn stachlichte Hecker , der

Bauch ist weiß , an dem After befinden sich zwcy An¬

hänge , vor jedem Auge stehet ein großer Stachel .

Sic werden im mittelländischen Meere , selten

aber in der dAordiee gefangen . Ihr Gewicht wird

nur auf zehn Pfund angegeben . Das Fleisch ist

schmackhaft und leichter zu verzehren als von den vo -

rigcnAncn . Sie werden in der Sonne gedörrt oder

auch geräuchert .

Was die Schleimigkeit ihrer Halit betrift , so Anato -

ist der Bauch mit schwarzen glanzenden Puncten be - wische

setzt , weswegen sie von den Fischern Lontillucke ge - Amner -

Nennt werden . Diese Puncte aber sind lauter Mun -

dungcn hohler Cylinder , in welche man ein Borsten¬

haar bringen kann ; durch selbige dringt eine Helle lei -

lnigte Feuchtigkeit hervok , welche die Haut glatt und

schlüpftrig macht .

4 . Die Spiegetroche . kMäkems .

Weil man eben in Marseille diese Art chlirul - 4 .

let nennt , so hat der Ritter ^ lirulotus daraus ge -

macht . Es soll aber einigermaßen so viel bedeuten ,

^ Spiegelrock ) e , und diese Benennung ist räicML .
eben nicht unschicklich , weil nicht nur der Rücken

nebst dem Bauche glatt ist , sondern auch oben nach

den Seiten zu zwey große violctfärbige und schwarz
Q r ein -
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eingefaßte Flecken befindlich sind , die eine Aehnlichkeit

Scharfe mit den Spiegeln oder den Augen der Papillons ha -
sayne . In Venedig aber heissen sie Larracol , und

in Rom ^ .rrülla . ^

Sie werden häufig im mittelländischen wee «
re , noch häufiger aber in der LTIsrdsee gefunden . An
den Augen befinden sich Stacheln , und der Schwanz
ist mit drey Reihen derselben besetzt , jedoch zeigt sich in
Absicht auf dieStacheln nicht nur zwischen den Männ -
chen und Weibchen einer Gattung , sondern auch zwi¬
schen den Gattungen selbst einiger Unterscheid , in¬
dem man unter hundert kaum zwey findet , die in der
Zeichnung oder in der Zahl und Richtung der Sta¬
cheln einander vollkommen gleich sind . So findet man
unter andern auch eine Gattung , die vom Kopfe bis
zum Schwänze zu , eine einzige Reihe Stacheln hat ,
und auf dem Rücken mit verschiedenen zierlichen
Sternchen bezeichnet ist , daher auch selbige Srern -
roche genennt wird . Der Schwanz deßelben ist
kürzer und dünner , der Kopf hingegen dicker als an
den übrigen .

An der Küste von Engelland ficng man ein¬
mal einenSpiegelrochen , der aber nur zwischen sechs
und sieben Zoll breit , und sechs Zoll lang war , deßen
Schwanz aber hatte die Länge von vier und einem hal¬
ben Zoll . Derselbe war oben auf röthlich wie
Meersand , und hatte röthlich violette Flecken auf
den Seiten , welche ein und einen halben Zoll vonein ,
ander stunden . Daß eö inzwischen in westin «
dien auch Rochen von ganz ungeheurer Größe , und
beträchtlich langen Schwänzen gebe , solches werden
wir hernach sehen , wiewohl noch nicht recht ausge¬
macht ist , zu welcher Art sie etwa gehören .

5 . Die

t -

e -
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5 . Die Walkerroche . kuiionics . ^ ^
Der Name kullonica oder walkerrocbe ist Zahne ,

lediglich von den Stacheln dieses Thiers Hergenom - s -

men , die eine Aehnlichkeit mit den Rardenstacheln Matter -
haben , womit die Walker ihre Tücher zuberciten ; doch ^ iio'.
in Engelland nennet man diese Fische ^ ' Kite - Hor - mcs .
se ^weil sic , wie die Schimmelpferde, gelblich weiß ,
und auf dem Rücken gesprenkelt sind .

Sie haben den Rücken ganz mit Dornen besetzt ,
unter den Augen befindet sich nur eine einzelne , auf
dem Schwänze aber eine doppelte Reihe Stacheln ,
welche letztere ziemlich lang sind . Man fangt sie hin
und wieder in den Europäischen Meeren .

v . Roche mit stumpfen Zähnen .
6 . Der Meeradler . Ksi3 ^ quila . ^ bah »
Unter denjenigen , welche stumpfe runde Zäh , 6 .

ne haben , macht der jetzige oder wie er ge -
meiniglich gcncnnt wird , Meeradler die erste Art
aus . Die Benennung hat von den Italienern ih - ' H Xl
ren Ursprung , denn in Neapel und Rom wird die - üx . 4 .
scr Fisch unter dem Namen ^ rülone zu Markte
gebracht . Die Genueser aber nennen ihn Kospo
oder Rrötenfisch , weil dcr Kopf einem Krötcnkopfe
gleich sicht . Zuweilen aber muß er auch wohl wegen
seines langen Schwanzes kelLo - katto oder Rarzen -
stsch heißen . Der Französische Name ist lure -
krsnc ; dcr Holländische , 2ee - ^ ren <Z .
, Der Körper ist glatt und hat einen langen ge -

jahnelten Stachel am Schwänze , mit welchem er an -
dcrc Fische rodet und sic zur Speise nutzet . Der Kopf
streckt sich etwas mehr hervor als an den andern Ar -
tcn , die Schnautze geht rund ab , und ist nicht so

Q Z cckigt
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eckigt als an der vorigen . Die Seiten sind wie Fl ü

gel ausgcbreitct , und dieses hat zu der Benennung

flleerndier Anlaß gegeben . Der Schwanz ist

wie am folgenden Pfeilschwanz beschaffen , und einer

Spießruthe gleich , hornartig und von schwarzer Far »

be wie Fischbein , am Körper einen Zoll dick , und am

Ende wie ein Ratzenschwanz etwa zwcy Ellen lang .

Wir besitzen einen solchen Schwanz von einem nme -

ricanischrn Merrndl - r , welcher zwei ) und eine

halbe Elle lang und sehr schlank ist . Wenn man jemand

mitcinem sol chm Schwänze aufdie bloße Haut peitscht ,

wozu man diese eben oft gebraucht , um die Skla¬

ven zu paaren zu treiben , so soll er , wie man uns aus

LuraLLO berichtete , schwerlich genesen , welches

also ein Gift zum Grunde haben mögte . Hn - ten auf

dem Schwänze befindet sich ein scharfer Pfeil mit ei¬

nem Widcrhacken oder sageförmig gezähnclt . Die

Haut ist sanft , oben bleyfarbig , unten weiß . Das

Fleisch aber hat einen widrigen Geruch , so daß er auf

vornehme Tafeln niemalen , und bey dem gemeinen

Mann nur selten kommt . Im mittelländischen

Meere sind sic gemein und nicht sehr groß , in wcst -

indien aber hat man sic zu einer sehr beträchtlichen

Größe , ja wohl zwey bis dreyhundert Pfund schwer ,

Tmd . XI . 4 .

Snlvianns berichtet , daß der Magen klein ,

die Därmer groß , die Leber gelblich , und die Milz

schwarz seye . Wenn man beym Aldrovünd und

andern Schriftstellern die Beschreibung der Llleer -

adlrr cjnigcrmasten verändert findet , so find cs Ver¬

schiedenheiten dieser Art ,

7 . Der Pfeilschwanz , psttinaca .

Hüärmng ist eigentlich eine zweyzahnichte Ha¬

cke , womit man das Erdreich und die Felder umhackt .

Nach diesem Werkzeuge hat man den gegenwärtigen Fisch
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<rjsch ? astinac » gencnnt , weil er einen Stachel auf L .
dem Schwänze führt , womir er , gleich mit einer Ha - Stum -
ckc in den Meeresboden wühlt . Wollte einer lieber 3 ah
die Benennung kustmaca von der Pastinacwurzel
hcelciten , weil der Schwanz dieses Fisches einer lan -
lau schmalen pastmacrube ähnlich sieht , so können
wir ibm zur Erkenntlichkeit für diese Erfindung das
Vergnügen lassen . Die Griechen aber nahmen ,
wie aus dem Aristoteles erhellet , ein ander Gleich ,
„ iß , und nannten diesen Fisch Ir ^ Zon oder Tue »
ceicaube . In Rom heißt er krucko oder Kruc -
co ; in Genua , t ' erruAu ; in Gicilien , kastorm -
^ 3 ; in Provence , Vustrun§o oder
i » Bourveaux , 1 ' sre roncke ; in Engelland ,
bire oder kire - klaire und kieree - kUr , weil er
so schädlich und so giftig sticht . Die Holländer aber
nennen ihn seines pfeilförmigen Stachels halben ,
den er auf dem Schwänze führt , und
dieses gefällt uns am besten , daher wir ihn auch
pfnlschwanz nennen .

Der Rücken ist glatt , daher er beym Rlein
heiobstm heißt . Auf dem Schwänze befindet sich
ein langer Stachel , der nach vorne zu gczahnclt ist .
D -' r Körper ist in der Mitte dick , nach den Seiten
zu dünne . Das Maul ist klein , die Kiefer find gckerbet ,
der Schwanz ist rund , lang und so scharf zugespitzt wie
eine Borste Der Pfeil auf dem Schwänze wird
jährlich , wie Herr Baster wahrnimmt , abgewor¬
fen und erneuert , daher cs sich denn öfters ergiebt ,
daß der neue schon da ist , ehe der alte abgefallcn ,
und dieses war Ursache , daß man vorher eine beson¬
dere Art von denen machte , die zwei) Pfeile auf dem
Schwänze führten . Ein solcher Pfeil , der auch der
^ pecr genennt wird , ist zuweilen vier bis fünf Zoll
lang , und manchmal zu beyden Seiten mit mehr als
achtzig krummen Zähnchen bewafnct . Die Verletzung ,

Q 4 wel -
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8 , welche durch den Stich dieser Pfeile verursacht wird ,

lsi schädlich , entzündend und kaum zu heilen , doch
pte 2 ^ « , wenn diese Waffen weqqeschnitten.

sind , gecffen . Inzwischen tobet doch derselbe andere
Fische durch diesen Pfeil , und die Indianer gebrau «
chcn die abgeschnittenen Pfeile statt der Giftpfeile zu
ihren Bogen . Die Größe dieses Fisches beläuft sich
im ustcceUandisiben dlwere nur auf etwa zehn
Pfund . Wer die Geschichte des Ulysses gelesen
hat , wird diesen Fisch schon kennen .

Per - Aus dem , was oben von dem Abwerfen dev
schiede » - Stacheln lstsiust worden , läßt sich schließen , daß

hcr zweypfeiiigc Fisch des Columna , welcher in
Neapel ^ ltuvelu genennt wird , aistv höchste nur
eine Verschiedenheit dieser Art lew ? mäße Und ob¬
gleich derselbe vor andern als ein schm ' fbe- sf -r Fisch ,
der ein zartes Fleisch hat , gerühmt wirr , s lm , n doch
dieses vielleicht daher kommen , daß der -nne Fisch
etliche Jahre jünger als der andere ist , welches denn
auch den Unterschied der Größe vcranlaffen kann ;
denn in den Meeren , wie in westindien , wo ih¬
nen nicht von so vielen Fischern nachgestcllt wird , ha¬
ben sie Zeit und Ruhe , alt und groß zu werden .
Die Abbildung eines pftilschwanzes theilen wir
lud . XI . mit .

Uebrkgens kann es den neuern Acrzten gleichgül¬
tig scyn , daß man in alten Zelte » von den gedörrten
ffffeiler , dieser Roche Zahnpulver und von dcm Oek
der 4ebcr eine wundsalde , deßgleichcn eine Sal¬
be wider den Grind und die Argtze sowohl für
Menschen als Thicrc gemacht habe,

m̂ gel , 8 - Die Nagelroche. ^ 3 ) 3 Clavsm .
L?llAvä . Man hat obige Benennung zu jetziger Art ge¬
iz - wählet / weil die Dorne oder Stacheln auf dem Rücken

kW
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lanq und groß , fast wie die Nagel sind . In Max , 8 .
feiste heißt er (Avacke ; sonst ist der Französische Stunx
Name Lovtlier ; Englisch , Ikorn - duck , oder ^ 3ah»
Scachelrücken ; Schwedisch , kuoclcu ; Hol -
ländisch , der gemeine koch , Der Herr Rlein
aber nennet ihn Oui^ duMZ ,

Dieser Fisch , der in dem ganzen Weltmeere aber Größe ,
von verschiedener Größe angctroffen wird , hat auf
dem Rücken vom Nacken bis zum Schwänze wohl
drcyßig große Stacheln , davon diejenigen , die am Na »
cken stehen , die größten sind , auch sind am Maule ,
bcy den Augen , zur Seiten und am Schwänze hin
und wieder verschiedene Stacheln . Der Schwanz hat
zwey Flößen , unter dem After zeigen sich noch ein
pae.r Oefnungen . Die Kiefer haben höckerichte
Zähnchcn und sind wie eine Feile beschaffen , und der
ganze Rücken ist auf einem blauen Grunde weiß und
grau gefleckt . Diese Flecken sind länglich rund und
von verschiedener Größe .

In der Nordsee sind sie nicht groß . Sie hal«
ten sich im Meere bey einem schlammichten Boden
auf , und werden in Norwegen der Leber halben ,
welche einen guten Thran qiebt , häufig gefangen ,
übrigens gedörrt und verschickt . In Holland wer«
den sie als eine dclicate Speise gekocht , und mit
Senssauce geessen . Die (Dstindischen sind gleich»
falls klein , aber so zierlich gefleckt , daß dieJndia »
nerinnen sich von der abgezogenen Haut Schürze
lnachen . Hingegen findet man in den America »
Nischen Gewaßcrn so große Nagclrochen , daß man
darüber erstaunt , wie unter andern aus folgenden
Bcyspielen erhellet .

IM Man erblickte nämlich im Jahr 1654 . an der
Insel Sr . Christophe ! einen Rochen , der etwa nur
tincn Flintenschuß vom Ufer entfernet war . Man
' Er sogleich zwey Chaluppcn , jede mit fünfzehn bis

Q ; zwan»
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zwanzig Mann ab , weiche die äußerste Mühe hat¬

ten / sich seiner zu bemächtigen . Es wurden ihm

eine Menge Harpunen oder Fangeisen in den Leib

geworfen / aber er empfand dieses so übel / daß er

beyde Chaluppen eine weite Strecke ins Meer hin¬

ein schleppte / bis er endlich ermüdet von den Matro¬

sen an das Land gebracht wurde . Die Lange war

zwölf Schuh vom Kopfe bis zum Anfänge des

Schwanzes ; die Breite aber zehn Schuh . Das

Fleisch war so hart / daß es nicht zum essen taugte /

die Leber aber wurde von zehn Matrosen mühsam

fortgeschlcppt , bis man sie an dem Orte hatte / wy

sie zerhauen werden konnte ,

Der p . Labac erzählet / daß die Hegern

in Guavaloupe einmahl einen Rochen mit Har¬

punen fiengen , welcher in die Breite zwölf Schuh

und acht Zoll / in der Länge aber nur neun und einen

halben Schuh hielte / der Schwanz allein war fünf

Schuh lang / wurde allmählig dünner / und war an

der Spitze noch Daumens dick . Der Körper hatte

in der Mitte die Dicke von zwey Schuh , Die

Haut übertraf in der Dicke eine Ochfenhaut . Diese

Negern machten aus der Leber Oehl oder Thran ,

uud die besten Stücken Fleisch / die nicht gar zu

hart schienen / wurden von ihnen cingesalzcn .

9 . Haayroche . ^ 2 ) 2 kkmobaros .

Diese Art ist gleichsam eine Mittelgattung

zwischen einem Rochen , und demjenigen Haay -

fisch , welcher gewöhnlich Meerengel oder pack -

haay genennet wird , und darum nennen wir sie

auch Haayroche , gleichwie Aristoteles und Pli -

nius ihr den Namen Kkinoduts gab . Man

glaubte nämlich , daß diese Art durch Vermischung
eines Haayfisches mit einem Rochen entstanden wäre .

Allein



l' Atz IZO . Geschlecht . Rochen . 251
^ Mein dieses widerspricht den Gesetzen der Natur , L .
rdkli ij, vielmehr lernen wir hier abermals , wie die Natur Stum

in der Bildung schrittweise von dem einen Ge - ^ M
schlechte zu dem andern .übergehe , und keine Lü -
ckcn lasse .

M Da nämlich die Roche breit und platt , die
V k Haayen hingegen lang und dicke sind , so hat diese

Art die Gestalt von beydcn , ist länglich und auf
> dem Rücken mit einer einzigen Reihe Stacheln be ,
> sitzt . Der Schwanz ist breit und hat Flossen , aber
imA keine Stacheln . Pie Schnauze gehet , wie am

>tkc, « Oxyrmcko dlo , z . spitzig und dreyeckigt hervor .
Das Maul ist , wie Hey den Haayen , unter der
Schnauze befindlich ; der Bauch aber ist platter als

^ am Haayfisch . Statt der Zähne hat der Kiefer
runde Höcker . Die Haut ist , wie am Haayfisch ,

Id » - °kcn braun , unten weiß . Das Va -
Irland ist das nncrellckndische Meer und sie kom¬
men öfters Hey Genua und Neapolis vor , wo

I« "^ >1 fie durchgängig etwa vier Schuh lang , und
« iwölf Pfund schwer findet . Die Männchen ha -

M E Manche lange Flossen , daher man gemeinct
be hatten Füße mir die Seekalbcr oder efi

^ gmtliche Seehunde ,
z« >>
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I>Isme8 : 8cjualu8 .

Gtschl . «D Icr Name 8c^ uu1u5 , welchen plinius diesen
Benen - Fischen gegeben , ist wohl von L ^uLlor ab »
nung . und er hat vermuthlich mit selbigem auf

die grau schwarze und schmutzige Haut dieser Fische
gezielct , welche , da sie rauh ist , ohnehin gerne den
Ünrath aus dem Boden des Meers an sich kleben
lasset , denn es mangelt diesen Fischen das schlei¬
miger Wesen der Haut , wodurch dieselbe sonst glatt
und schlüpfcrig ist . Sonst aber werden diese Fi ,
sche auch gemeiniglich Seehunde gencnnet , wegen
ihrer großen Gefräßigkeit , denn da sie die Schiffe
manchmal auf etliche hundert Meilen Wegs beglei¬
ten , um nur zu erschnappen , was auögcworfen wird ,
so nehmen sie auch mit dem Unrath , und was nur
über Bord fällt , vorlieb , ja sie verschlucken Lum ,
pen von Segeltüchern und machen sich nichts daraus,
wenn auch gleich manchmal eine Matrosenmütze oder
ein Auch mit dabey ist . Man muß aber diese
Seehunde von den Mecrkälbcrn , die auch Gee -
Hunde heißen , ( siehe den ersten Thcil p . 198 . ) wohl
unterscheiden , denn selbige werden , wegen der Aehn -
iichkcit ihres Kopfs mit einem Hundskopf , See¬
hunde genennet . Doch die allergcmcinste Benen¬
nung , welche der jetzigen Art von den Hollands
schen Seefahrern gegeben worden , ist liLuzr , nnd
darum nennen wir sie auch Haayfische . Eng¬
lisch heißt sie HourMsLk , und französisch Ke -
LMN und Ae ^uien .

Die
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Die Kennzeichen des ganzen Geschlechts sind , Geschh

. . a a , ^ den Seiten des Halses fünf Luftlöcher Kenn ,- ei -

baben Der Körper ist länglich und cinigermassen

rund Das Maul ist in dem Vordcrtheile des

Kopfs befindlich . Es macht aber der wirrer unter
den fünfzehn Arten , welche in diesem Geschlechts

befindlich «md , « och drey Abtheisungen . Die vier

ersten nämlich haben einen stachlichten Rücken und
keine Afterflossen : an den ach ' folgenden ist der

Rücken glatt , die Zahne sind stumpf , und der Af¬

ter hat Flossen ; die drey legrern haben körnigte

Zähne . Wir wollen also die Arten vor uns neh ,

men , und jeder ihre Geschichte beyfügcn .

Haaye mit stachlichten Rücken ohne <« ^ 1-
Afterflossen . ^ cken .

I . DerDornhaay . Squalus ^ canrftias .

Die griechische Benennung weh r »

che schon von den Alten diesem Fische gegeben wur - ^ ^

de , bedeutet nichts anders als Dornhaay , und ist ^ sn .

von den Stacheln , welche dieser Fisch auf dem Rü - rbiss .

ckcn hat , hergenommen , dahero nennen ihn auch

die Holländer OoornhuLV oder Lpeerkau ^ , die

Engrlländer kriclcl ^ l ) o§ und vornnunät ,

die Franzosen ReguiLv , in Venedig ^ ? .io , in
Rom aber 8cu7 . onL .

Die Gestalt ist folgende : derKörperlst gestreckt

und rund , jedoch etwas höher als die Breite aus -

trägt . Die Haut ist rauh , von aschgrauer Farbe ,

und am Bauche weißlich . Der Kopf ist ziemlich

lang , so djcke als der Körper , und lauft In eine ke¬

gelförmige Schnauze aus , die Nasenlöcher aber

stehen vorne am untern Theile . Das Maul befin¬

det sich gleichfalls unten , und ist mit breiten Zähnen
ge -
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gewafnet , die in verschiedenen Reihen in beyden Kie -

fern stehen . Die Augen , die ebenfalls an der um '

tern Seite liegen , sind nahe am Maule , und nicht '

am Ende der Schnauze befindlich , dcßglcichen sind

auch unten zu beyden Seiten vor den Brustflossen ^

die fünf Luftlöcher zu sehen . Die Anzahl der Flos , § r

sen belauft sich auf sieben , nämlich zwey an der > ji

Brust , zwey am Bauche , zwey auf dem Rücken ,

und eine an dem Schwänze , welche mehrentheils ^ g,

knörpelichte Finnen oder Strahlen haben , nur sind

die zwey ersten Strahlen beyder Rückenflossen scharf ,

und machen Dorne oder Stacheln . Der After ist

ln der Mitte zwischen den Brustflossen und dem *

Schwänze .

Das Herz dieser Dornhäasie ist wie eine ^

Hirtentasche gebildet . Die Darmer sind zwccmal

gewunden . Die Milz lieget am Boden des Mm

gens , Und hat einen Fortsatz , der die Darmer et - ^

was begleitet - Die Rückdrüse ist gedoppelt , und ^

liegt ln der Ecke der Windung des Darms . Die

Weibchen bringen ihre Jungen lebendig zur Welt , ,

und man findet unter dem Zwcrgfclle zwey Eyerstö - ^

ckc , aus welchen zwey Eycr zugleich in die Mutter

fallen , welche rund und kleiner als Hühnercyer sind , ^

aber keinen Unterschied zwischen Dotter und Weiß ,

vielweniger eine Harke Schale haben . Das Be - Ach ,

standwesen der Eyer ist gelblich weiß . Aus diesen > M

Eyern wird das Junge , innerhalb der Mutter , aus - ^

gebrüthet , und cs nähret sich von der Feuchtigkeit

des Eycs , daher man an dem Nabel der jungen ^

Haaye noch ein Bläßchen mit solcher gelblichen ^

Feuchtigkeit antrift .

Sie nahrett sich von andern Fischen , Dintenfi - ^ I

schen , Seesternen und dergleichen Mccrgeschöpfen , KFy ,

und stellen oft eine große Jagd an , indem sie zu¬

weilen ganze Züge von viel tausend Heeringen ausNor -
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Norden gegen die engclländischen und bsllän -

dischen Küsten herunterjagen . Wie viel nütz - Stachel -

lichcs aber sie auch in diesem Falle zur Beförderung rücken ,
der Hcringfischcrcy stiften - so sind sie dennoch dem

Cabeljau - und Schelfischfange hinderlich Sie ha¬

ben ein weißes muskulöses aber dabey trockncs und

schwer zu verdauendes Fleisch . Die Leber qiebt gu¬

ten Thran , von der Haut wird der feinkörnigte

Chagrin bereitet , so wie der grobkörnigte von den

Fellen der Seehunde , zum Überzüge der Futterale .

Sie werden etwa ein und eine halbe Elle lang ,

und gegen zwanzig Pfund schwer . Man trist sie

sowohl im micreUändiscben als andern europäi¬

schen Meeren an , und die jungen Haaye , die man

zuweilen in den Cabinetten findet , sind durchgängig

einen Schuh lang .

2 . Der Sauhund . 8 qua 1 us Omrina .

Die Benennung Saubund ist theils von dem r .

dicken fast dreyeckigten ausgcmäsieten Körper , den , ^

dieser Fisch gegen die übrigen hat , hcrgenommen ; Lent 'r ! -

theils aber von der Art , sich in dem dicksten Meer - n » .

schlämm herumzuwelzen , und darum wird er auch

in Rom ? elLO koreo genennet . Die zwey Rü¬

ckenflossen haben jede einen scharfen Stachel unter

den Strahlen , welcher die übrigen Finnen oder

Strahlen kreuzet . Im obern Kiefer befinden sich

drcy Reihen Zähne , im untern aber nur eine . Das

Fleisch ist so zähe , daß auch die gemeinen Leute ihn

nicht achten , doch gicbt die Leber vieles Ocl oder

Thnm , dem man eine heilende und nervenstärken¬

de Kraft beylegt . Man fängt diese Art im mit¬
telländischen Meere .

z . Der
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Gt?chel- Z . Dtt SpornhaM) . Lquslus 8pinsx .

ru .̂ en . ^ wjrd also wegen der Stacheln genennet , die

z . er , gleich der vorigen Art , vor den Rückenflossen

Sporn - führet , doch giebt man ihm in Genua den Namen

Aaay . 8u§ree . Holländisch heißt er Speerhaa ^ . Der

dpinsx . ^ er hat keine Flossen . Die Nasenlöcher stehen

am Ende oder in der Spitze des Kopfs . Vor den Au¬

gen befindet sich eine Ocfnung . Das Maul ist

stumpf ; der Rücken breit ; der Bauch schwarz , und

die Oberfläche der Ruthe ist , wie bcy den Rochen ,

rückwärts über einander geschoben . Diese Art

kreuzet allenthalben in den europäischen Meeren

herum .

Sonst ist noch zu merken , daß die Spornhaaye

sowohl , als alle übrige Haayfische , lebendige Jun¬

gen zur Welt bringen ; daß ferner die Haut des

Nachts wie Phosphorus glanze , welches zwar den

meisten Seefischen eigen ist ; und daß diejenigen , de¬

ren Maul , wie an dieser Art , unten ist , allezeit

den Unterleib über sich wenden müssen , wenn sie einen

Raub verschlingen wollen ; und ob sie dieses gleich

ziemlich behende zu thun im Stande sind , so hat

doch die Natur hierdurch ihrer Gefräßigkeit ziemlich

Einhalt gcthan : denn ehe sie sich umwcnden , ent ,

wischt ihnen doch mancher Fisch , der sonst ohnfehl «

bar ihre Beute würde geworden seyn -

Die Größe der gegenwärtigen Art ist durch¬

gängig in der Länge zwey Ellen , und da der Körper

fast rund ist , so ist sowohl die Breite als Dicke

etwa zwey Schuh .

Meer - 4 . Der Meerenge ! . 8qu3lu8 8quärma .
engel .

Lguati - plinius pflegte die größer « Arten der Haaye ,

wegen der schmutzigen Farbe der Haut , zu
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IZI . Geschlecht . Haayfische. 257
m nennen ; im Griechischen aber führen sie den L .
Namen Linse von der Rauhigkeit ihrer Haut : doch Stachel-,
weil diese Fische sich manchmal im Wasser in die Höhe rücken ,
bcaebcn / so werden sie auch wohl / wie in Engellund ,
blermaiiZ oder Seemensch genenuk . Der be¬
kannte Name Meerengel aber scheint daher seinen
Ursprung zu haben , daß ihre Seitenflossen nach Art
der Roche ganz breit , und gleichsam wie Flügel aus -
laufen , welches , wenn sich der Fisch erhebt , leicht
den Gedanken eines Seeengels hat erregen können .
In Genua heissen sie daher kesse ^ ,n§e1o oder
Engelfisch ; in Frankreich , Xn§e ; in Engel ,
land , ^ n§e1Ü8k oder auch the Nonlc oder Meer¬
mönch ; wegen der Rauhigkeit der Haut aber , kile -
klsh oder Feilfisch . Jedoch giebt man ihnen in
Venedig noch den Namen 8cMcM und 8cjuaia ;
und in Bourdeaux Lreac 6a Luis ; in Holland
aber Zchoerkau ^ oder kakliLu / , welches vielleicht
kaöäe oder Arörenhaap seyn soll .

Die Gestalt hält das Mittel zwischen einem Gestalt.
Haay und Rochen , denn der Körper ist platt und breit .
Der After hat keine Flößen , der Schwanz aber
zwey . Das Maul steht nicht unten , sondern vorne
im Kopfe , und die Nasenlöcher haben zur Seiten
stachlichte Erhöhungen . Im Maule befinden sich so .
wohl unken als oben drcy Reihen Zahne , deren An .
zahl sich zusammen über hundert belauft . Die Sei «
tenfloßen treten , wie am Rochen , weit heraus , und
stellen gleichsam Flügel vor . Die Rückenfloßcn sind
klein , der Schwanz ist unten kürzer als oben , und
chre beyden Flößen stellen einen halbmondförmigen
Zirkel vor . An dem Rande der Brust - und Bauch¬
stoßen sitzen kurze Stacheln . Die rauhe Haut des Rü -

ens ist aschgrau gefleckt , aber am Bauche ist die Haut
nicht mw weiß sondern auch glatt .

Der Meerenge ! bringt dreyzehn und mehr Iun «
8 auf einmal zur Welt , kriecht wie der Roche im

Lmne HI . Theil . R Schlam -
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Schlamme , und hat ein zähes übelriechendes Fleisch .

G ^ chel - Der schönste Chagrin wird bcy den Türken aus der
Haut dieses Fisches gemacht , und die gedörrten Eyer
desselben sind eine Arzeney wider den Banchfluß , de ,
rcn sich die Fischer allezeit bedienen . Diejenigen , wel ,
che sechs Schuh lang sind , wiegen über hundert und
fünfzig Pfund . Man findet sie nicht nur im Mittel¬
ländischen , sondern auch im ^Tlordischen Meere ,
an den Küsten von Engelland , Frankreich und
Holland .

k . v . Haaye mit glatten Rücken , scharfen
rücken " ' Zahnen und Flößen am After .

nk" .

Mii

5 . Der Hammerfisch . Lqusius ^ ^ ena . ^
Dieser besondere Fisch hat am Rumpfe einen lan-

merM'cb 3 ^" ^ aber in die Quere gedehnten Kopf , so daß die
gawe Gestalt vollkommen einen Schmidhammer « jili

n » . vorstellt , daher wir ihn am schicklichsten Hammer ,
fisch nennen können . Allein eben diese wunderbare
Gestalt des Kopfs hat m vielen andern Vergleichun¬
gen Anlaß gegeben . Go vergleicht man nämlich den ^
Kopf mit einer Wage , oder einem Wagbaum , und ^
nennt den Fisch aus dieser Ursache wage - oder La , ^ ?
lanzfisch ; Englisch , tke LulunLe - kiLk ; und '
aus eben diesem Grunde wurde er Griechisch , ^
Auma ; Lateinisch , hjhellu ; ^ raliänisch ,
CiumbettL gencnnt . Unsere Benennung aber kommt
mit dem Französischen Nurteuu oder Schlegel - M
fisch überein . Doch die Franzosen in America
heißen ihn kuntoustier . Sonst giebt man ihm in ^ ^
Rom den Namen fumketta , und in andern Ira -
lianischen Qcrrern Nartello und kelce kalesira ;
in Marserlle heißt er sogar Iudenfisch , weil der z, .
Kopf auch einem Schabbasdeckel gleicht , dm dieIu , !j ^
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den daselbst zu führen pflegen . Die Holländer ver - 8 .
gleichen die Gestalt mit einem Creutz , und neunen Glatt »
ihn darum IvruiLlmuy . rucken .

Der Körper ist lang und rund mit großen star¬
ken Fioßen gewafnet . Der Kopf ist ein Querstück
am Körper , in demselben befindet sich an der untern
Seite das Maul , welches voller scharfen Zahne
steht . An den Enden dieses Kopfs stehen große Au¬
gen , und sehen ; uc Seiten aus , das ist , wenn der
Kopf einen Hummer vorstellt, so stehen die Augen an
den Endflächen , mir welchen man mit einem Hammer
schlägt . Die Haut ist aschgrau , nnd nicht so rauh ,
als an den andern Haayfischen . Er ist häufig im
Mittelländischen Meere , noch häufiger in dem
Amencanischen Ocran , aber in der ^ oedsce
findet man ihn seltner . Er wird größer als die vo »
rigen Arten , ist ungemein stark , und ein Erzräuber,
so daß sich die Europäischen Fischer vor ihm fürch¬
ten , doch die ls^ gee an der Africanischen Küste
wißen ihn schon zu bändigen .

6. Der Schaufelstsch . Lyualus l ' iburo .
Eine andere Art , die Man in den American ! » ^

sehen Gewässern findet , und für eine Ncbenarr des
Hammerfisches gehalten hat , wird vo - dem Rio ree
likuro getrennt , obgleich sonst dieser Name der fol - ,-o
genden Art , vermuthlich nach der alten ^ raliänn h ll ,
sehen Stadt Inbur , gegeben wurde ; daß aber dieje - 2 .
tzige Art doch sehr vom Hammcrfisch unterschieden sey ,
zeigt die Gestalt des Kopfes , welcher einer Schau¬
fel gleich sieht , daher wir ihn Schau sclfisch nen¬
ne » , wie er denn auch Key den Holländern in
Suriname 8cliop - htLLy heißt .

Wir geben hier eine Abbildung 'IAH . VII . 2 .
welche nach einem jungen Exemplar von neun Zoll

N r lang
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lang genommen ist . An demselbigen war der Kopf

platt und dünn , zwey Zoll und drey Linien breit .

Ein viertel Zoll breit von den Seitenenden des Kopfs

waren die Nasenlöcher befindlich , und die Augen

stunden , wie am Schlägelfische an der Fläche der Sei¬

tenenden . Das Maul war einen halben Zoll breit ,

voller Zähne , und hatte eine dicke Zunge . Die Di¬

cke des Körpers war etwa ein Zoll , mehr hoch als

breit . Auf dem Rücken befanden sich zwey , und am

Bauche fünfFloßen . Der Schwanz hatte eine Flos¬

se von drey Zoll lang , welche anders als bey den

Schlägel - oder Hammerfischen gebildet ist . Der

Rirrcr beschreibt den Kopf , daß er sehr breit und

herzförmig sey .

7 . Die Meersau . Lqualus Oaleus .

Oaleus ist von dem Griechischen Oalee oder

Wiesel , wegen der Aehnlichkeit des Kopfs mit ei¬

nem Wieselkopfe genommen , wozu man aber die Ein ,

bildung ein wenig mit zu Hülfe nehmen muß , und

darum hieß dieserFisch auch bey den Alten lVluke1u5 ;

doch verstand man unter diesem Namen verschiedene

Arten , und machte nur einen Unterschied zwischen

glatten , stachelichten und gestirnten . Die EngeUän -
der nennen ihn mit den allgemeinen Namen 8harlc ,

oder Lea - blound , und insbesondere l ^ope ; die

Franzosen , U ^ uin , doch in Marseille kal ;

die Iralraner , I ^ amiola oder Lunoia ; die Hol¬

länder , 2ee - tton6 oder rauher Haay ; wir aber

geben ihm zur Veränderung den Namen Meersau ;

weil wir ihn bey den Deuschen sn genannt finden ..

Cr ist der gemeinste und der gefährlichste unter

den Haajcn , der am meisten vorkommt , und die

Schiffe am weitesten begleitet . Er unterscheidet sich

von den andern vorzüglich darinn , daß die Nascnlö ,

cher
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kber vorne dicht am Maule stehen , und sich bey den k .
Auaen qewisse Löcher befinden . Der Körper ist lang Glatt-
und rund , das Maul hat drey Reihen scharfer Zäh - rucken ,
ne , der Rücken ist braun , der Bauch silberfarbig .
Mn trist oft einige an , die über hundert Pfund
schwer sind . Ihr Aufenthalt ist in den Europäi¬
schen Meeren , deßgleichen im Ocean zwischen Ast
rica und America . Sie lieben das Menschen -
fleisch , und fallt jemand über Bord , so ist gleich
ein solcher Haay zugegen , der ihm einen Arm oder
Fuß abbeißt . Er stellet großen Fischen nach , und
wo er hinfährt , begleiten ihn eine Menge kleiner
Fische , wie Sardellen , die , wie es scheint , für ihm
sicher sind , und sich vermuthlich mit dem zu sätti¬
gen suchen , was dieser Haay von seinem Raube
übrig läßt,

Die Seefahrer haben manchmal das Vergnü - Art zu
gen , einen oder mehrere auf der Reise zu fangen , sangen .
Sie werfen eine Kette mit einem scharfen Hacken ,
daran ein Stück Speck oder Fleisch sitzt , über Bord
und lassen selbige nachschleppen . Die Haaye beißen
sich dann darinn fest , und werden also abgemattet ,
bis man sie in der Gewalt hat Md abschlachtct . Die
Neger springen sogar ins Wasser , tauchen ihnen ,
wie Labar erzählet , unter den Bauch , und schnei¬
den denselben mit einem Mcßer auf . In LAorden
stellet man ihnen mit Harpunen nach , um die Leber
zu erhalten . Sie haben ein zähes Leben , und be¬
wegen sich noch , wenn sie schon zerstückt sind .

Hieher mögen noch wohl verschiedene andere Per¬
sische gehören , welche unter dem Namen Meer - schieden-
fuchs , Meerasfe , und dergleichen , bekannt sind , v " t .
obgleich dieselbigen mit einem spitziger » Kopfe und di¬
ckem Rücken oder kürzer « Körper beschrieben wer¬
den , deren Schwanz auch viel länger , und mit ei¬
ner sichelförmigen Floße versehen ist . So viel ist

R z rkh-
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8 . richtig , daß man in einem sogcnannreli Meei fircchs

Glatt - einen bcssndern Bau derDärmerwohrnahm ; denn die
' Mitglieder der f . a >rzösi ckienAcadeinie fanden an dem

M ' gen eineArt desZwölfingerdarms , welcher fünfZoll
lang , und nur ein drittel Zoll weit war . Hierauf wurde
der Darm breiter , biß er drcy Zoll im Durchmeßer
hielte , und streckte sich also achtzehn Zoll weil hin¬
unter , worauf denn endlich ein sieben Zoll langer
und glatter End - oder Mastdarm folgte Mithin
hatte keine Umwicklung der Darmer stakt ; damit
doch aber die Speisen sich lange genug in den Dar -
mern aushalten mögtcn , so hatte die Natur auf eine
andere Art gesorgt Es befand sich uämlich an dem
ober « Ende des weiten Darms , in dem Darme selbst,
ein Zwergfell , welches zur Länge von drcyzehn Zoll
in einer Schlangenlinie an der inner » Wand des
Darms in die Hohe stieg , und gleichsam eine Wen¬
deln eppe vsrstellte , deren Stustcn einen Zoll weit
von ina wer sind . Uebrigens war dieses nämliche
Erein lar sichr fleischig , und hatte an etlichen Or¬
ten mehr als einen Zoll dick Speck , daher auch die
Sv . acusirnee den Ülcersuchs , Lzmn ? ions , oder
fetten Aind nennen . Nach etlicher Berichte wer¬
den auch diese Fische wohl hundert Pfund schwer .

8 . Der Hundshaay . Lquslus e -micula .
8 . D ' eser ist der Luwlus oder Seewolf der Ak,

Hunds ten . ^ riKoteles sähe ihn für ein snnqes der vori -
baay g n Art an , und nannte ihn (chnjculu ; (Zueclmsch ,
(>Ln :eu Lliistlia . Benin heißt er ( iutschLbi ; in Frank -
^ eeiich , wegen seiner röthlichen Haut , llouüette ;

in Ron , 8corLone ; in Ocnedikt , kesee Outto ;
in E - gelland , Lounce ; in Holland , Lontb
tiuuv .
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as,4 Er ist buntfarbig röthlich und schwarz gefleckt , k .
diliü̂ bat keine Stacheln , wohl aber Flößen , zwischen dem Glatt -

Schwanz und After und an der Schwanzspitzc . Der rucken ,
stch Rücken ist breiter als an den gewöhnlichen Haayfi -

schcn , die Schnautze aber kürzer und stumpfer , und
«!>ch sticht nicht weit über das Maul hervor . Die Haut
-eil ist ungemein rauh . Man findet ihn nicht nur im
Isy Mittelländischen Meer , sondern auch in der
M Nordsee , und er bekommt zuweilen die Lange von
. ^ anderthalb Ellen .
„ U Unter andern anatomischen Anmerkungen , Anato -

welche bey der Zergliederung dieses Fisches sind ge - mische
E , macht worden , ist besonders diejenige merkwürdig ,

welche den Lauf der großen Pulsader in die Seiten » ^
luftwerkzcuge anzeigt . , Es steigt nämlich die große

^ Pulsader erst in die Höhe , und theilt sich sodann in
Hy vier Aeste ab , welche jede nachlcincm bcsondern Luft -

^ ^ Werkzeuge zur Seiten gehen . Der obere aber von die »
seu Acsicn zcrtheilt sich wiederum in zwey andere ,

^ ^ die sich in die zwey ober « Luftlöcher senken , so daß je -
^ des Luftlech einen Ast von der Pulsader empfangt .
, M ^ diese Aeste laufen der Lange nach an den knörp -
^ lichcn Rippen der innern Lustwerkzeuge hinunter ,
^ und khcilen ihre feinen Strahlen den an diesen Rip¬

pen befindlichen Kämmen oder Fasern mit , wodurch
sich denn die Pulsader in unzählige feine Fortsätze

M verliehret , das Blut aber wird hernach durch andere
und von diesen pulsaderigcn Fortsätzen deutlich un »
tcrschicdcne Aedcrchen wieder ausgenommen , und

Iris Muck geführct . Alle diese letzten Aedcrchen laufen
chß an dem andern Rande der besagten knörplichen Rip -

pcn und deren Kämmen , wieder in gewisse Haupt -
M ^ !le zusammen , und stürzen ihr Blut in eine große

Blutader , welche am Rückqrade liegt , und so -
wohl nach dem Kopfe hinauf, als bis in den Schwan ;
- srab steigt . Es erhellet also aus dieser Aehnlich -

keit dcs Kreislaufs mit demjenigen , was in andern
§ R 4 Thie -
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8 . Thiercn wahrgenommen wird / daß die Natur allent »

rücken " nach gewißcn Hauprgcsetzen arbeite .

9 . Der Sternhaay . 8 ^ u ^ ! us 8reHäri8 .

Die Benennung ist von den großen und kleinen

baay ? " F / ecken entstanden , welche dieser Fisch auf einem
Lceiiä -. röthiichen oder bräunlichen Grunde hat , sonst aber

ris . unterscheidet er sich von jenen dadurch , daß die Bauch -

stoßen voneinander abgesondert stehen , und die Rü -

ckcnflsße sich dicht am Schwänze befindet . Uebrigens

aber ist er buntfarbig und unbewafnct , wie die vori¬

ge Art , nur daß sich an diesem solche Flecken zeigen ,

die einigermaßen sternartig sind . Es nennen zwar

die alten Schriftsteller diesen Fisch den größten Haay ,

allein es fehlet noch viel daran , denn derselbe wird

nicht viel über zwcy Ellen lang . Man findet ihn

in den Europäischen Meeren , und fangt ihn vox ,

züglich häufig an der Küste der Normandie ,

IO « Das Seehündgen . 8chiÄlu8 Oru ! u3 ,

Er ist klein , dünn und zwey Schuh lang , und ers

reicht niemalen zwey Pfund am Gewichte , daher

gen Oz - man ihn wohl das Seebündchen nennen kann ,

tulus . Bey den EnIelländern wird er oder der

kleine junge Hund ; in Italien aber kelce ßMo

oder Rarrfisch geheissen .

Der Rücken ist rund gefleckt oder gesprenkelt ,

Die Bauchstoßen find aneinander verwachsen , und

die Rückenflyßcn stehen dicht am Schwänze . Der

ganze Kopf ist gesprenkelt , indem sich weisse und

braune Fleckgen auf einem blaßrothen Grunde zeigen .

Die Haut ist nicht sehr rauh , und der Bauch fast

ganz glatt . Es zeigen sich hin und wieder einige Ver¬

schiedenheiten , deren Sprenkel in ordentlichen Rci -
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« L hen stehen , andere , deren Haut großkörnicht ist , und L .

abqeschliffen wird , um sie zum Uebcrziehcn der To - Glatt -
backsdoscn , Messcrhefte und dergleichen zu verwenden , rucken .

; !>W Vielleicht haben diese Häute eine Aehnlichkeit mit den ,
jenigen , deren wir im I . Theil pag . ros . Erwähnung

>d kl», aethan haben .
«f ! Inzwischen ist dieser Fisch sehr schmackhaft und
mst z wird in Italien , wo er wegen seines besonder » Ge .

ruchs auch 6uutto Nuscurulo genennt wird , steif,
o sig gecssen . Man fängt ihn aber nicht allein im

Mittelländischen Meer , sondern auch an den
die! Englischen und Französischen Küsten , an wel ,

chm letztem man ihn nur mit dem allgemeinen Na ,
mm kontierte belegt , welches der Name ist , den man

. mehrcrn Arten , wegen ihrer röthlichen Haut , giebt .
Siche oben ^ 0 . h ,

ih! »« 11 . Der Pferdhaay . KrZximus ,
Es wird dieser Fisch , nach Pontoppidans

> l Bericht , HaueMaeren genannt , und darum haben Pferd -
^ ' wir den Namen pferdhaay gcwählet . Daß ihn baay .

. aber der Rierer dluximus nennet , ist nicht ohne
. , Grund , indem er mit den Wallfischen , deren Gesell

» !« ^ in den lTlordischen Meeren ist , in Ansehung der
M >e Größe gleichsam um die Wette streitet .

. Die Zahne dieses Fisches sind kegelförmig , und
^ ° ' die erste Rückenfloße ist die größte , Dit Gestalt

kommt zwar mit der folgenden Art d̂lo . i r . ziemlich
sxriü überein , er hat aber weder vor oder hinter den Au ,
sai, e gen einige Oefnung . Die Afterfloße ist klein , und be ,
, ! findet sich in der Gegend , wo oben auf dem Rücken die
, kß r Hintere Floße steht . Die Haut ist blau und grün melirt .

Wenn , wie man berichtet , die Länge sich auf
ich « Klafter erstreckt , und der Schwanz schon zwey

^ Klafter breit ist , so kann man die Ursache einsehen ,
^ 1- warum ihn die LTIormänner und Strasse Davis ,

R s fqhs
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8 . fabrer für eine Art eines Wallfisches und Nordkapers

rücken " ^ h ^ ten . Wenigstens kommt er den Fischern zuweilen
' unter die Harpune , und liefert vielen Thran , wozu vor¬

züglich die Leber dienlich ist . Er lebt von Seesternen
und Medusenköpsen , dergleichen Geschöpfe nach dem
Nordpole zu häufig in dem Meere wimmeln .

12 . Der Menschenfresser . Squalus
EurcchariuL .

Der Name Lonis LorcdurW kommt von dem
Griechischen stzrckaros und bedeutet einen

fester . Seebund , der wegen seiner ricleu Zahne ein stachüch .
Csr - ' tes Maul hat , und hievon scheinet die Norwegische
«charia ? . Benennung ^ Lae - iriurinA hcrzustammcn . Man pfle -
^ sb . XI g ^ aber auch diesen Fisch L . muiu ; Lranzöslsch , I . n -

o ' rnie zunennen , doch geben ihm die Engelländer den
Namen 8kurk oder wersser Haar . In Hob
land ist er unter dem Namen lonus - lluL ^ bekannt ,
weil man ihn für denjenigen Fisch hielte , welcher den
Jonas verschluckte , denn daß cs kemWallfisch gewesen ,
ließestch leicht aus der engenKehle , welche dieWallfische
haben , schließen , indem kaum ein Arm durch selbige ge¬
het . Allein , seit dem man Aacheloccc gefunden , deren
Kehle eine Oefnung von sechs Schuh hoch hatte , ver¬
änderte man die Meinung , und wollte einen Bachelor
beschuldigen , den Jonas verschluckt zu haben . ( Siehe
I . THeilpux . e oz . ) Wir können aber nicht bergen , daß
wir doch lieber diesen EurcbiM ' ius dafür halten , und
zwar aus dem Grunde , weil dcrselbcim Mittelländi¬
schen Meere , wo sich die Begebenheit zugetraqen , ge¬
mein ist , dahingegen dieRnchelorte vielmehrEmwoh -
per des (Dceans und der Nordischen Meere sind .
Hierzu kommt dann auch noch , daßman vonZeit zu Zeit
beständigBeyspiele hat , wie Menschen von dieser jetzi¬
gen Art Seehunde sind verschlungen worden , und
darum nennen wir ihn den Menschenfresser .
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Er unterscheidet sich von andern Arten durch 8 .

' Dr flachen Rücken , und hat im Maule viele Zäh - Glatt -

di ,, a „ den Seiten gerändelt oder gczähnclt , und rucken ,

alcichsani sägeförmig sinh . Die Rückenflossen sind

»chi gleichsam , p ! eßförmig , aber unbewafnct , und die

^ vordersten sind fast mitten auf dem Rücken . An

her Brust sitzen die gröstcn Flossen , hingegen hat

illlli ; der Aster keine , und die Schwanzflosse endigt sich

in zwey Lappen . Der Augapfel ist länglicht und

enge . Die Zähne stehen in sechs Reihen hinter ,

einander , und der Fisch kann so viel Reihen in die

M « Ahe richten , als ihm gefällt , oder als er zum

W Anpacken seines Raubes nöthig hat , da inzwischen

'«M die übrigen mit der Spitze nach dem Rachen zugekch -

!»>O rck flach liegen . Jeder Zahn ist fast ein glcichseiti »

cd, ü qcs Drcyeck , an der inncrn Seite flach , an der

der kl äussrn etwas gewölbt , am Rande , wie gesagt ,

^ gezähnelt ; und diese Zähne sind es dann , welche

dc!« auf der Insel Mcrlcha und sonst hin und wieder

chrd gegraben , und in den Cabinetten , bey den Verfiel ,

Me nermigen , unter dem Namen OlostopetröL , be ,

bHß wahret werden .

Die Haut dieses Fisches gicbt den gemeinsten

»M Chagrin , doch schneidet man auch aus der Länge

^ ganze Riemen , welche gewunden und zu Wagenseilcn
gebraucht werden ; sonst dienet der Fisch , um aus

^ den fettesten Theilen einen Thran zu kochen , unh
M die Leber alleine giebt zuweilen zwey bis zwey und

M » eine halbe Tonne von dem besten Thran ; ' auch ist

das Fleisch eßbar . ^

Die größten , welche man noch gesehen , sind Größe .

Aun bis zehn Ellen lang , und können durch zwey

ln «)' A ^ l>e njche fortg . schleppt werden . Einen solchen

lkM einmal bey der Insel Gr L77argaretha ,
^ der sich jn vie Netze , womit man die Scemakrelen

!/ Mgt , verwickelt hatte , und mit einer segelnden Fe -t louke
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louke nach Cannes geschleppt wurde , woselbst
man ihn auf hundert Ouimalen , das ist ( jeden
Quinta ! zu hundert und fünfzig Pfund gerechnet , )
auf etwa funfzehntausend Pfund schätzte . In dem
Magen dieses Fisches fand man ein ganzes ver¬
recktes Pferd , welches , vermuthlich aus einem Schiffe
über Bord war geworfen worden , und um dieser
Ursache willen wollten die Einwohner von Cannes
das Fleisch dieses Fisches nicht essen , sondern ver¬
kauften es an Fremde , die von dem Pferde nichts
wußten .

Ob nun wohl Haayfische von solcher beträchtli¬
chen Größe nicht sehr gemein seyn mögen ; so giebt
cs doch andere kleinere , die allezeit im Stande
sind , einen Menschen zu fressen , und zum Beweiße
theilen wir hier die Abbildung von einem solchen
Fische mit , den wir selber gesehen haben , und der ,
als man ihn durch Franken führte , sonohl hier
in Erlang im grünen Baume , als in Nürn¬
berg und andern Orten öffentlich zu sehen war .
Wehe XI .

Die Geschichte dieses Fisches ist kürzlich fol¬
gende : Es siel nämlich im Jahre , 758 . ein Matros
Hey stürmischem Wetter unglücklicher Weise von ei¬
ner Fregatte im mittelländischen Meere über Bord
in dieSee . Alsbald aber war dieser Fisch bey derHand ,
der den schwimmenden und um Hülfe schreyenden
Kerl in seinen weiten Rachen nahm , so , daß
der Matrose gleich verschwand . Wie nun bereits
andere Matrosen in die Chaluppe gesprungen waren ,
ihrem annoch schwimmenden Karnmeraden zu helfen ,
und der Schifföcapitain inzwischen den Vorfall mit
diesem Seehunde sähe , so hatte derselbe so viel
Gegenwart des Geistes , daß er ein auf dem Ver¬
decke stehendes Geschütze auf den Fisch richten und
lesbrennen ließ , wodurch derselbe auch glücklicher

Weise
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, U Weise so getroffen wurde , daß er den so eben in L .
ist ^ Rachen aufgefangenen Matrosen , gleich wie - Glatt-
M ! der von sich spiee , der denn in die unterdessen schon rucken .
^ gekommene Chaluppe lebendig , und nur wenig

l-° « ! verletzet , aufgefischt ; der Seehund aber von den
Atzt! andern Matrosen durch Harpunen und Stricke so be -
N i, meistert wurde , daß sie ihn an die Fregatte schlepp .

> L « . ten und daselbst in die Quere aufhrengen , um ihn m
<L mich «uder SchG ,
« e t capirain den durch Gottes Vorsehung so wunderbar er .

haltenen Matrosen , mit diesem Fische, welcher sodann
. . mit selbigem in Europa zur Schau herumzog .
^ Die Abbildung dieses getrockneten Fisches , welcher

zwanzig Schuh lang , mit gedehnten Flossen neun
<n ^ Schuh breit , und am Gewichte dreytausend zwey .
^ hundert und vier und zwanzig Pfund schwer war,
" ist nach 1Ad . XI . 5 . folgender Gestalt zu

Mi ?

llNk

ch >i

yA st
iM
st N

drch'
W-
s° , '

V l -

jllstl

Ao . l . Die Nase .
2 . Der Rachen mit ohngefehr fünfhundert

dreyeckigten sageförmigen Zahnen , in
sechs hintereinander , theils stehenden,
theils liegenden Reihen .

z . Die fünffachen Selten - Spiracula oder
Luftwerkzeuge .

4 . Die zwey langen Seitenflossen .
s . Die obere große Flosse .
6 . Die gedoppelte männliche Ruthe, mit zwey

beyhangenden Lappen .
7 - Zwey . kleine obere und untere Flossen.
8 . Der Schwanz .

Au « allen diesen lasset sich wohl wahrscheinlich
schließen , daß diese Art der wahre Ionasflsck)

sey ,
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sey , und wir gehen nunmehro zur dritten Abthei »
lung dieses Geschlechts über .

c .
Mit

körnick )?

teil Zäh¬
nen .

L . Haayfische mit körnichten Zäh¬
nen .

iz . Der glatte Haay . 8qlm ! us

, , Die Engelländer haben diese Art den glak -
Glatte ken gcnennet , weil er in der Thar keine
Haay . rauhe Haut har , und dieses gab die Gelegenheit ,
kVIulle - jhn auch , wegen des glatten Rückens , mit den Aal?

o * ' ruppen zu vergleichen und Mullelus zu nennen . Bcy
den Franzosen aber heißt er Lmil 'olsi und in
Rom keids Lolomdo .

Die Zähne sind stumpf ; die Schnauze spitzig ;
der Körper fast rund ; der Rücken braun , und die
Flossen am Bauche sehr kurz . Er ist nicht groß,
etwa fünf Schuh lang , und zwanzig Pfund schwer ,
und halt sich sowohl in der Nordsee als im mit¬
telländischen Meer , ohnweit den europäischen
Küsten , einsam auf , indem er nicht in Gesellschaft
herumziehet .

. . Diejenigen , die ihn zergliedert hatten , fanden ,
mische daß die Augen mit einer deutlichen Schließhaut ge ?
An >ncr < waffnet waren . Die Leber , Galle und der Rückendrü ?
knng im fensaft waten zusammen in einen gewissen Beutel
Mann ? gefasset , der sich zwischen dem ersten und zweyten
H " '" Darm befindet , und mit einer engen Klappe dichte

geschlossen ist . Unter dem Nabel befindet sich eine
Warze , aus welcher Saame und Urin kommt , die
also statt der Ruthe dienet . Ohngefehk dreh Quer ?
finger breit vom Zwergfelle entdecket man die r - ber ?
Hoden , welche in besonder « Windungen , endlich in
einen weiten Köcher auSqchen , der sich in die Saa ?
menbläßchen ergießt . Die Hoden selbst sind klein ,

» 5
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^ und liegen auf den Nieren , welche langlicht , oben 0 .

schmal und blaß , unten aber breit , flcischicht und Wirker ,

roch sind . Zwischen den zwey Saamenbehältern " ' chte ,

A lieget eine weite Hohlader . Das Herz hat die Ge - s « Ynen .

stalt einer Jägerlasche .
Was das Weibchen betrift , so scheinet die Anato «.

^ Mutter nicht sowohl einfach , und in zwey Hörner mucke

abgctheilct , als vielmehr gedoppelt zu seyn , und A ^ mer -.

^ ^ strecket sich vom After an , bis zum Zwcrgfclle hin -

auf . Zwischen bcyden jicgt der Eycrsiock in einer chen .

clcgch dünnen Haut am Rückgrade befestiget . Die Eyer

ldmL sind daselbst von unterschiedener Größe nach Maaß »

m ^ gäbe ihrer Zeicigkeit , von einem Stecknadelknopfe

Mi an bis zur Gröse eines Käses , von Farbe weißlich

und rund . Man hat aber zugleich angcmerket , daß

e sM biesc 8 >fche eben sowohl lebendige Jungen gebähren ,
als Eyer werfen , denn man hat wohl sechs leben »

ckiM Iu " ? en von einem Schuh lang , zugleich mit

si ^ sien Eyern in der linken Mutter gefunden ,

da in der rechten hingegen , ganz kleine Junge be »

findlich waren , woraus erhellet , daß sie so oft ge »

MÄ ^ hren , so oft nur eines oder mehrere » Jungen

^ gebildet sind . Die unbefruchteten Eyer sind

. bcy sechs Zoll lang , und gegen vier Zoll breit , wenn

^ man sie auf eine Fläche hinlegt . Jnnwcudig ist in
Wl > Mtte xj ^ e gelblichte Feuchtigkeit in einer beson »

^ bcrn dünnen Haut , welche eine weiße Feuch »

» § tigkcit in einer stärkern Haut umgicbt . In die »

- ^ sec letzkern Feuchtigkeit schwimmet das Junge , und

E ^ Haut , mit der gelben Feuchtigkeit , hanget dem

t B Jungen mit einer Schnur am Nabel feste ; ist aber

das Junge schon gebildet , so crgieft sich die übrig -

» euchtigkeik des Eycs aus der Mutter durch zwey

- Lcfnungen , die sich neben der Mutterspalte befin »

^ Meer ; damit aber das Seewasier nicht in

i ^ dleie Ocfnungen eindringe , so sind sie mit guten
Klappen versehen .

Merk -
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L . , Merkwürdig ist aber der Umstand , welchen

Augenzeugen von dieser Art Fischen behaupten , daß

tcn 8ah » " äMch die Jungen allezeit ihre Mutter begleiten ,
neu ? " und so bald sie irgendwo Gefahr vcrmuthcn , sogleich

wieder in die Mutter hinein schliefen sollen . Ist

diesem würklich also , so sind diejenigen sechs Junge ,

die D . Tvjon bey der Zergliederung einmal in der

linken Mutter fand , vermuthlich nichts anders als

eingeschloffene Junge gewesen , und die Natur hätte

hier also ; bey einem Fische den nothwendigen Vor »

theil angebracht , dessen sich die Bcutelratzen zu er »

freuen haben .

Fkl
K -

14 . Der blaue Haay . Lquaiug Qiaucug .

Obgleich der Herr Gronov diese Art mit der ÄL

Blaue vorigen für einerley halt , so setzt sie doch derart ,

Haay . ter hier besonders . Die Engelländer nennen sie § ^

6laa - LIew - 8kurlL . Sie hat am Hinterthcile des Rü »

ikens eine dreyeckigte Grubs , und bey den Augen , '

keine Löcher .

Es wird dieser Fisch bey sechs oder sieben Ellen «

lang , ist sehr gefräßig , kommt dichte an die Ufer , ?« «

sihießt aus dem Wasser hervor , und schnappt , wie x, ^

Rondeler erzählet , nach dem etwa am Ufer stehen » ^
den Menschen , der alsdenn vermuthlich mit den

lungen Tobias schreyen möchte : O ! -äerr ! er ^

will mich fressen ! ^

Der Rücken ist blau , der Bauch silberfarbig , ^ ir

die Haut ist nicht sehr rauh , die Zähne sind scharf , - bin

das Fleisch ist zähe , aber nahrhaft , und hat einen

starken Geruch . Man trist ihn in allen Meeren ^um Europa herum , an .

15 . Der
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15 . Der SageUch . L ^ usius

krilt , 3 .
Zay . . .

^ Die letzte Art der Haare ist ein Fisch mit

kli . langen beinickren , und an bei , den Seiten ae -

P ö le sehen werden , eine andere Art , besten beinich -

!̂>I D tc Schnauze einem Schwerdte oder Degen bester

ähnlich ist , daher man billig den Namen der je¬

tzigen Art verändert , und ihn der gezackten Schnau »

üziiel » zc halben mit ^ ägefisch verwechselt hat . Griechisch

heißt er ? Mi8 ; Lateinisch , 8erru - ^ - chwe -

, diich , 8ac§ Hi8lc ' hForwenisch , 8LU§ - I ' j5 >k ;

lm >!! Englisch , 8nxv - bisk . Obgleich dieser Fisch

" , an der langen beinichten Säge hinlänglich zu

Wim ^ „ „ cn ist , so thut der Ritrer doch auch dieses

Merkmal noch hinzu , daß er am Aster gar / kci -

m H ne Floße ,, hat .

^ Nk Uebrigens hat er vollkommen die Gestalt dek

dir Üsn Haaye . Die Haut nämlich ist gleichfalls rauh und

ppl , «> chagrinartig , auf dem Rücken befinden sich zwey

erstks« Flößen hintereinander , an der Kehle zwcn , am

Mil k Bauche zwey , und die siebende macht den Schwanz

äerr ! l , dessen oberer Theil sehr lang ist . Der Kopf

ist dreyeckigt und glatt . Die Schnautze verlan -

3 ^ t sich in ein breites ungemein langes , und vor -

E ne abgestutztes glattes Bein , aus dessen beydcn zur

südff Seiten befindlichen Schärfen eine unbestimmte An -

zahl langer scharfer und spitziger Zähne heraus trc -

ten , und dieses gewafncte Bein heißt die Säge ,

oder das Schwerdt , dessen oberer Theil blau - grau

ist , wie der Rücken , und der untere gelblich

Linne III . Theil . S weiß ,

VA zäbnelten « chnauze , we , cyc y » > uno wieoer n . oen sch
Aliy Cabineltcn als das Schwerdt eines Schwertfisches strii ,
wdcnj voracceiacc wird . Allein es gicbt unter den ei -
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weiß , wie der Bauch des Fisches . Siehe IHi .

' XI . r .

Die Größe dieses Fisches läßt sich nicht voll¬
kommen bestimmen / man hat kleine und große ,
vielleicht nach Beschaffenheit ihres Alters , und aus
der Größe der Sagen läßt stch auch nicht allezeit
auf die Länge der Fische schließen . Marggraf
beschreibt einen von Neunzehn Zoll - besten Schwerdt
neun Zoll lang war . Ein Materialist in Am¬
sterdam besitzt einen , der acht Schuh lang ist ,
und aufferdem noch eine drey und einen halben
Schuh lange Säge hat . Die Dicke dieses Fisches
ist ein und einen halben Schuh . Die obere
Schwanzfloße ist fast zwei) Schuh lang - die übri¬
ge Flößen sind jede einen Schuh lang . Ja matt
findet Sägefische - dis fünfzehn Schuh in die Lan¬
ge haben - und überdüö Noch eine Säge von andert¬
halb Ellen führen . Ob nun aber die Größe der
Sägen - und die Anzahl der Zähne in selbigen will-
kührlich sei) - oder ob sich hieraus auf gewisse Un¬
terarten schließen lasse , solches können wir nicht
genau bestimmen ; so viel ist richtig , daß wir da ei¬
nen wichtigen Unterschied verMuthen . Denn wir
besitzen ganz kleine mit acht und zwanzig Zahnen an
jeder Seite , ( wie wir solche in dem Anorrischen
Werke lud . II . IV . 4 . abgebildet und beschrie¬
ben haben , ) deßgleichcn große über einen halben
Schuh breit und zwey und einen halben Schuh lang ,
mit zwanzig Zähnen an jeder Seite , davon jeder
Zahn fast einen und einen halben Zoll lang ist ,
sodann auch schmälere , die aber über drey Schuh
in der Lange haben , an denen nur sechs und zwanzig
Zähne sind .

Der eigentliche Aufenthalt dieser Fische ist im
Nordischen Meere , wo sie bey Ißlund , Spitzt

der -
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bergen und Grönland , die Walisische herum - a .
gen , ihnen öfters mit der Säge den Bauch auf -

' chtz reißen , und sie bis in den Mexicamfthen Meer -'
A « busin , ja bis an die Küste von Guinea herunter
k verfolgen . Man sagt indessen , daß sie von den
ch ch Seepflanzen leben , und daß ihnen die Sage dien-
-H» " ch " p " , solche abzunehmen und loßrursksie»
>A >x Daß sie aber auch wohl selbst miteinander fechten ,'
j kommt uns n̂ -cht unwahrscheinlich vor . indem wie
j eine solche tzsage besitzen , woran der Zahn von ei-
W u dem andern Sägefische steckt , und übgebrochen ist»
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i 32 . Geschlecht - Seedrachen .
k^ LMes : Lkimaers .

Geschl . / aß es keine würkliche Drachen gebe , ist schon
Benen - vorne bey den fließenden Eidechsen

nung . ^ 2 . angezeigct worden . Wenn wir also diese Art

Fische Seedrachen nennen , so geschieht cs nur , um

dadurch eine monströse Gestalt auszudrucken , wel¬

ches auch die Ursache der Linneischen Benennung ist .

Denn Lkimueru war bey dem Hesiodus ein mon¬

ströses Thier mit einem Drachenschwanze , und beym

Virgil ein fcuerspcyender Berg in Lycien , wo

Drachen wohnten .

. SS

Ml

»zu ^

Sch !

SIS

Geschl . Die Kennzeichen , wodurch diese Art von den " i

Kennzei - Haayen unterschieden wird , sind folgende : Einzel -

che " - ne Luftlöcher , die aber vier Abtheilungen haben , und A

nicht an den Seiten , sondern unter dem Halse ste¬

hen . Die obere Lippe ist in fünf Thcile abgetheilt , M
und in den Kiefern stehen unten und oben vorne zwey ,

Schneidezähne . Es kommen aber in diesem Geschlecht

nur die zwey folgenden Arten vor . Ri >

i . Der Pfeildrache . CKimaera
^ lonttross .

r . Die wunderbare Gestalt dieses Fisches gab dem

Pfeil - RitterAnlaß zu obigemNamcn ; inzwischen wollen wir

brache , ihr , Pfeildrache nennen , weil er auf dem Rücken ei -

ürosa sechs Zoll langen Stachel führt .

Die K - >
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Die Gestalt des Körpers ist länglich , wie an

de » Haayfischen , in der Mitte etwa zwölf Zoll im
chkH Umfange , und silberfarbig - oder gelblich . Die Haut

ist glatt , das Maul breit , und hat unten durchbro »
chcne Falten . Die Schnarche ist stumpf. Der Sta¬
chel auf dem Rücken ist innwendig hohl , und an dem
Ende sehr scharf und spitzig . Die Bauchfloßen sind
viel länger , als an den gewöhnlichen Haayfischen .
Die erste Rückenstoße ist dreycckigt , die andere sehr
niedrig , und endigt sich , wo der Schwanz anfängt

7W dünne zu werden , denn derselbe ist sehr lang , und
fast einem Ratzenschwanz ähnlich , hat aber an
^ „ ntern Seite Flößen . Daher nennen ihn auch

^ die Norweger Sceraye . Die Männchen
haben eine gedoppelte Ruthe , und die Weibchen ei -

m »r ne gedoppelte Mutter . Die Leber ist so fett , daß ,
und is wenn sic an einem warmen Orte steht , sie von selbst

! in ein Ocl zergeht , welches die Fischer als einen
Wundbalsam gebrauchen . Dieser Fisch hält sich im
atlantischen Meere auf , lebt von Conchylicn , die

A. er in den Tiefen des Meers findet , und schwimmt zur
Nachtzeit herum .

lbzch 2 . Der Seehlchn . LkimZera O11or ) ?n -M ? ckus .

zerr

Der griechische Name LLllor ^ nchv 8 bedeu - 2 .
tet so viel , als eine Haut oder Fell , so den Trut - See -
Hahnen bey dem Schnabel herunter hängt , und ist
dielcm Fische wegen seines seltsamen Kopfs gegeben ,
daher wir ihn auch Geehahn nennen , zumal er cllus .
bey den Indianern in America auch pefexallo ,
das ist , poNdn EoLg , oder Hahnfistch heißt ,
wiewohl ihn die Franzosen Oemcüielle nennen .

Man trift diesen Fisch im äthiopischen Mee -
^ der Küste von Lkili an , wo er gedörrt
" d also verschickt wird . Der Rücken ist mit einem

S z star -
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scharfen Stachel bewafnct , dessen man sich bedi r cn
kann , um Leder durchrubehrcn ; die ganze Gcstal des « 'l
Körpers ist länglich , mehr hoch als breit , ohne Schup - M
Pen , glatt und silberfarbig mit einem Goldglanz auf
dem Rücken , begleichen befinden sich zu benden Seiten ^
der Rückenstoße kleine Stacheln . Die Rückcnstcße
ist groß , die Bauchfloßen sind klein . Am After ist gar -
keine Floße , der Schwanz aber hat unten und obcy
Flößen , und lauft spitzig aus .

<» eli - Wir haben oben gesagt , daß diesem Fische , feines
fame feltsamenKopfs halben , der Name L3II01 ge «
Schnau « geben worden . Es ist also billig , daß wir den Bau des«

selben oder vielmehr der Schnautze an selbigem etwas
näher beschreiben . Es verlängert sich nämlich vorne ' - "
an der Schnautze , die ^mit sehr vielen Näshen gcstrcif,
ke Haut des Kopfs , etwa einen halben Zoll sang , und
dehnet sich alsdann in die Breite , so daß sie am Ende
zusammen gedruckt , und von unten , als mit vielen Lö - jtz
chcrn , zwischen den äußern Häutlein , durchbohrt zg , ^
seyn scheint . An dieser Haut Hänger sich in oie Lutte . ^
wiederum ein anderes Stück , welches oben schmal uw " "
ten breit ausgeschnitten , und von häutiger Beschaffen ? , ^
heit ist . Das Maul ist gleich unter dieser Schnautze
befindlich , und hat fleischige Lippen , davon die umc -
re länger und breiter ist , und wenn der Fisch das -k-Äe
Maul schließt , von unten auf über die obere Lippe hin -
schlägt , Uebrigens ist unten an jeder Seite des Kopfs, Ml
dichte vor den Bruststoßen , nur ein einziges , Und zwar rn«,
sehr enges Luftloch befindlich . Beyde Kiefer sind mff
pauhen Höckern statt der Zähne besetzt . Vorne am ^
Kopfe zeigen sich unterhalb der Schnautze , breite Na - ^
fenlöcher , die Augen hingegen , die eine ziemliche .
bsöße haben , find die Länge hinunter oval,

Gk *
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hlanteg ; L. opkius .

^ opkia bedeutet im Griechischen eine kamma »
lige Erhöhung in dem Nacken her Thiere , und

weil dieses Geschlecht zum Theil oben dergleichen Er¬
höhungen , als auch an den Seiten gewisse Hervor ,
ragungen und Fortsätze hat , so ist ihm gegenwärti¬
ger Geschlechtöname zuerkannt . Nun geben aber
eben diese Erhöhungen und Hervorragungen ein wun ,
derliches und zugleich fürchterliches Ansehen , daher
hat man die Fische dieses Geschlechts mit dem Namen
Seeteufel beleget .

Die Kennzeichen aber , wodurch der Ritter
dieses Geschlecht von andern unterscheidet , find fol -
gcnde . Hinter den Scitenfortsätzen oder sogenannten
Armen , sind einzelne Luftlöcher . Das Maul ist vol¬
ler sehr kleinen Zähnchen . Die Brustfloßen sitzen
an den Scitenfortsätzen , und nach dem Arredi sind
nur drey innere L uftwerkzcuge vorhanden . Man hat
nur eine europäische , dann zwey indianische Ar ,
ten , welche wir nun näher beschreiben wollen .

Der Meerfrosch . l . ophiu8 kiscarorius .
Der Beyname kilcatorius ist diesem Fische ge¬

geben , weil er durch gewisse ausgebreitete Werkzeu¬
ge oder Fortsätze am Maule , die Fische , die ihm zum
^ aube dienen , gleichsam auffischt , und sie also fängt .
Der Name Meerfrosch kommt von der Gestalt her ,
pa er einige Ähnlichkeit mit einem Fischartigen - oder

S 4 Ba -

Geschl .
Benen¬
nung .

Geschl .'
Kennzei¬
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Bastardfrosch hat , der zuweilen mit diesem Fische

verwechselt wurde , wie wir solches oben 64 . und

6e . angezeiger haben . Daß aber bcyderlcy Benen¬

nungen für diese Art schicklich sind / wird sich leicht

ans dem Namen schließen lachen / welche derselben

sonst gegeben werden ; denn sic ist der Allen klun »

pistcstrix oder bann marin » ; dahingegen vorbesag -

se Froschart nur Rann pckci8 g nennet wird . Ueb -

gens wurde diese Art vom ? ic ijrorelev Uatruckos

ftalios ; undvom ^ ondclorOuImiAmgenemier Die

übrigen Benennungen sind in Ocneölg / Kolpus -

' kisek , das ist / Frosechsssci ) ; in der Lonr ? erhole /

mEnIrliand / ssoack - odcrchrov ' bilcch ) oder

Lea OivLl ; in Frankrmej ) , Oiuble ckLl >1er , und

Orenouille cieNer ; in Muosicile / Luuckroi ;

in dch ' onrpelilor , elcketesu ; in ssrnlcen / Oiu -

volo cii chlnre , und Narino ? elLuwre ; in Nor -

rrngcn / 8teen - O1lv ; in -tzollanö / Leeckuivel ,

pder auch lioosLnbok , das ist / wüst ! rscl - aufrl -

manl / weil sie das Maul abscheulich weit aufsper -

xcn können ,

Es ist dieser Fisch an seinem abgerundeten Mau¬

le / großem Kovfe und flachgedrücktem Körper , wohl

zu kennen / jedoch verdient er eine genauere Be¬

schreibung .

Eesigst . Der Rucken ist dunkelgrau / der Bauch weiß /

die Haut glatt . Der Kopf allein macht mehr als die

Helfre des Fisches aus / und der Hintere Körper läuft

schnell und spitzig zu , woran eine mittelmäßige

Schwanzfloßc befindlich ist . Unter dem Kopfe sitzen

ein paar ähnliche Flößen . Oberhalb dem Nasenbein

stehet ein langes schmales Knörpelbcin in die Höhe ,

Die Augen sind sehr groß / das Maul ist weit / und

bende Kiefer sind mit gcdopclten Luchen oder haufen¬

weise gesetzten langen und etwas einwärts gekrümm¬

ten Zahnen bcwafnet , Der untere Kiefer ist länger
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izz . Geschlecht . Seeteufel . - Hl
der obere ; der obere hingegen richtet sich bcy

Oefuung des Mundes fast ganz in die Höhe , da
nie » eine dicke und fast stachlichte , oder mit vielen
schürfen Hacken versehene Zunge wahrnkmmt .

An dem untern Kiefer befinden sich etliche lan¬
ge knörpelichte Fasern , die bcn ihrer Länge sehr bieg¬
sam und am Ende etwas zotig sind . Diese Zoten
sind weiß / hingegen haben die Fasern eine braune
Farbe , und diese Werkzeuge dienen ihm zurFische -
rey , welche also von statten gehet .

Es stehet nämlich der Fisch im Wasser unbc - Fische ,
weglich stille , wodurch andere Fische sicher gemacht rey ,
werden , daß sie ganz nahe an ihn hinschwimmcn , so¬
dann läßt er seine knörplichte Fasern herabhangen ,
und laurct mit den großen Augen wie ein grimmiger
Leistet . Wenn nun die meisten Zoten an diesen Fa¬
sern sich im Master bewegen , so halten die benach¬
barten Zische diesclbigcn vor schwimmende Vietualien ,
die init diesem Seeteufel wenigstens keine Gemein¬
schaft haben , und schnappen darnach ; in dem näm¬
lichen Augenblick aber schnappt dann auch der Sce -
tensl zu , und fängt seinen Raub ganz gemächlich in
seinni weiten Rachen ans . Sollte ihm aber dieser
crichreckendc Kunstgrif fehl schlagen , oder sein Geg¬
ner ihm zun , Verschlucken zu groß scyn , so stößt er
zu , und durchbohret ihn mit oben erwähnten langen
und auf der Nase befindlichen Knärpclbeine , als mit
einer Harpune , biß er sich seines Raubes ganz bes
nächtiget hat ,

Die Abbildung , die hier lud . VII . 6 ^ . z . mit - Größe ,
^ ' bcilck wred , ist nach einem Epemplar gemacht ,
welches nur einen Schuh lang war , jedoch giebt es
süßere , deren Länge auf sechs bis acht Schuh ge¬
rechnet wird , denn der Bischof Poncoppidan besaß
einen , der vierthalb Ellen lang war . Diejenigen , de¬
ren Lgnge sich qz, s xjn und einen halben Schuh er «

S s streckt,



sFr Dritte Cl . m . Ord . Schwimm . Amph .

streckt , haben am untern Kiefer vier Zoll lange Knor -

pelfasern zum Fischen , woraus denn zu schließen ist ,

daß die Fasern der Großen wohl bis ein und einen

halben Schuh lang scyn müsse ,

Der Herr pursons in Engelland beschreibt

einen solchen Seeteufel , der vier Schuh drey Zoll

lang , und neunzehn Zoll über den breitesten Theil

des Kopfes breit war , welcher gegen zwey Schuh lau »

ge Baartfasern hatte . Die fünffingerigen Flößen , die

sic unter dem Kopfe haben , dienen ihnen gleichsam

statt der Füße , um damit über die Sandbänke fort¬

zukommen ,

Ihr Aufenthalt ist rings um Europa herum

in dem grossen <Dcean , doch halten sic sich am mei¬

sten in den nordischen Meeren auf , woselbst auch

die größten sind ,

Anato - An jeder Seite des Kopfes , wo gleichsam die

Mische Armffoßen hervorstechcn , befindet sich ein großer

kma ^ weiter Sack , welcher in einem vierschuhigsen Excm -

* plar über zwey Schuh lang und sechs Zoll weit ist ,

in welchem sich die drey innern Luftlöcher tief im

Maule öfncn . Das Herz ist nicht kegelförmig ,

sondern fast cylindrisch , unten breit , und mit einem

Ohre persehen , welches fast dreymal so groß , als

das Herz selbst , und im Umfange wie ein Hahnen¬

kamm eingekerbt ist . Die Gall - und Lebergange

ergicssen sich in einen Köcher , ehe die Galle noch

in die Darmer kommt . Mitten an den Magen¬

wanden nimmt man einige knörplichte Körner wahr ,

die innwendig offen sind , und von aussen Blutge¬

fäße erhalten . Es ist kein blinder Darm vor¬

handen , und der Enddarm hat viele ficischichtc Rip¬

pen . Die Nieren sind groß und roth , die Harn¬

blase ist in einem vierschuhigten Exemplare schon grös¬

ser als eines Menschen Blase . An
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IZZ , Geschlecht. Seeteufel . 28z

An jeder Seite des Kopfs befindet fich auch ein

kleines dünnes Bläßgen , worinne man ein Gehör -

bcinchen antrift , welches mit jenen , die bcy den

Schellfischen gefunden werden , überein kommt . Das

Fleisch dieser Fische schmeckt nach Fröschen , denen sie

äußerlich sehr ähnlich sehen , wiewohl sie ordentli -

chcrweise nicht zur Speise gebraucht werden , denn

sie gehören nur für die Liebhaber .

? . Der Einhornteufel . l - oxkius Velxer -

Mit der Benennung Velpertilio folgt der

Airrcr dein Z ^ gj , welcher der jetzigen Art darum

diesen Namen beylegte , weil sie an den Seiten gleich¬

sam Flügel zu haben scheint . Wir gber geben ihr

den Namen Einhornfisci ) , weil vor der Stirn

xin zugcspitzter langer Fortsatz heraus tritt , der gleich¬

sam ein Horn verstellt , wiewohl Seda den Namen

Seefrosch ; Holländisch , 2ße - ki1cvorlck ge¬

braucht , und Luracao als das Vaterland angicbt .

Bcy den Brasilianern hingegen ist der Name OriL -

su - cuju üblich .

Der Körper ist , wenigstens vorneher , von oben

etwas platt , die Schnarche tritt länglich hervor ,

Die Augen stehen hoch in der Stirn an beyden Sei¬

ten des Horns . Das Horn ist an der Wurzel dick ,

lauft spitzig zu , hat an einem Exemplare , das einen

Schuh lang ist , die Länge eines Zolls , und kann für

einen Fortsatz der harten Haut angesehen werden . Die

Bauart kommt mit dem vorigen gänzlich überein , nur

daß die Haut über und über mit großen und kleinen Sta¬

cheln besetzt ist . Diese Stacheln sind kleine scharfe

Spitzen , die sich aus der Haut erheben , die Haut

pbcr bildet an der Wurzel jeder Stachel einen viel ,

strahligen Stern . Der Rücken ist gelblich braun ,

Ein¬
hornteu¬
fel . Ve -
l 'psrti .
lic».
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der Bauch röthlich weiß . Es wird dieser Fisch nicht
gecßen , da ausser der bcinigtcn Haut , dem knorp »
lichen Gerippe und dem aufgeblasenen Kopfe nicht
viel besonders an ihm ist , ja wir hatten ihn einiger¬
maßen in Verdacht , daß er sehr schädlich ist , da
wir uns durch Berührung dieses Fisches und seiner
Stacheln , allezeit eine sehr brennende Entzündung
zugezogen haben . Man sinder ihn überall in den
americanisthen Meeren . Unser Exemplar erhiel¬
ten wir aus Luracao .

z . Die Seekröte . I^ oxkius kMrio .
Es ist dieser Fisch auf einem weißen Grunde

zierlich braun gefleckt . Vermuthlich fiel dem Rrcrer
iUiürjo . ^ dieser fleckigten Zeichnung der Hanswurst ein ,

' weil er ihn blistrio nennt ; wir aber geben ihm der
breiten platten Gestalt halben , mit den Engellan -
dern den Namen Seekröte ; doch die Holländer
heißen ihn Kroos vilcchjc : , oder Mooßfiseh , weil
er sich zwischen Africa und America in der soge -
nannten K .roc >8 - 2ee , das ist , in derjenigen Mce -
resgegend aufhält , wo so viel schwimmendes See -
mooß oder Horncorallenmooß angekroffcn wird . Va¬
lentin nennt ihn Sambiastsctz ; Rlein , Latra -
ckus ; Gronovius , Lslistes ; die Brasilianer ,

( ^ unperuL .

Die Größe ist selten über vier Zoll . Das
Maul hat einen Bart und ist voller Zähne . Der
Rücken hat zwey Stacheln . Die Bauchfloßcn stehen
voneinander abgesondert .

Nnmer ' Da der Ritter gewohnt ist , an den Fischen
kiMA ' hie Strahlen oder Finnen in den Flößen allcnthal ,

ben
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izz . Geschlecht. Seeteufel. 285
ben zu zahlen , um dadurch die Arten etwas genauer
zu bestimmen , so hat er die Anzahl der Finnen in
den Flößen ( denn unter Finnen verstehen wir hin ,
führe allezeit beiniche oder knörpliche Strahlen ,
welche die Fische in ihren Flößen haben , ) bey den
vorigen drey Arten der Seeteufel folgender Gestalt
gefunden :

dio . i . Hat in den Rückenstoßen io . In den
Brustfloßen 24 . In den Bauchfloßen e .
In den Afterfloßen 9 . und in den Schwanz ,
stoßen 8 - Finnen .

dlo . 2 . In den Rückcnfloßen r . In den Brust¬
floßen >o . In den Bauchfloßen 6 . In
den Afterfloßen keine, und in den Schwanz »
stoßen 15 . Finnen .

Ao . In dieser Art besitzt die Rückenfloße 1 . r .
12 . Die Brustfloße 10 . Die Bauch »
flöße r . Die Afterfloße 7 . und die
Schwanzfloße io . Finnen .

IZ4 . Ge -
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lZ4 » Geschlecht . Störe .
Nantes : ^ cipenlek .

Geschl .
Benen¬
nung .

*8^ ie Ltnneische Benennung ^ cipenser ^
kommt wohl wie ^ ccipiter von accipio

her , weil es gewaltige Raubfische find , die anpa «
tken können , und ist die nämliche , womit die Alten
schon dieses Geschlecht der Fische belegten , wel¬
che aber mit der andern Mehr gewöhnlichen Benen¬
nung 8turio verwechselt wurde ; daher denn auch
diese Fische französisch Lstur§eon , englisch
8mr§eon , italienisch 8torione und 8turione ,
deutsch Störe heißen . Es soll aber die deutsche
Benennung nicht vom EareiNischen 8mric > Her¬
kommen , sondern ein niedersächsisches oder alt deut¬
sches Wort seyn , welches von stören ( herumwühlcn )
abgeleitet ist , weil diese Fische die Gewohnheit ha¬
ben / in den Meeresboden mit der Nase den Mo¬
rast herum zu wühlen , wie solches auf dem Lande
von den Schweinen geschehet , wie denn auch die
Schnauze dieser Fische recht gut dazu gebauet ist .

Gekbl Sie haben zur Seiten einzelne Luftlöcher,
Kennzcb welche einer Spalte ähnlich sehen . Das Maul be -
chen . findet sich unter dem Kopfe , hat keine Zahne , und

ziehet sich Hinterwerts zurück . Unter der Schnauze
befinden sich vor dem Maule einige Bartfasern /
und man zählt folgende drey Arten .

A Al
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i . Der gemeine Stör , ^ cipenkr
Lrurio .

lcipch

die ay
l dieL
Di d-c
« Ac
dat » r
eiiglüe
5ÜIM
dl! d«

Diese Art ist bey den Schriftstellern unter r .
tzllerhand Namen bekannt / als Silurus , 6a1eu8 ^ mei -
Kkoäius , Onisicus und Ox ^ nckus , oder
Sprtziichnauzc ; ja der oborwehnre Umstand des
Wüblcns in den Meeresgründe verattlasscte den (Dp ,
pinn sogar , diesen Fisch 8us oder daö Schwein zu
nennen . Der Name Stör aber ist oben schon er ,
kläret worden .

Er hat in den Rückenflossen ein und dreyßig
Finnen ; in den Brustflossen dreyßig , in den Bauch ,
flössen neunzehn , in den Afterflossen vier und zwan «
zig , und in den Schwanzflossen auch vier und
zwanzig Finnen . Dann unter der Schnauze vier
Banfascrn , welche an der Spitze des Unterkiefers
herabhangen , und ciis Rückenschuppen oder Schilde .

kiMr
Miiflc »
h«skil b

dm N
dm i«t

AB

Der Bauch ist platt ; die Haut etwas rauh ;
Und die Augcnringe glänzen wie Silber . Der
Rücken hat fünf Reihen von unbestimmter Anzahl
flachelichter Buckeln , als eine , die mitten über den
Rücken gehet , und zu jeder Seite befinden sich noch
zwey Reihen . Milten am Bauche unter dem Na ,
bel sind gleichfalls solche Höcker . Das Maul ist
lang , platt und gehet spitzig zu . Die Nasenlöcher
find zu beyden Seiten doppelt . Die Brustflossen
find nach vorne zu mit einem scharfen Beine ge «
wafnet . Die Bauchflossen stehen kurz am Nabel .
Die Schwanzflosse ist gespalten , und der obere Theil
ist länger als der untere .

Obgleich dieser Fisch ein Seefisch , und in den
Liefen des Meeres zu Hause ist , so wird er doch

Nicht
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nicht sehr häufig auf offenem Meere gefangen , son ,
dern in den Mündungen großer Flüße , denn er hat
die Gewohnheit , sich in oic süssen Wasser zu hege ,
den , und in große Flüße weit hinauf zu schwimmen ,
wo er sich denn so zahlreich versammlet , Laß an
manchen Oertcrn der Störfang sehr beträchtlich ist .
Es ist aber doch ein Nnterschiad in der Größe . Man
sinder nämlich sogenannte Lacchsstöre , die nur ein
bis ein und eine halbe Elle lang werden , daun aber
auch solche , die zwanzig Schuh laug sind und über
tausend Pfund wiegen . Die erste Art ist schmeck ,
halt und sckt , die andere aber zähe , fasericht wie
Kalbflcich und schwer zu verdauen .

In Norwegen rheilct man sie sogar in vier
Gattungen ein , als Lachsstöre , Makreclstöre ,
Herlngstöre und Schelstschstöre , welche Be ,
nennung sie von derjenigen Art Fische erhalten , die
sie am liebsten fressen ; denn sie richten als Raub ,
fische unter diesen Arten große Verwüstungen an ,
und daß sie nicht etwa mit wenigen vorlicb neh ,
men , läffet sich aus ihrer Größe schließen , die oft
aufscchs bis zehnEllen anwächst . Sie sind gefährlich zu
fangen , weil sie durch ihre Länge und Stärke grau «
same Schläge geben , die Stangen zerbrechen , und
mit dem Schwänze Maulschellen auötheilen , daß die
Fischer , welche sie an der Harpune auf den Strand
ziehen , rechts und links umtaumeln . Sobald man
sic aber in der Gewalt hat , werden ihnen Kopf
und Schwanz zusammen gebunden , daß sie in einen
halben Mond gekrümmet sind , wodurch ihre Wider «
spenstigkeit bald vergehet , worauf sie sodann auf
Karren zur Schlachtbank abgeführet werden .

Cs ist merkwürdig , daß sie alle , wie die Gänse ,
hintereinander schwimmen , und sich oft mit dem Maule
an die Schwänze der andern anhalten , wodurch sie öf,
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ierS eine sehr lange Kette ausmachen , und dann
wohl von den Seefahrern leicht für die nordische

lchi>'^ Wasserschlange ( siehe oben pag . ras - und 129 . )
ch ^ könnten angesehen werden .

. . .

che » In Flüßen fangt man sie mrt in die Quere

dikU gespannten starken Netzen , oder mit einem wider
, öami den Strom fortgernderten Sacknetz . I » der See
» ll« i- aber mit Harpunen und Fischhacken , die an Schnu¬

ll tzr ren befestiget sind .

Zeiten machte Man aus dem Stör ein

großes Wesen , ja er wurde so gar zu Severi

Mint !! Zeit durch gekränzte Diener , mit vorangehender
klM . Musik , bey großen Gastmahlen zur Tafel getra -
Etz gen ; allein jetzt macht man sich bey der großen

Menge anderer niedlichen Fische nicht viel dar ,
aus , ausgenommen , wenn sie stückweise in
Salz gelegt , oder sonst marinirt sind ; die kleinen

ö Lachsstöre bleiben indessen mit einer Senftbrühe ein

! 7 k Mes Essen .
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Bey Gertrudenberg in Holland wurden in
vormaligen Zeiten oft in einem Jahre an die neun ,
tausend Störe gefangen , und cs ernähret sich dieser
Ort noch mehrentheils davon . Bey Bergen in
Norwegen ist der Fang der Seestöte noch sehr
beträchtlich , wie auch an den preußischen Kü ,
sie » , wo sie eingesalzen und von dem Landmanne
verzehret , auch an entfernte Orte verschickt wer¬
den . In Frankreich und Italien sind sic zue
Fastenzeit eine beliebte Abwechslung .

Linne III . Theit .

2 . Der
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2 » Der Sterlet. ^ cixenter ku -

rkettus .

Cs ist dieser Fisch in der That wenig von deni
vorigen unterschieden / daher ec auch von vielen
Stör genennet wird . Der Ritter giebt ihm den
Namen Kutkemi8 , weil er eigentlich von Ruß¬
land herstammt / und daselbst heißt er Sterlet .
Es sind an demselben gleichfalls vier Bartfasern /
dahingegen wohl fünfzehn Rückenschuppen vcrhan -
den / welche länglich eckig / und von beinigter Be¬
schaffenheit sind . Dir Kopf siehet einem Hecht
ziemlich ähnlich . Die Haut ist gleichfalls mit fünf
Reihett Buckeln besetzt / worauf die Schuppen wie
ein Sattel sitzen . Ihre Größe ist oft über vier
Ellen - Und sie werden im rußischen Reiche - im
wolgastrohm und am Laspischen Meete häU -
sig gefangen . Wir sahen selbst einige - , aus de¬
ren Körper man sechzehn Hand höhe Scheiben
hackte / deren jede eine der größten Schüßeln be¬
legte / mW alleine hinlänglich war - für vier und
zwanzig Personen aufgesetzt zu werden . Das
Fleisch ist etwas hart und schwer , jedoch Von ei¬
nem guten Geschmack .

Die Rogen dieses Fisches geben den be¬
kannten Laveur oder das Garum der Römer
ab . Sie sind graßgrün und schleimig / wie eine
körnigte grüne Seife anzusehen / daher für einem/
der sie zum erstenmal essen soll , cckclhaft ; geben
jedoch hernach eine Delikatesse ab / welche die Eß -
lust vermehret / und statt der Butter auf Brod
zu einer Vorspeise bienet . Diese Delicatesse aber
kann man nur in Rußland / wo die Rogen frisch
sind / genießen / denn der eingesalzene und gepreß¬

te
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te Cavear har bey weiten das angenehme und er »
frischende nicht . ^

WM

^ rchje
^ vcH
i»W )

dÄst:
Hi » »k

Man hat in Italien in dem pofluß eine Moron »
Art , welche ^ ttilus oder gencnnet wird , » a .
deßglcichen findet man in dem mittelländischen
tind schwarzen Meere Störe , die eine genaue
Verwandschaft mit den , Sterlet haben . Es wird
das Rückgrat» sölchcr Fische eingelegt , und als
eine Delikatesse , unter dcM Namen Noronuu ,
verschickt . Wenigstens ist bekannt , daß sich die
Sterlette auch ausser dem Rußischen Reiche er»
halten , indem der schwedische König Friedrich
der Erste den Mälersee bey Stockholm da »
Mit besetzen lassen , wö sie geheget werden .

j Z . Der Hausen . ^ cipenser
- ttuto .
W !

^ sluso ist vielleicht erst von Hausen gemacht,
"' ^ Und die Benennung Hausen mag wohl von der Hausen .
» W Größe dieses Fisches hergenoMMcn seyn . Wie und ktalo .

warum aber ? Damit lassen wir uns für diesmal
^ ^ nicht ein , denn der Fisch ist ohnedem bekannt ge -

!> Re « " " 3 - Er hat gleichfalls vier Bartfasern , aber
wir ii Rücken ist mit dreizehn , und der Schwanz

s ' keiir brcy und vierzig Höckern besetzt , jedoch ver »
i! - lchwinden dicke Höcker bey den alten Fischen , und

ErV sind nur bey den jungem sichtbar.
aufb Die Donau und der Wolgastrom sind

jiE der rechte Aufenthalt , ob er gleich auch in der Elbe
W k Und im Meere selbst gefunden wird . Im Jahrs
B ^ fieng man in der Donau einen Hausenfisch,

T r welcher
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welcher fünf und eine halbe Elle lang / und fast M

drey Ellen dicke war , und im Wolgastrom

sind sie noch größer , und müssen gleichsam für

Flußwallfische gehalten werden . Man fangt sie ^

mit Harpunen , die an Ketten befestigt sind , und ^
hernach durch ein Paar Ochsen an das Land gezo -

gen werden . Die italienischen Fischer locken sie ^

mit Schalmeyen oder andern musikalischen Instru - ^

menten am Ufer des pofluffes . Unter allen den E

Gattungen , die hieher gehören , ist der rußische

tTlclmo der schmackhafteste . Man macht sowohl ^

daselbst , als auch anderwärts , einen Lavear aus ^

dem Rogen dieses Fisches , der aber nicht so gut ijM

als der Sterlet - Cavear ist .

Hausen « Das vornehmste Product dieses Fisches ist die

blase , sogenannte Hausenblase , welche sehr häufig aus

Rußland in alle Welt verschickt wird . Man

schneidet nämlich die Haut , die Eingeweide , die

Flossen , den Schwanz , und vorzüglich die Luftblase ,

in kleine Stücken , lässet sie in warmem Wasser er¬

weichen oder maccriren , kocht diese Masse über

einem gelinden Feuer , bis alles aufgelösct und in

einen Brey verwandelt ist , sodann streicht man

diesen Brey auf Ramen ganz dünne aus , und '

lässet ihn fast trocken werden , daß er wie Per¬

gament wird , rollet darauf die Blätter zusammen ,

und lässet solche zum Verschicken ganz trocken wer¬

den . Da nun die Russen ihn am dünnsten , weis -

scsten , und fast durchsichtig verfertigen , so ist der¬

selbe vor allen andern berühmt .

Der Gebrauch dieser Hausenblase als ei¬

nes Leims , ist durch ganz Europa unbeschreiblich

groß . Ohne aber zu rechnen , wie viel damit überall

geleimt und gekittet wird ; so werden auch die fal¬

schen



IZ4 - Geschlecht. Störe. 2 ? ;
)olWr! schen Perlen daraus gemacht , man giebt seidenen
leichs,^ Zeugen einen Glanz damit ; und die Weinhandler
ln fq, nehmen ihre Zuflucht fleißig dazu , um unreine

Weine klar zu machen , indem sie etwas davon in
r lG ' Wein auflösen , und solches in das Faß schütten ,
« W da denn die Hausenblase eine dünne Haut im Faße

macht , endlich durch die getränkte Schwere zu
kerch « Boden sinkt , und auf diese Art alles Unreine
irr E auf einmal niederdruckt . Ja es haben auch die
ich si« Apothccker denselben nöthig , um ein viackvlyn

MLMUM oder andere Heftpflaster , wie auch die
ch ssl Oelatimm Icktkyocollös davon zubereiten zu

> können , und zuweilen vertritt es sogar die Stelle
des arabischen Gummi .



S94 Dritte El . l » . Opd . Schwimm . Amph . ^

UH

rZ5 .
t -ianrL8 : Laljües ,

7 ? >V

Geschl ,
Benen¬

nung ,

je <6rif <j ) lsctze Benennung Lalisse ? bcdeu ?

tet eigentlich ein Kriegswerkzeug der Alten ,

um die Mauern damit zu zerbrechen , Vielleicht be¬

kommen diese Fische wegen ihrer harten und schild -

artigen Haut diesen Namen , noch wahrscheinlicher

aber daher , weil sie Hörner haben , dem , die Mauer¬

brecher der Alten waren Stangen mit Widdcrköpsen ,

womit man in die dicksten Mauern Löcher streß ;

wenigstens nennen wir dieses Geschlecht in Rücksicht

aus die Hörner Hornfichhe , und kehren uns nicht

daran , daß sie vom Aelian , Geemause gcnennc ;

werden -

Geschl - Diese Fische haben einest plattgedrucktcn Kopf ,

Kennzei - Kiefer acht Zähne , davon die zwey vördc -

ren länger sind , auf beyden Seiten aber drcy innere

an eben fo viel äussere angedruckt liegen , Oberhalb

den Brustsioßcn befinden sich die Luftlöcher , so in ei¬

ner unbedeckten Ritze bestehen . Der Körper ist

gleichfalls gedruckt , und die Schuppen sind mit ei¬

ner harten pergamentartigen Haut verbunden . Der

Bauch geht die Lange herab in der Mitte kielföre

Wg herunter »
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Man trist folgende acht Arten an .

i . Das Einhorn . LEes
Uonoc6ro8 .

Dieser bahamische Fisch hat hinter den Au¬
gen ein langes beinigtes Horn , welches er mederle -

qen und aufrichten , auch vor - und hinterwärts
beugen kann , daher ihm obige Benennung gegeben
svorden .

Der Rücken hat, ausser den so eben erwähnten
im Nacken stehenden Beine , ( oder einfachen Finne , )
eine Floße mit sechs und vierzig oder sieben und vier ,
zig Finnen . Die Brustfloße besteht aus dreyzehn
oder vierzehn Finnen . Am Bauche ist eine kleine
Floße vorhanden . Die Afterfloße hat fünfzig , und
dieSchwanzfloße zwölf Finnen , welche letztere gleich¬
sam kielförmig sind »

Man findet diese Fische sowohl in den asiatl «
schm als amcricanifchen Meeren , wo sie zuwei¬
len an die Pier Schuh lang werden , und einer Spin¬
del ähnlich sehen , denn sie haben einen langen run¬
den Körper , der sowohl am Kopfe als Schwänze
zugcspitzt ist . Die Schwanzfloße ist nicht gespalten ,
aber am Ende gleichsam gezackt .

Was das Bein im Nacken betrift , so erreicht
es , wenn es sich über den Rücken hin biegt , ohn -
gefähr die Rückcnfloße , es ist aber sehr mürbe und
zerbrechlich , so daß es nicht scheint , als ob der Fisch
solches gebrauchen könne , um sich damit gegen seine
Feinde zu wehren . Die Haut ist bräunlich oliven -
färbig , mit bläulich wurmartigen Flecken gezeichnet ,
zwischen welchen schwarze Puncte stehen , und ohne

T 4 Schup -

1 .
Einhorn
blono -
ceros .
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Schuppen . Da man in den Därmen dieser Fische
klein zermalmte Steincorallen gefunden , so scheint
dieses seine Nahrung zu seyn , jcdoclr. hält man ihn
für giftig , oder wenigstens für schädlich ,

s Die Saubürste . LMys

« . Da der Körper rauh , und nach dem Schwan «
Sau - ze zu gleichsam mit Borsten besetzt ist , so nennt der

» Wirrer ihn des ersten Umstands halben ttispiäu8 ,
und wir des andern Umstands wegen Saubürste . ^
Es hat dieser Fisch in den Rückenfloßen dreyßig ;
in den Brustfloßcn vierzehn ; in den Bauchfloßcn ^ ^
nur eine ; in den Afterfloßen neun und zwanzig A .
und in den Schwanzfloßen zwölf Finnen ; ausser - ^
dem aber zwischen den Augen am Kopfe ein etwas ^
niederhangcndes Horn oder Fi rne . Merkwürdig
aber ist cs , daß die Flößen überall zwischen ihren
Rippen oder Finnen an der Wurzel durchlöchert stirsi
sind . Die Schnautze geht ziemlich spitzig zu , und '
die einzige Finne , welche die Bauchfloße ausmacht , skH ,
ist sehr spitzig , und dabey an einer Seite gezähnclt . riW '
Aus der Schwanzfloßc befindet sich ein runder schwM M
zer Flecken . Das Vaterland ist Carolina , »
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z . Der Zotenfisch . Lsiiltes

l ' omenrofus ,

Es ist die Haut des gegenwärtigen Fisches statt
der Schuppen mit kleinen kurzen , nach dem Schwan , Zoten »
ze zu gekehrten Stacheln besetzt , zwischen welchen stich -

sich kurze biegsame Hervorragungen befinden , die ihn ^
gleichsam rauh und wolligt machen . Darum ist er ^ z .
^ omeMoluL genennt , statt dessen wir Zoren - i - . vill .
fisch setzen . Bey den Brasilianern heißt er ki - Kg .
ra - aca .

Eö schreibt ihm der Ritter zwey Hörner zu ,
und da er das Horn allezeit für die erste Rücken ,
stoße halt , so ist zu merken , daß es eine schmale
Floße auf dem Kopfe ist , die nur eine lange und
Harke Finne hat , woran bey dieser Art noch eine
zweyte ganz kurze Finne steht , die von andern
Schriftstellern übersehen ist , so daß ihn andere
Naturforscher dennoch auch Einhornfisch nennen .

Da wir aber hier 1Ab . VIII . 6 ^ . i . die Ab ,
bildung aus dem Seba nach einem drey Zoll lan¬
gen Exemplar beyfügen , so wollen wir auch des
nämlichen Verfassers Beschreibung hinzusetzen , um
sich von dieser Art Fische einen desto deutlichem Be «
grif zu machen .

Der Körper nämlich ist an den Seiten sehr
platt , in der Gegend der Afterflosse am breitesten ,
und nach dem Maule zu schmal. Das Maul ra «
get wie eine Schnautze hervor , und ist mit ziemlich
großen Zähnen versehen , die von den Lippen nicht
bedeckt ' werden . Die Augenringe sind goldfarbig ,
der Augapfel aber schwarz . Der Rücken ist scharf.

T s Uebex
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Ueber den Augen raget ein langer spitziger Stachel ' e
hervor , hinter welchem sich eine Grube zeigt ( ver - '
muthlich zur Scheide , oder um diese Finne darinnen
niederzulegen und zu verbergen . ) Am Bauche be -
finden sich kurze dicke Dornen . Zwischen den Au-
gen und Brujiffoßen sind die Luftlöcher wie offene ^
schmale Ritzen anzuschen . Besagtes Horn oderSta -
chel ist nach hinten zu gezähnclt . Die zwcyte, oder ^
eigentliche Rückenstoße hat neun und zwanzig ; die
Brustfloße zehn ; die Äfterflsße sieben und zwan - ^
zig Finnen , und der Schwanz ist abgerundet . Das
Vaterland ist America .

Wir besitzen ein Exemplar , das vier Zoll lang
und drcy Zoll in der Seitenfläche breit ist, von braun - ""
licher Farbe , welches uns unter dem Namen
Schweinfisä ) aus Luracao zugeschickt wurde , wie
fie denn auch von den Portugiesen keixe kerco -t>r i
genennet werden . i »D >

4 . Der Pockenrücken , Lalilte ? '
kapjllosus .

4 . Auch an diesem Fische ist das bewuste Horn ,
Pocken - oder die sogenannte erste Rückenfloße , zweystrahlig .
rucken. Daß er aber obigen Namen führt , ist daher ge - ^
>olu§ ' kommen / weil der Rücken gleichsam mit erhabenen ? ^

Pocken oder Warzgen besetzt ist ; die rechte Rü -
ckenfloße hat neun und zwanzig . Die Brustfloße
dreyzehn ; die Afterfloße ein und zwanzig , und die ^
Schwanzfloße zwölf Finnen . Es ist folglich keine « ch
Bauchfloße vorhanden . Vermuthlich kommt dieser
Fisch auch aus America .



izz . Geschlecht . Hornfische. 299
l!>
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^ Der Warzenschwanz . Miste ?
Verrucosa ,

Die erste Rückenfloße , oder Pas sogenannte
Horn hat an dieser Art drey Finnen . Die zwcyte , Warzen¬
oder eigentliche Rückenfioßc besteht aus vier und ^ wanz .
zwanzig ; die Brustfloße aus drcyzehn ; die As -
tcrfloßc aus ei » nnd zwanzig , und die Schwanzflos- '
se aus zwölf Finnen ; aber statt der Pauchfloße ist
ein einziger , großer , dicker , warzigter Strahl vor .
Händen ; doch dieses ist die Ursgch ? nicht , warum er
Verrucosu8 heißt , sondern der Schwan ; hat zur
Seiten eine dreyfache Reihe Warzen , nebst dem aber
auch vier Reihen kurzer zurnckgebogener Stacheln ,
deren Anzahl sich etwa auf fünf und zwanzig belau .
fen mag , und dieser letztere Umstand ist Ursache ,
daß er von andern ass eine Nebenart der folgenden
Art gehalten wird , Uebrigens sind die indiani¬
schen Meere der Ort seines Aufenthalt ? »

6 . Der Stachelschwanz . LMZ ?
^ culearu ? »

Obgleich diese Art der vorigen vollkommen gleich 6,
sieht , so ist sie doch wirklich von jener unterschied Aachen
den , weil sie zwar an den Seiten vier Reihen zu -
ruckgebogener , jedoch größerer Stacheln führt , aber ^ s .
kerne Warzen , hat . Die Anzahl der Finnen ist in
der ersten Rückenfloße acht ; in der zweyten vier
und zwanzig ; in der Brustfloße dreyzehn ; in der
Aftcrfloße ein und zwanzig ; in der Schwanzfloße
zwölf , und was die Bauchfloße betrift , so ist sie
Me an der vorigen Art beschaffen , nur nicht so lang ,

gbex
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aber glatt , da hingegen das sogenannte Horn vor »
wärt « gezähnelt ist . Die Farbe betreffend , so sind
diese Fische gelblich braun , und haben blaß - schwär ,
ze Bänder , welche über die Seitenflächen von dem
Rücken nach hem Bauche zu herunter laufen . Sie
kommen aus den indianischen Meeren , und haben
große sichtbare Zähne , indem selbige nicht mit Lippen
bedeckt sind .

7 . Das alte Weib . LaMes
Vecula .

Die alten Weiber müssen in der Naturgeschich¬
te sehr recht oft herhalten , und allerhand Thiere
mit sich vergleichen lassen , obgleich immer noch ein
großer Unterschied übrig bleibt . Die Vergleichung
ist inzwischen bey gegenwärtiger Art von dem ein¬
schlagenden untern Kiefer hcrgcnommen , so daß das
Maul gleichsam einen alten Weibermund vorstellt ,
darum auch die Engelländer diese Fische 016 VVi .
ks , und die Holländer 0u6 VV ^ k nennen , wel¬
ches der Rirrer mit der Benennung VeMlu ge¬
nehmigt hat , wiewohl sie auch Papageyenschnä¬
bel , oder auch Drossel , Holländisch Luller ge .
nennt werden . Bey den Brasilianern heissen sie
Lluaperua .

Das Horn oder die erste Rückenfloße hat
gleichfalls drey Finnen , davon die erste lang , die
zwey andern jede wieder kleiner sind . Die zweyte
Rückenfloße hat dreyßig ; die Brustfloße vierzehn
bis sechzehn ( denn es giebt Abweichungen ) die
Bauchfloße , welche in dieser Art allezeit länglich, und
gleichsam kielförmig ist , hat zwölf bis siebzehn und
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>°rii ts, die Schwanzfloße zwölf Finnen . Wobey noch zu
, s°ii» merken , daß die Mittlern Schwanzfinnen sehr kurz ,

die äußern aber sehr lang find , so daß die ganze
von kz Schwanzfioße einen halben Mond vorstellt . Die
>1. Augen sind strahlich mit einem großen Ringe . Ueber
Ätz, die Backen laufen röthliche oder blaue Bänder . Die
ik ihst Kaut ist grau mit schiefen Vierecken geschuppt . Es

giebt derselben einige , die ein bis zwey Schuh groß
sind ; und die Verschiedenheiten , welche zu dieser
Art gehören , werden bcy der Insel Ascension ;

. in Carolina ; in Südamerica ; und sonst hin und
wieder in dem großen Weltmeere gefunden . Siebe
7sb . VIH . tU . r .
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8 . Der Nasenrümpfer. LaMes
Kinzens .

Die Benennung ist von dem Zurückziehen der 8 .
obcrn Lefze und der Nase hergenommcn , wodurch die Nasen ,
Zähne des obern Kiefers sehr weit bloS stehen , wel - '
ches an diesem Fisch mehr als an allen andern §gns .
statt hat , daher er auch von den Holländern UdlX
OrMert genennt wird . In der ersten Rücken - bx . l .
stoße , die das Horn vorstellt , sind drey Finnen ;
in der zweyten neun und zwanzig bis vier und dreyßig ;
In den Brustfloßcn zehn bis sechzehn ; in der Af¬
terfloße fünf und zwanzig bis ein und dreyßig ; in
A Achwanzfloße zehn bis dreyzehn Finnen , nach
Beschaffenheit einer jeden Verschiedenheit . Bauch¬
stoßen sind nicht vorhanden , wiewohl Herr Gronov

angicbt ^ lar einer einstrahlichcn Bauchfloße

. . . ii§ . i . ist ein hierzu gehöriger Fisch
iu sehen . Die Zähne stehen bloß , die Haut an den

Sei -
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Sekten des Kopfs ist einigermaßen gefallen , und

über dem Körper bräunlich . Die ' Länge desselben ist

etwas über sechs Zoll . Die erste Rückenfloßc ist aber

» ur einstrahlich , und dieser Strahl ist dicke , fünfte »

telZoll lang , hinter sich gebogen / und uNgezahnelt .

Die zweyte Rückenfloße hat «in diesem Exemplar fünf

und dreyßig ; die Brustfloßett jede vierzehn ; die

Afterfloße drevßig , und die Schwanzfioße zwölf Fin -

uen , wobey noch zu merken , daß die Finnen der . «

Schwanzfloße breit und zackigt sind , so daß der

Schwanz einigermassen wie ein ausgeschlagener Fa -

cher aussieht . Unten am Bauche befindet sich unter

der Haut ein dickes langes Bein , welches wohl drey j ^

Zoll lang ist , und vom Maule bis nahe am Nabel - z S «

ausläuft . UebrigenS ist aus der Abbildung auch zu

sehen , wie platt der Körper an den Seiten ist , wel -

che Eigenschaft alle Fische dieses Geschlechts ha , ^

ben . Das Vaterland ist die Gegend um die InselAscension .

ki , h

jz6 . Et -
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pl-rsii Kanre8 : Ollrscion .

m ^ ^ ) üracion ist der GefchlechtSname , welchen Gescht .

^ Arredi gewissen Fischen von ganz be « Venen »
sondcrer Bauart gab / die / ob sie gleich sehr ver » nun »

lNck / und bald glatt / bald stachclicht sind /
dennoch darinnen Mit einander überein kommen /

l ^ daß ihre Haut sehr hart / lederartig / und fast bei »

„ s l» mAt ist , derowegen dieser Geschlechtsname so viel

^ bedeuten soll / als Fische mir einer beinigten
^ oder stacbelichtcn Haut . Allein / da auf diese

Weise verschiedene Fische in eine Classe geworfen

werden , welche doch gar sehr von einander ab »

Weichen , so hat der Rircer sie in drey Geschlech »

tcr cingecheilet : nämlich erstlich in solche / deren

Haut hart und alatt ist / denen er diesen allgemei »

tim Namen Oüraciori mittbcilet ; dann in sol »

che - die nur von unten Stacheln haben / welche

das folgende Geschlecht ausmachen ; und endlich

In solche , die um den ganzen Körper herum sta »

chelicht sind , welche wir auch gleich nach dem fol ,

Men Geschlechts zu betrachten finden werden .

So viel ist richtig , daß diese Fische eine leder ,

artige Haut haben , die , wenn sie getrocknet ist ,

panzcrarlig , oder gleichsam beinhart wird , und

" ennen wir sie Beinfische , wie sie denn

auch bey den Holländern LeLnvissctien heißen .
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L

Geschl. Cs sind also die Kennzeichen dieses Geschlechts
Kennzei » folgende : der Körper ist panzerartig , mit einer

gleichsam knochichten Haut bedeckt . Im Maule
befinden sich in jedem Kiefer zehn runde , etwas
stumpfe hervorragende Zahne . Die Luftlöcher be ,
stehen in einzelnen unbedeckten Ritzen , und am
Bauche sind keine Flossen vorhanden . Nun zah¬
let der Rirrer zwar neun Arten solcher Fische ,
zweifelt aber , ob er nicht die Zahl der Arten ohne
Noch vermehret habe , weil eben einige derselben
noch nicht hinlänglich sind untersuchet worden Wir
wollen sie indessen alle beschreiben .

, 5

. 1.'^ "»

i . Das Biegeleisen .
^ rjl; uersr .

Oüracion

Dieser Fisch ist gänzlich dreyeckigt , darum
Biegel- heißt er 1 ri ^neter . Nun giebt es aber in Hol - »i >

eisen , land gewisse Biegeleifen , womit man die Wäsche
bicgelt , welche innwendig hohl find , und mit Torf,
kohlen angefüllet werden , und weil der Körper
dieses Fisches , des platten Bauchs und des spitzi¬
gen Mauls halben , das mit dem Bauche fast in
einer Fläche stehet , viele Ähnlichkeit mit solchem
Biegeleifen hat , so wird derselbige , nebst den
zwey folgenden Arten , von den Holländern 8try -
Lyrer - Vilcli , das ist Biegeleifen genennet .
Wir geben aber der jetzigen Art diesen Namen
nur allein , weil sie unten her am Rande des Bauchs
keine Stacheln hat , denn selbige schicken sich zum
Begriff des Biegeleisens nicht .

1n -
gueter

T» -

^ Al

Der Körper dieses Fisches ist dreyseitig ,
nämlich der platte Bauch und die zwey Seitenflä¬

chen ,



.A^ i ; 6 . Geschlecht . Beinfische . zoz
Gj . chM , welche oben in einen scharfen Winkel zusam »
">k ki» mm steßen - und den schneidenden Rücken bilden ,
i N , so wie auch der Bauch mit den Seitenflächen zwey
!, scharst Winkel macht - denn der in die Quere durch »
ochkij, acschnittcne Fisch würde fast ein vollkommenes Drey »
M , cck mir dren gleichen Seiten vorstellen . Das Maul

stunß dieses Fisches stehtt mit dem Bauche fast in gerades
t W Linie / denn der Rücke « senkt sich mit dem Nacken
:tenh herunter nach der Schnauze zu . Die Schnauze
dersik stehet spitzig voraus , und von selbiger erweitert sich
en L der Körper sogleich , , so tvie ein Megeleisen sich

gleich hinter der Spitze erwestert / verengert sich
aber wieder allmählig nach dem Schwänze zu - der
sich nur weisia über der Grundlinie erhebt , itt »

M dem der Rücken sich hinten gleichfalls herunter
senkt . Dct Rand des Bauchs ist ringsherum glatt /
lind hak keine Stacheln , wie die folgenden Arten .
Die Haut ist , schwärzlich blau mit unzähligen Warz »

d« chen , wie Chagrin / besetzt / hart und gleichsam
' in ^ beinigt - jedoch siehet man Spuren vosi schiefen
M quer durchschnittenen Vierecken , oder zusammen

liit gcstossctteN schiefen Dreyecken / . welche gleichsam
KE die Schilde sind - aus denen die Panzerhäut zusam »

>es s?« wen gesetzt zU seyn scheint . Die Rücken - As»
ter - und Schwanzflossen haben jede zehn Fi ns

l M neu , abck die Brustflossen bestehen aus zwölf
Mil Strahlen .
riM . . . . . . . . - - . .
M « . Man bringt diese Fische aus den Indien /
, M und man siehet in den Cabinetten solche , welche

von vier Zoll bis ein und ritten Halben Schuh
» sî sind ; deßgleichen röthliche , deren Wärzchen

lveiß sind , und die in dem Meere zwischen Africa
und America Vorkommen .
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2 . Das Dreyeck . OürLLion ^

l ' riAONus .

2 . Obgleich die vorhergehende und folgende Art
Drey - eben sowohl den Namen 1> i§on und Dreyeck

verdient , als die jetzige , so wollen wir doch diese
^ rixo - Irt allein so nennen , weil sie nicht nur von den

' Engelländern l ' rianFular - kisk , sondern auch
von etlichen Schriftstellern kiscis l ' riunFnIaris
gcnennct wird . Sie unterscheidet sich aber von
der vorigen Art darinnen , daß am Rande des
Bauchs , wo der Schwanz angehet , zwey starke
Stacheln nach hinten zu hervorragen . Die Schilde
der Haut sind sechseckig ! , und nehmen sich gut her¬
aus , da der Rand derselben über die innere Fla -
che etwas hervorragt . Die Rückenflosse hat vier « ^ ^
zehn , die Brustflossen zehn , die Afterflosse neun ,
und die Schwanzflosse sieben Finnen . Die übrige
Bauart stimmt mit den vorigen überein , denn es !
sind keine Bauchflossen vorhanden ; weil aber die
Schnauze etwas besser hervorsticht , so wird sie von ^ '
den Franzosen Oockon 6s vier , oder Gee -
schwein genennet . Artedi hat im untern Kie -
fer acht , und im ober » zwölf Zahne gezahlet.
Die indianischen Meere sind der Ort ihres
Aufenthalts . Sie leben von Corallen , wozu sie * KZ
ihre Zahne brauchen können , übrigens aber ist ihre A » >
Mundspalte sehr klein , und zum Verschlucken an - < eh ,
derer Fische untauglich . - ^

z . Der



ÜIU

chdtt
>0NKl
'» «j

« N
>l>e di«

skiirli
rchild!
>il h»
!e Fl »
t »

ne»
ük

er d«
siem
tzee -

n S
erÄIil

hü
Ml«
isttz

h « v

iz6 . Geschlecht. Beinsische . zc> 7

z . Der Pflockschwanz . Oüracion
LicLuäalis .

Es wird diese Art zwar vom Herrn Gronov ? .
für eine Verschiedenheit der vorigen gehalten , je « Pfiock -
doch findet der Ritter den Unterscheid der Rücken .
strahlen zu groß , um sie dahin zu rechnen , ande . ^ lis .
rer Abweichungen jetzt nicht zu gedenken . Der lab .
Name LiLLuäalis ist von den jweyen , am Ende ^ W .
des Bauchs , unter dem Schwänze hervorstechenden
langen Stacheln hergenommen , und um deßwillen
haben wir auch den Namen pfiockjchrvanz ge»
wählet , welcher mit der holländischen Denen »
nung krilcssuurt vollkommen übereinkommt .

Die Rückenflosse hat zehn , die Brustflosse
zwölf , die Afterflosse zehn , und die Schwanzflosse
auch zehn Finnen , doch in dem Hd . VIII . z .
abgcbildeten Exemplar hat die Afterflosse nur acht
Finnen . Der Rücken ist scharf und erhüben ; die
Augen stehen nicht so hoch , als in der vorigen
Art , und obgleich die Schilde der Haut auch sechs »
eckigt stnd , so haben doch die Felder eine Menge
kleiner Erhöhungen ; und der ganze Körper ist nebst
dem Schwänze gefleckt , die Grundfarbe aber ist
gclblicht braun . Ein Exemplar des Arredi hat»
te nur cilf Finnen in den Brustflossen , woraus
denn abermals erhellet , daß man hier auf eine
Finne mehr oder weniger nicht zu sehen habe .
Die Länge dieser Fische lauft etwas über einen Schuh
hinaus , und ihr Aufenthalt ist in den india¬
nischen Meeren .
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4 . Das Dreyhorn . Oltrucion

Iricorms .

Drey - Dieser dreyeckigte Fisch hat eine breite Stirn /
Horn . ^ woran zweyStacheln sind , welche wie Körner hervor - ^
Iricok - stechen . Ein ähnlicher langer Stachel aber tritt
ms . aus der Haut des Schwanzes gerade in die Höhe /

und dieses sind denn gleichsam die drey Körner /
woher obige Namen entstanden sind . Die Anzahl
der Finnen in den Flossen wird nicht bestimmt.
Wollte man aber diese Art zu einer der vorigen
schlagen / so müßte sie unter die Bieqeleisen - Fi¬
sche komme « / obwohl die Holländer solche
koekkoekvisLsten§ daö ist Guckguckfische
nennen . Die Art / welche der Ritter aus dem
Geba hieher rechnet / scheinet mehr zur folgenden
zu gehören . Die indianischen Meere sind der
Ort des Aufenthalts .

V k-- .
.

" M -!

-x ^
'̂ !!M

! I

5 . Der Seeguckguck . oürucioti
(^ uLäricornis .

See -
guck -

guck .yua -
^ ricor -
ni§ .
I ' ad .

VH .' .
« Z . 4 .

Die Holländer sage « / daß sie diese Fische
der Hörner wegen Kocirocic nennen / und bey
dieser Erklärung bleibt man eben so klug / als man
vorher war . Weil aber der Name allgemein ist/
so wollen wir ihn doch behalten , und diesen Fisch
Geeguckguck heißen .

Die Stirn ist vorne breit und mit zwey St «
cheln besetzt / zwey ähnliche Stacheln aber sitzen auch
unten am Ende des Bauchs unter dem Schwänze ,
und dieses giebt zur Linneischen Benennung An¬
laß . Vorne her scheint der Fisch viereckigt zu

feyn,

A ! K
chlk
>IA: Ä

Ächr ix
! li>
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' seyn , doch hinten ist er dreyeckigt . Die Rücken¬

flosse hat zehn , die Brustflosse eilf , die After¬
flosse zehn , und die Schwanzflosse gleichfalls zehn
Finnen . Das Exemplar aber , das hier H
VM . iU . 4 - abgebildet ist , hat in der Rücken -

-r flösse eilf , und in der Schwanzflosse neun Finnen .
>Hz, Die Engelländer nennen diesen Fisch sogar ttor -

neck coney - kisk , oder das gehyrnte Laninn -
chen . Das Vaterland ist Indien , und beson -

ßim dcrs die Küste pon Guineg .
vonp

» 6. Das Seekätzchen . Oüracion
We L0MMU8 .
s dm

^ Der Linneische Name scheint dem india - 6.
nischen Namen Iiran§ ZetLNZ , das ist Horn - . . Ae -
fisä) , nachzuahmen , wiewohl er in Indien auch La -
cntockn Lapiwno genennet wird Die Hol - ^ z .

^ lander inzwischen haben ihn Leekuy ' s genennet,
welches wix durch Geekatzchen ausdrücken .

Es hat dieser Fisch ebenfalls solche vier Hör -
M nee als der vorige ; da aber jener einen hohen spi -
nd tzigen Rücken hat , welcher ihn hinten dreyeckigt
sg « macht , so ist dieser vielmehr viereckig ! , weil der
ein ßi Rücken platt ist , und solche Fische wurden auch
, A wohl Lofferfische genennet , weil die auSgetrock -

ncte Haut ein vicreckigtes Cofferchen vorstcllet .
In Ansehung der Finnen zeigen sich Verschiedenhei «

q N ten . Es hat nämlich die Rückenflosse neun bis
eilf , die Brustflosse neun bis zehn , die Afterflosse

^ Ä und die Schwanzflosse fünf bis zehn Finnen .
Wie es aber mit der Zahlung dieser Finnen bey

W k> den verschiedenen Schriftstellern aussichet , wissen
Uz wir



7 .
Coffer«

fisch
'I ' uber -
eulrtuz .

X .
Schach -
lelfisch .
Oibba -
su§ .
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wir nicht ; denn es ist uns bekannt , daß der scharf-
sichtige Linnens auch die kleinsten Finnen zählet ,
die von andern wohl überhüpft werden . Der
Aufenthalt dieser Fische ist in den Tiefen des in¬
dianischen Meeres . Wozu sie aber ihre harte
Haut und Hörner nöthig haben , ist noch nicht recht
deutlich , ebensowenig , als warum andere kein ?
Hörner haben .

7 . Der Cofferfisch . vüracion
luherculstus .

Da dieser Fisch gar keine Hörner hat , übri¬
gens aber vicrcckigt ist , so schickt sich der Name
Cofferfisch besser zur dieser , als der vorigen Art.
Der Wirrer aber nennet ihn luberculaws , weil
der Rücken vier große Höcker hat . Die Alten
nannten ihn läolofieon , welches so viel bedeuten
sollte , als ein Fisch , der fast ganz und gar beinicht
ist . Man hält ihn zwar für einen Indiüiiisclwn ,
jedoch trist man ihn auch im mittelländischen
Meere an , und er mag der Alten ttüracion
loticus scyn .

F

iÄlü

O » H
Wii

8 . Der Schachtelfisch . Ottracicm
6ibbolu8 .

Er ist gleichfalls viereckigt und ohne Stachel,
hat aber einen Höcker auf dem Rücken , welches
den Herrn Gronov bewog , ihn für eine Verschie¬
denheit des Viegeleisen - Fisches ^ 0 . 1 . zu halten ;
weil aber die Holländer ihn voosvikch normen ,
so haben wir Schachte lstseh daraus gemacht .
Das Vaterland ist Indien .

9. Die



IZY . Geschlecht . Beinfische , zu

9 . Die Todtentruhe . Ottracion
Lubirus .

LubitU8 soll hier vermuthlich Ludicus seyn , y .
weil dieser Fisch unter allen am besten viereckig !
ist . In Westindien werden ste von den Hol -
ländern Oooälcist , das ist Todcensarg genen - rar .
net , wofür wir den Provincialnamen Todten -
rrlihe gebrauchen , weil wir ihn in unfern Gegen¬
den von den Liebhabern also haben nennen hören .

Er hat keine Stacheln oder Hörner . Die
Schilde sind gleichsam gestirnt und sechseckig !, fal¬
len auf einem erdfarbigen Grunde ins wcißlichte , und
sind zuweilen mit hirsenartigen Körnern gleichsam
besprengt ; auch ist der Schwanz etwas gefleckt .
Nach Beschaffenheit der Verschiedenheiten habe »
die Rückenflossen neun bis zehn , die Brustflosse acht
bis zehn , die Afterflossen auch acht bis zehn , und
die Schwanzflossen zehn Strahlen oder Finnen .
Sic sind gleichfalls in den indianischen Meeren
i » Hause .
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1Z7 . Geschlecht . Stachelbauche , ^
Tankes : l ^erroäon .

Geschl .
Benen¬
nung .

er Name ^ ekro6on oder letraoäon heißs
so viel , als vicrzahnig , und ist diesem Ge -

schlcchte gegeben / weil die meisten Fische in selbi¬
gem vier Zahne haben ; doch die Holländer nen¬
nen solche Skelcelbuiken , da die meisten am
Bauche Stacheln haben / welcher Umstand denn auch
unsere Benennung rechtfertigen mag . Weil sie
sich aber sehr stark aufblascn und fast rund machen
können / so höben sie auch von den holländi¬
schen Liebhabern den Namen Opdluaser , oder
Blaser / bekommen / welches französisch llonr .
sou6ü gegeben wird .

' " L- c

til M

Geschl . Die Kiefer sind in diesem Geschlechts knochicht ,
Kemizei - hervorragend , und an der Spitze gcthcilt . Dag
Ken . Luftloch bestehet in einer einfachen Ritze an den

Scitem Der Bauch ist nur allein stachelicht / da
das vorige Geschlecht an der ganzen Haut glatt/
und das folgende ringsherum stachelicht ist / wel¬
ches denn dieses Geschlecht am besten von dem vo¬
rigen und folgenden unterscheidet . Es sind aber
bey dem jetzigen Geschlechts so wenig als bey dem
vorigen einige Bauchflossen vorhanden . Wir finden
Won folgende sieben Arten zu beschreiben .

Aich

Dex
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iz7 . Geschlecht. Stachelbauche , ziz
Der Schildkrötenfisch . 'setlOäon

'seltuchneud ,

Die Gestalt dieses Fisches , so der Gestalt der
Schildkröten einigermaßen gleicht , ist an der obi - Schild¬
gen Benennung Ursache . Es lauft nämlich der kEn -
Aepf jähe herunter , und recket sich länglich aus ;
dcr Rücken ist mit krummen meisten Näthcn bezeich - ämeur .
pcr , und der Bauch ist platt . In jedem Kiefer '
sind ; wey breite Zähne , die aufeinander schlagen , wie
etwa das ratzenartige Gebiß . Nun sollte es zwar
scheine » , als ob dieser Fisch am Bauche keine Sta¬
cheln hätte , weil man äußerlich keine wahrnimmt ;
allein die Haut ist an selbigem fein durchlöchert, und
in diesen Löchern verbergen sich die Stacheln - Die
Nasenlöcher ragen hervor , der Hals ist dick , die Luft¬
ritzen sichen vor den Brustfloßen , Der Rücken ist
erhaben rund , und nach hinten zu etwas rauh , sonst
aber mit einigen Strichen , gleichsam wie ein Netz
überwcbt . An den Seiten ist der Körper braun ge¬
sprenkelt . Der Nabel befindet sich nach dem
Schwänze zu vor der Aftcrfioße . Die Rückenflos¬
se hat sechs , die Brustfloße vierzehn , die Afterfloße
sechs , und die Schwanzfloße neun Finnen . Der
Schwanz ist nicht getheilt . Das Vaterland ist
Indien .

? . Der Hgfenkypf» 'I ? troäofl
I^ Aocepkalus . 2 .

Hasen -
. A wurde dieser Fisch sonst Orditz oder Aue köpf.

Akmsch qencnnt , welcher Name aber für andere kno¬
cken bestimmt ist : sonst heissen sie auch Blaser ;

Wn der Wirrer vergleicht ihre Schnautze mit einem I V ! ' '
Ll § Ha -' s -
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' . lüsenkopfe , und nennet darum diese An I .axoce -
pWIus ; Indianisch , Ilcan K38K3II6 ; Hol ! an «
disch / Opbl33 ?. er . Der Bauch ist mir Stacheln
besetzt , der Rücken aber glatt , und die Schultern ^ -
stechen hervor . Siehe VIII . 5i§ . 5 . Man
zahlt in den Rückenfloßen neun bis zehn , in den -
Brustfloßen fünfzehn bis achtzehn , in den Afterflos,
sen acht bis dreyzehn , und in den Schwanzfloßcn
sieben bis zwölf Finnen . Das Vaterland ist In - M *
dien .

Cap « lad . IX . r . wird ein capscher Blaser
N " . vorgestellt , dessen Original sieben Zoll lang , und in

Mitte zwey Zoll breit ist , derselbe hatte nur
6§ . 2 . vierzehn Brustfinnen , und sechs Schwanzfinnen , die

Farbe ist schwärzlich mit meisten Flecken , am Bau «
che schmutzig weiß , mit kleinen Stacheln besetzt , die '
man erst gewahr wird , wenn man mit dem Finger 7^ ^
vom Schwänze nach dem Kopfe zu streicht . Aehn «
liche Blaferfische kommen auch aus Westindier » ,
doch wir fanden eine grosse Verschiedenheit in der » d :
verhältnißmäsigen Größe der Blase gegen den Kör « kW
per . Wir bekamen nämlich aus Luracao lange 2 Nki
Fische , mit einer kurzen runden Blase , und auch ?» « i
kurze , deren Blase fast den ganzen Körper ausmach -
te . Es ist aber diese Blase nichts anders , als die tz , ^
abgesonderte und erweiterte Haut des Bauchs , wel -
che vom Kiefer an bis zum After , so dann auch in >
den Seiten , bis fast oben an den Rücken von dem
inner » Körper abgesondert ist , und viele Luft in die «
sen Zwischenraum fassen kann , da sich denn dieser ^
Sack wie eine runde Kugel , die von innen stachlich ^
ist , auftreiben , und in plattgedruckten Erempla « ^
rien mit leichter Mühe in seiner natürlichen Gestalt
Herstellen läßt , vorzüglich wenn man die Haut vor «
her ein wenig naß macht. 5 ^

z » Dek ^
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^ Der gestreifte Stachelbauch , ^ errväon
L^ ineLrus^

L Dieser Fisch wurde vom Herrn Hasseleinist im
, i»g NGrome gefunden , und sein Exemplar war eine

Altch Spanne lang , jedoch soll diese Art , wie ihm die

Einwohner versicherten , zu einer beträchtlichen Grös -

d jnv se amvachscn . Die Araber nennen denselben saku -
^ lrr , und die Gestalt ist folgende :

: Li : >! Der Kopf ist groß , etwas platt , und sowohl
E wie der Körper mit Dornen besetzt ; die Schuautzc

^ kle ir kurz , dick , stumpf und glatt , das Maul aber klein ,
mm , !- mir dicken Lippen und vier starken Zähnen versehen ,
im Äi Die Luftlöcher sind weit , daß man mit einem Finger
setzt, d hinein kann ; der Körper rund mit den Seiten aus ,
n F !« gedehnt und fleischich ; der Bauch besteht in einem
, U großen weiten Sack von häutiger Beschaffenheit ; die
iindiir . Rückcnflvße hat zwölf, in einer andern Art aber eilf,
,'t in «r die Bruststoße ein und zwanzig , in einer andern Art
denK nur achtzehn , die Aftcrfloße neun , und die Schwanz «
r - lmr fioße eilf Finnen . Die Farbe ist schwärzlich braun ,
B au: und an den Seiten mit weißlichen Strichen , wel ,
Mmi che die Länge hinunter laufen , geziert . Alle Flos -
, als d sm sind weißlich , den Schwanz ausgenommen .
Hz, «:! Die Egxptier halten ihn vor giftig , wenigstens
i Mid ' siegen die Stacheln eine Entzündung , wenn man die »
von «i st " Fisch in die Hand nimmt , als ob man Brett -
M " Mn angefaßt hätte .
nin ^
n sî , , Wahrnehmungen des Herrn Hasselquist zu ,
§rair- ftige sitzt die Zunge mit erhabcnenEcken an derWurzel ,

M Kf , wie bey den Vögeln , gleichsam ausge ,
iMeift ist . Der Gaumen ist glatt , die Leber sehr
W , voz, unförmlicher Gestalt , und mit zwey klei -

nen

Ge «

strctfttrStachel «
bauch .
kchnL » -
tus .

Anato «
mischeAnmer¬
kung .
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nen Lappen , die unter einem größer « hangen , ver «

sehen , und gefärbt wie irdenes Geschirr . Die Gal¬

lenblase ist cyerförmiq , und so groß , wie eine klei¬

ne Olive . Das Bauchfell ist häutig und stark ; das

Herz klein , beinsörmig , und mit einem einzigen

Ohr , das größer ist , als das Herz selber , verse¬

hen . Be » dem Nabel bcsindcn sich zu beyden Sei¬

ten die Nieren , und haben eine länglich eyrunde

Gestalt . Pie Harnblase liegt zur Seiten der lin .

ken Niere , ist eyrund und ziemlich groß . Der

aufgeblasene Magen ist häutig , nach einer Seite

hingebogen nnd groß Die Milz ist klein , eycrför -

mig , zusamm naedruckt , und etwas platt ; der

Darm mittelmäßig lang , überall fast gleich weit ,

und dreymal gewunden . Was aber den Eyerstock ,

od - r auch die Luftblase befrist , so wurden selbige nicht

gefunden .

D

Der gefleckte Stachelbauch , lerroflon
OceÜLcus .

Dieser Fisch ist ein eigentlicher Blaser , da¬

rinn aber von andern unterschieden , daß er an

den Schultern oder Seiten runde Flecken , wie

Augen hat . Nach dem Einne soll sich derselbe

in den süssen Wassern Asiens und Egyptens

aufhalten und giftig seyn ; doch wir haben die

nämliche Art , deßgleichcn auch eine andere , die

über und über gefleckt ist , aus Luracao erhal¬

ten . Sie sind , wenn sie aufgeblasen sind , fast

kugelrund , und haben in den Rückenfloßen zwölf

bis fünfzehn , in den Brustfloßen achtzehn bis zwan¬

zig , in den Afterfloßen eilf bis zwölf , und in den

Schwanzfloßen sieben bis acht Finnen . Die Sta¬

cheln
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l"ge», . sind klein und kur ; , ^ aber am Bod -n breit .

Dktz M haben zwar niemal größere , als von vier bis
^ i»k! bekommen , doch sollen sie übet einen Schuh

groß wachsen .

ich ,;; 5 . Dee Windbeutel . 1 -erroöon
I^ gSVIKLMS .

Mer ß -

» , v Dieser ist nur von vorneher am Bauche stach - r .
io » : , ilch , und wird darum I . 3evi§3w8 gcnenrit . Er . Wmd -
eich y : har in der Rückenfloße dreizehn , in der Brustflos-
Eycch se achtzehn , in der Afterfloße zwölf , und in der §zrur .
Mgr «: Schwanzfloße eilf Finnen . Der Körper ist groß

und stark aufgetrieben , daher wir ihm den Namen
Windbeutel geben , ohnerachtet es in der Natur¬
geschichte daran nicht mangelt . Der Rücken ist

etro >!c ' an jeder Seite befinden sich zwey Linien.
Der Bauch ist weiß , aber nur bis zu Ende der
Bmstfloßen siachlich . Das Vaterland ist Ca¬
talina .
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6 . Die Seestasche . 1erro6on

sch
tkiipi .cku^ .

Ijjsjiläus .

Ecefla - mit
Dieser Fisch ist ganz rauh , und allenthalben ',̂ , D

etigen Wärzgen besetzt , daher ihn der ^ s, ^
Ritter ^iispiaus nennt . Bey uns führt er ge¬
wöhnlich den Namen Seeflasche , wegen seiner
länglich aufgctriebenen Gestalt . In der Rücken »
stoße sind neun , in der Brustfloße sicbenzchn , in
der Aftcrstoße zehn , und in der Schwanzstoße
gleichfalls zehn Finnen vorhanden . Die Zähne sind
mit dicken Lippen bedeckt . Der Aufenthalt ist in den
indianischen Meeren .

7 . Der Mühlensteinfisch , lerroöon

'-W

'H , «

Ivloin . Ä ! ich
i , Äv

7 . Wir kommen endlich an eine Art , die we, » lH
Mühl gen ihrer sehr großen Abweichung wohl verdient Enli»

Am « hätte , ein besonderes Geschlecht auszumachcn , zu» rW
^ lols . man Verschiedenheiten bemerkt , die als Arten
l ' . vill . eines solchen neuen Geschlechts hatten können ange « jU ^
k§ . 6 . 7 . sehen werden . Es ist nämlich der wegen seiner

runden und zugleich platten Gestalt sogenanntes ' ^
Mühlensteinfisch . Der lateinische Name soll
zwar hier auf die Unförmlichkeit dieses Fisches zie » , A
len , doch wird er bey den Holländern auch Uo - ^
lenüeenvilLh genannt , und eben diese platte
scheibenförmige Gestalt hat noch zu mehrern Be » ,
Nennungen Anlaß gegeben ; denn er heißt bey den '̂ U
Icaliänern , kelce lamburo , das ist , Trom » ,
melfisch ; bey den Engelländern , Lunüsck , 7

das « 4^
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das ist , Sonnenfisch , oder auch lVloledute ; bey

lon Heu Franzosen , I . UN6 , das ist , Mondfisch ;
und bey einigen andern auch Spiegelfisch .

. Es ist ein platt gedruckter , fast runder und
scheibenförmiger Körper , an dem der Schwanz abge -

c ^ stutzt zu scyn scheint , oder der vielmehr das Ansehen
2" ft bat , als ob es nur ein abgehauencr Kopf eines gros -

sen Fisches wäre , dessen kurze Rücken - und After ,
' ficßen zugleich mit der Schwanzfloße in eins verbun ,

dcn sind .
»auj-,

Der Ritter giebt zwar nur das mittelländi -
ist « !' sche Meer als den Ort des Aufenthalts an , jedoch

findet man sie auch in der Nordsee an der engli¬
schen und französischen Küste , desgleichen am
Vorgebürge der guren Hssnung , und an der
asricanischen Küste , und dann endlich auch im
caspischen Meere . Die Größe ist verschieden . Im
Londner Cabinette befindet sich einer , der zwcy
Schuh lang ist , und im Jahr 1674 . schenkte der

die » (Froßkerzog von Toscana einen an Redl , wel ,
vcrim ch" über einen Ccntner wog , und von diesem Na ,

i turforschcr also beschrieben wird :
lsN
ena « Die Haut war ungleich und rauh , wie Cha -
m ft ^ In . Es waren nur vier Flößen mit ähnlicher Haut
gniir Erzogen vorhanden . Die zwey kleinsten derselben
lauft den Luftlöchern , eine von den großen be ,
Dt iande sich mitten auf dem Rücken , und die andere saß

^" ten amBauche bey dem Nabel ; an dem hintern abge ,
>se stl ^ hcile des Körpers , der die ganze Breite des
rcrn - ^ " chb hatte , war weder Schwan ; noch Floße vor ,
l hft ^ nter den Luftlöchern beyderseitö waren vier

b protze Oefuungen , und eine kleinere , die aber ver.
Das Maul war ungemein klein . Im

> Kiefer fand man ein krmnmes schneidendes bei -
nich»
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NichtcS Stück , deßgleichen auch im untern Kiefer - ^
welches statt der Zähne dienet . Der Eingang der
Kehle war mit langen , krummen und scharfen Ska -
cheln oder Borsten besetzt . Der Magen war nicht
größer als die Därmer , und letztere hatten dicke Wän - D ^
de , liefen in verschiedenen Windungen um , hatten die <, ^
Länge von acht Faden , und fassen gleichsam in einem W
Sack oder einer Scheide .

Mail sieht hieraus leicht , wie verschieden der Kjs !
Bau dieses Fisches mit der vom wirrer angeführten ^ ^
Art sen , und um die Verschiedenheit dieser wunder¬
baren Creaturen noch Mehr zu bestättigen - so wer¬
den hier ein paar Abbildungen mitgetheilt , welche der
Herr Professor Lürmami in Amsterdam nach , ^
ein Paar vom Lap erhaltenen Originalen verferti -
gen lassen , und die hier lad . VIII . 6 . und 7 . !
Vorkommen .

6 . nämlich ist auf dem RückeN und an deN
großen Flößen rußfarbig schwarz , dahingegen ist
der Bauch schmutzig blau , und ein ähnlich gefärbter
Ring zieht sich Um die Augen herum , da das übrige
weiß ist . Die besagten Flossen sind gleichsam mit der
Schwanzfioße verbunden , aber die vier Löcher im M
Kopfe , welche Arredi entdeckt hatte , wurden
hier nicht gefunden , so wie auch der Herr Gronov ^
solche in seinem drey Zoll langen Exemplar nicht an -
getroffen hat . Am Körper kommen aus der Haut M
hin und wieder einige gelbliche Fasern hervor . Die . §
Spitzen der Rücken und Afterfloßen sind einen Schuh ^
weit voneinander entfernt - *

^ ;ir>

Ein ähnliches Exemplar des mittelländische «? ^
Meers wird von der bononischen Gesellschaft be -
schrieben , und der Herr planeus von Rimini brach -
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» Ä k im Jahre - - eine solche iVloIu , die vierzehn
lW- i Pfund schwer war , käuflich an sich ; dieselbe aber war
ch » k: noch einmal so lang als breit , und hatte eine sanfte silber -

farbige Haut . Jni Maule waren keine Zahne , son »
ilke^ dcrn nur bcinichtc Kiefer , man fand keine Ohren
h« ia - noch Nasenlöcher , die Augen waren groß und das
>in ^ Gehirn klein , in dem letzteres kaum eil , viertel Loth

weg Das Fleisch war weiß und muskulös , die
Muskeln lagen vom Kopfe bis nach hinten zu in

lickp der Länge , über fächerförmigen Gräten , das Fleisch
war schmackhaft und nicht giftig , hatte aber sehr
wenig Fett , daher cs im Kochen sehr wenig

so « Thron gab .
»eichel .
m L Das andere Bürmewnische Exemplar , welches D . VIH .
Ntz in der in ?' . 7 . vorgestellt wird , hat lanzettcnförmige 7 .

i. M ' Rücken - und Afterflossen , die aber nicht mit dem
Schwänze vereinigt sind . Es mangeln auch die Fa »
fern der obigen Art , ist auch etwas mehr länglich ,

ch Mj, und von Farbe schwärzlich violet gewölkt , im Maule
gem » aber gelblich .
; ef« k:
M Vorbemeldter Italiener , plancus , beschreibt

eine ähnliche Creatur , welche im Jahre l7xz . ge »
W » ^ ngen und als ein Monstrum auf dem Fischmarkte
nB vorgezeigct wurde , indem selbiges über vierhundert

ZM Pfund wog . Nachdem er nun dieses Exemplar
Mi käuflich an sich gebracht hatte , fand er folgende Um »
derN stände : die grossen Flossen waren vom Schwänze ab »

» gesondert , cs waren keine Fasern vorhanden , und
ei>N derselben schien der Umfang des Fisches am

Rande Falten zu haben . Die Flossen aber wa »
fen nicht lanzcttenförmig , sondern rund und mit einer

lddb hEn Haut übcrklcidet . Die Kiefer hatten statt
M Zähne ein beiniches Wesen , welches in zweyen
. jF ^ heilet war , und scharfe Bcinchen besetzten auch

Linne III . Ehest . X lnn »
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innwendig die Kehle . Die Augen waren sehr groß ,
und hinter denselben befand sich bey der Flosse ein
rundes Luftloch . Die Haut war silberfärbig ;
Der Magen länglich , in der Mitte desselben trat
die Galle durch einen Canal aus der Gallenblase herein ,
welcher innwendig sieben wie Wendeltreppen gebildete
Klappen hatte . Die Leber wog über zehen Pfund .

> Die Gräten waren knörpelich , und mit dünnem Fleisch
bedeckt , welches , da es gekocht war , nicht unan¬
genehm schmeckte .

Aus allen diesen Umständen erhellet dann , daß
diese Fische wohl ein besonderes Geschlecht ausma -
chcn , und sich nicht wohl zu dem jetzigen schicken
wollen .

Milk

«iW
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t ^ Lnre5 : Dwäon .

chl «r

'as griechische Wort vioöon , welches ein GM .
Thier mit zwey Zahnen bedeutet , ist diesem Benen -

schilkc Geschlecht deswegen zur Benennung gegeben »vor - " ung .
den , weil diese Geschöpfe zwey unzerrhcilte beinichte
Kiefer statt der Zahne haben . Nun findet man
zwar bcy andern Schriftstellern auch einige Fische
aus dem vorigen Geschlechte , die doch vier Zahne ha »
ben , vioäon genennt ; allein dieses kommt daher /
weil selbige nur die zwey Zahne des einen Kiefers
rechnen , da hingegen der Ritter alle Zahne zusam ,
men zählte . Inzwischen haben wir den Namen
Igelfisch gewählt , weil diese Fische ringsherum
mit langen Stacheln besetzt sind t denn sie werden
auch aus der nämlichen Ursache von etlichen Natur ,
forschen « ; Holländisch ki ^ elviscf » ge ,
nannt , und da diese Stacheln wie Federkiele aussehen,
wie M Stachelschweine , so heissen sie auch Lcder -
kielsijche ; Holländisch , kennevilLiien .

ltm also dieses Geschlecht von den zwey vorigen GM .
zu unterscheiden , so hat man auf folgende Merk , Kennzeü
wale acht zu geben : Die Kiefer sind knochich , her , che » ,
vorragend , und unzertheilt , die Luftlöcher wie bey

> ven vorigen Geschlechtern länglich , der Körper ist
L allen Seiten mit scharfen beweglichen Stacheln

X r besetzt ,
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besetzt , am Bauche aber befinden sich keine Flossen . ^
Wir finden nur die zwey folgenden Arten nebst ihre-tt
Unterarten zu betrachten .

i . Der Kugelfisch , vioöon
^ rrinza . Mi )

i . ^ trin§a oder vielmehr ^ tm§a , ist der india -
Kugel - nische Name , den die Brasilianer diesen Fischen

sisch - geben . Wir nennen sie aber Rugelfische wegen
^ abl ihrer , runden kugelförmigen Gestalt . Sie kommen
ü§ . r . alle miteinander , darinn überein , daß sie dreyeckigte

Stacheln haben , doch nimmt man dreyVerschieden , ' 7^
heiten wahr , davon wir die erste Augelfisch ; die ^
andere Seetaube ; und die dritte Srachelraube
nennen , welche wir nun alle genauer beschreiben
wollen . W

Der Kugelfisch , ^ ringa .

L . Es ist dieser unter allen am meisten kugelrund , kM
" vd nach der Abbildung , welche hier 'I ' ab . X . 6 ^ . 1 . N , s«ii
aus dem Geba gegeben wird , erhellet , daß die Sta , Wl»!
chcln aus einem dreyeckigten Fuß oder Boden , jedes , !chdi
mal in drey Spitzen aufsteigcn . Der Schwanz ,
wie auch der Kopf und das Maul sind klein und kurz , ß ß ^
und der ganze Fisch etwa so groß , wie ein großer le ,
derner Spielball . Die indianischen Meere , be --
sonders aber die Gegend , welche das Vorgebürge ^ ^
der gucen Hofnung umgeben , sind der Ort ihres
Aufenthalts . , 7 '

v. Die



)G , iZ8 . Geschlecht . Jgelsische . Z25
8 >G ö . Die Seetaube , kericularus .

ihkz

Die andere Verschiedenheit wird kevLulaws 8 .

genennt , weil die dreycckigten Wurzeln der Stacheln Scetau «
ineinander laufen , und also eine Art eines netzförmi - bc . k§ . 2 .

l qcn Gewebes über die Haut machen . Der Name

Seecaube aber ist von dem taubenartigen Schna¬

bel oder Maul hcrgenommcn . Auster der Größe ,

welche sich an dieser Art über einen Schuh in der

r i'M länge erstreckt , unterscheidet sie sich noch von der

Fisch,- vorigen durch die Sparsamkeit der Stacheln , wel -

e IM che ziemlich weit voneinander stehen , und daher an den
komm ineinander laufenden Wurzeln zu einem netzartigen

vcchqk! Gewebe mchrcrn Platz übrig lasten . Auch ist sie

ihicdk» nicht so vollkommen roth , wie obige Art , welches aus

ch ; d« der Abbildung lub . X . 6 ^ . r . hinlänglich wird zukack schmscyn .
chmk

c . Die Stacheltaube . Lckinsws .

^ Die dritte Art endlich hat größere und dickere L .

Stacheln , deren drcyeckige Wurzeln sich erheben , ^ ^ chel »

MÄ so daß die drcy Spitzen derselben auf der Haut zu * " ^

. sta , vuhcn scheinen , so wie etwa die Fang - oder Fnß -

ie N oisen oder Fußangeln find . Diese werden noch grös -

str als die vorige Verschiedenheit , und halten sich

ckiB ^ indianischen Meeren auf . Der Herr

M hält alle diese Verschiedenheiten für eins ,

-Ml « vielleicht hangt auch nur die unterschiedliche

^ ^ ße von dem Alter ab . Wir aber stehen

Zweifel , ob nicht diese letzte Art zu der fol -

ü zu rechnen fey , und daß mehr oder we¬

niger rund zu seyn , nur eine zufällige Sache ist ,

gleichwie man ja auch andere Thicrc cincrlcv Art sin -
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det , davon das eine bauchiger , und das andere mehr
gestreckt ist .

2 . Der große Stachelsisch . vioäon

l^ ürix ,

2 . Die vorzügliche Lange dieser Stacheln / welche
Große glcjchst, m wie Federkiele hervor stechen , haben zu

Stachel - Og - neiiniina AnlaL aeaeben . Denn die
Hscl, obiger Benennung Anlaß gegeben . Denn die Hol -

länder nennen ihn ? enne - Visi7d , das ist , Leder -
ürix kiclfiscl ) . Das vornehmste Merkmal dieser Art be -
l ' ab . X steht darinn / daß der Körper nicht kugelförmig /
bi, sondern länglich ist , und daß die Stacheln rund stnd .

Die Rückcnfloße hat nach dem Lmne vierzcbn / die
Brustflosse zwei) und zwanzig , die Afterflosse vier¬
zehn , und die Schwanzflosse neun Finnen , denn
Bauchffossen stnd nicht vorhanden . Wir besitzen
ein aus Luracao erhaltenes / zwey Schuh langes
Ercmplar / . welches von oben schwärzlich blau , un¬
ten weiß und auf dem ganzen Rücken mit kleinen
dunkeln runden Flecken / als mit Augen bezeichnet
ist , dergleichen Flecken auch die Flossen und den
Schwanz besetzen . Die Gestalt des Körpers ist ke -

51

chlW
Äs Nt

»Ätlil

gclförmig . Die Figur , welche lad . X . 6 ^ . z .
zu sehen ist , schickt sich eben so wohl zu der dritten
Verschiedenheit der vorigen Art , als zu dieser , und
bestätigt nicht nur unsere oben angeführte Mei¬
nung , sondern scheint auch von dem Herrn Houc -
rum für einerlcy gehalten zu werden , st- elcher von
per beygcbrachtcn Figur folgende Erklärung giebt :
das Exemplar ist über einen Schuh lang , fast voll¬
kommen kcgelrund , die Stacheln auf dem Rücken
sind !M am vorigen Exemplare beschaffen , kaum

einen

Ä » l!>
»iE
P -K
tVsv
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deke^ «inen Zoll lang , doch in den Seiten haben sie eine

jänqe über zwey Zoll , und geben dem Fische das An¬
sehen eines Stachelschweins ( ttMrix ) . Die Dl -
cke des Fisches ist an der Prust über vier Zoll . Die

, Brustflossen sind drey Zoll breit , die Rückenflosse ist
Zoll , und die Schwanzflosse über drey Zoll

lang . Die Anzahl der Finnen ist in der Rückenflos¬
se wenigstens zwölf , und in der Brustflosse vier und
zwanzig . Es ist also dieser der nämliche Fisch , der

l, Ich von den Schriftstellern Orbt8 mnximus lpmolus
hachz qc „ cnnt wurde , und aus beyden Indien kommt .
dieÄ

Ob nun gleich alle Fische dieser zweyten Art für
Att k «inerlcy könnten gehalten werden , so erwähnet der

fttmiz , Rmer doch folgende Verschiedenheit .

kN , «!!

ßck L . Per Stachelkragen , ttolocamkus .
Sie weicht von obiger Art darinn ab , daß der Der «

lw -r Kopf und der Hals etwas länger ist , besonders aber , schieden«
ru , » daß die Stacheln am Kopfe und am Halse Vorzug - Helten ,
flcim lich lang sind , und gleichsam einen Kragen machen , s - . ^ckek«
jÄM dahingegen die Rückenstacheln viel kleiner , und die ^ ag «„ /
nd d« Stacheln am Bauche am allerkürzesten sind . Ob
» ist ö nun diese Veränderung von der Begattung der ver -
ü ? i schiedcnen Arten untereinander entstehe ? und ob nicht

^ rim vielleicht ein jedes Inöivickuum seinen besonder «
er , s Wuchs und eigene Ausmessung der Stacheln habe ,
ic die folglich zur Vermannigfaltigung der Verschie -
> HB dcnhcitcn keinen hinlänglichen Grund giebt ? ( indem
chcrk» sonst zu viele Unterarten gemacht würden , ) sol -
!g chcs lassen wir jetzo beruhen , und merken nur die -

sts an , daß die Federkiele oder Stacheln von die-
M - sin Fischen nach Belieben können aufgerichtet oder nie -

„ bcrgclegt werden , wodurch sie , wie es scheint, von
D X 4 allen
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allen Nachstellungen bcfrcyct sind ; denn welcher
Raubfisch mögte sich wohl gelüsten lassen , in diese
Igel cinzubcisscn ? Die Stacheln ind -'ßen sind nichts
anders , als harte Fcetsätze der Haut , die in spitzige
Dornen auswachsen , da sie hingegen bcy andern
Fischen breite Schuppen werden .
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2 , zy . Geschlecht . Meerhasen .

t§ 3 Mes : Lztclopterus .

^ ^ ie Benennung L ^ clopterus , welche so viel
als einen im Kreiße sitzenden Flügel bedeu¬

tet , ist den Fischen dieses Geschlechts darum gege¬

ben , weil die Flossen , welche gleichsam die Stelle

der Flügel vertreten , in einem runden Kreiße sitzen .

Die Holländer nennen solche Fische 8notto1k ;

die Franzosen , läevre ; wir Deutsche aber

Meerhasen . Jedoch können wir eben so wenig

als die Holländer von diesen Benennungen Re¬

chenschaft geben , ausser daß sie eine ganz unge¬

wöhnliche und unförmliche Gestalt , die man unter

den Fischen nicht erwartet , andeuten sollen .

Geschl .
Benen¬

nung .

Die Kennzeichen sind ein stumpfer Kopf , JE ' .
Kiefer , die statt der Zähne dienen , oder gezähnelr '

sind . Die Haut der Luftlöcher ist vierstrahlich , die ^

Bauchfloffen aber sind in einen Kreiß gewachsen .

Wir finden hier drey Arten nebst einigen Unterar¬

ten zu betrachten , wie folget .

!) -
X 5 i . Der



ZZO Dritte Cl . ui . Ord - Schwimm . Amph . ,

I . Der Lump . EyLloxrerus

I . UM ^ ) US ,

I Wir folgen dicsesmal mit dem Ritter den
^ EP . Engclländern , welche ihn I ^umpiilc ^ oder auch
pur . 8oa - Ovvl , das ist , See - Eule nennen ; die

Schweden geben ihm den Namen Lpur ^ Ztisie ;
die Schorrländer , Loclc - kaclckle ; die Seelan¬
der , Xiielt ; die Fischer auf Heülglgnd , HE -
po66e ; die Holländer , 8notto15 und I . ump ;
und die Einwohner der deutschen Seestädte ,
Seehasen . Es gicbt aber dreyerley Verschic ,
- eichenen ,

*

Der eigentliche Lump .

A. Der Körper dieses Fisches ist mit bcinichtm
kump . Schuppen cckigt gedeckt . Die erste Rückenflosse

XI ist ein Fcttklumpe , die zweyte har ein und zwanzig ,
die Brustflosse zwanzig , die Bauchflesse secks , nach
dem Gronov aber fünfzehn , die Afterflosse zehn ,
die Schwanzflosse aber neun , und nach dem Gronov
zwölf Finnen . Die Schwanzflosse ist von den Rü¬
cken - und Afterflossen abgesondert . Was aber die
im Kreiße stehende Bauchflossc , die einer hohlen
Schüssel ähnlich sieht , betrift , so dient ihnen diese
um sich damit an den Steinen anzuhalten . Der
Körper ist am Bauche breit und platt , der Rücken
hoch und scharf , der Kopf stumpf , die Nasen¬
löcher stehen einzeln , und ragen hervor . Das all -
hier XI . i . abgebildete Exemplar war ein
und einen halben Schuh lang , und hatte im Leben
jn der runden schüsselförmigen Bauchflosse so viel

Kraft ,

^ k,

Alßl

, Ä !
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Kraft , daß er sich an einem Steine von zehn Pfund

fest saugen , und wenn man ihn aufhob , denselben

so fest halten konnte , daß man ihn mit Gewalt von

dcn Steinen herunter reiften mußte . Die Tor¬
männer machen einen Unterschied zwischen dem

Männchen und Weibchen , deren erstes Ko§n -

kri , nnd das andere Ko ^ n - 1< ex gencnnt wird ,

weil sie ( und zwar um Pfingsten herum ) einen

großen Ucberfluß von Rogen schieften . Beyde ha ,
bcn eine sehr unförmliche Gestalt , eine beiniche

Haut , und eine röthliche , ins grüne fallende Far¬

be . Die Fischer bedienen sich derselben , um die

großen Rochen , welche ihnen stark nachstellen , da¬

mit zu fangen .

Der Magen ist weit , und hat an der Mün -
düng viele Angehänge , die sich in verschiedene Fe¬
ste ausbreitcn - der Canal der Därmer macht , wie
in den vierfüßigen Thieren , verschiedene Windun «

M : der Enddarm ist einen Zoll weit , und über
MH lünf Zost lang . Die Leber ist dreyeekig , und halt
>n« i >kdcr Seite etwa drcy Zoll , von Farbe blaß ci »
^ lronengclb . Man hat keine Gallenblase angetrof »
sc zeh« len , wohl aber einen weiten Gallcngang , der sich
ZM " " mittelbar unter oberwähnten Angehangen in dM

Magenmund ergießt ,

abcr ^
c
ncn

rM

Die Nieren sind , nach D , Tysons Bericht ,
merkwürdig . Sie liegen nahe am Zwergfelle , sind
>m Anfänge zwey Zoll breit , werden aber bis aus
einen Zoll schmäler , und laufen endlich bey einer
Ege von zwey und einen halben Zoll , in einen Kör »
ptt zusammen , wo sie zwey Harngange , die zur
Harnblase führen , abgeben . Die Harnblase hat ih -
len Ausgang bey dem Nabel in ein Gefäß , welches
pttlleicht zur Auslassung des Samens dient , wozu

hiesex

Anato¬
mische
Anmer¬
kung .
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dieser Fisch innwendig ziemlich große Behälter hak . s" >
Die europäischen Meere sind der Aufenthalt die »
ser Art .

b . Der Stachelhase . Lycloxrerus 8pino5us .

8 . Die zweyte Verschiedenheit war von dem Rit -
Stachel « xer ehedem unter die Igelfische / viockon , gesetzt ,
^ ab IX " " d bekommt jetzt hier ihren Platz . Es hat nämlich die « A H

z . lcr Fisch platte Stacheln , wie Degenspitzen , und ei « ^ A
nen glatten Bauch , auch ist der Fisch mehr breit als ^ ^
hoch ^ Das Exemplar , wornach die Zeichnung lad .
IX . 6 ^ . ? . gemacht worden , war aus Ostindien , ^ D
schön caffeebraun , mit weißen feinen Strichen ge « ' ^
ziert , und hinter den Brustflossen mit runden brau¬
nen Flecken gezeichnet .

Die Langflosse . Lycloxterus kariös. ^

c . Auch dieser Fisch kommt aus Indien , weil er
Lang « aber seltner als jener ist , mag ihn der wirrer R.L -

flösse , gencnnt haben . Er unterscheidet sich von jenen ^ ^
durch eine ungemein lange Rückenflosse , daher wir ^
ihn Langflofse nennen , die Seiten sind mit
Höckern besetzt . Man trist sie in dem Indiani -
scl>en Meere an , wo sie so groß wie ein Eimerfaß
sind , und will sie auch , wiewohl nicht so groß ,
an den dänischen und schwedischen Stranden
gefunden haben . Wenigstens werden die Männ «
chen bey den Dänen 8teenki6 ^ und das Weib « ^
chen Ouapfoe , inIßland aber Komaüve genannt .
Das Männchen hat rothe Buckel und ein rotheS ^ l
Band unter dem Kinne , deßglcichen eine rothe Leber , E>» i ,
ist auch besser und schmackhafter als das Weibchen . W

2 . Der



1Z9 . Geschlecht . Meerhasen , zz ;
Alkkil
cchl !» 2 . Der Schnottolf . Lycloprerus

I>! uäu8 .

Dieser Fisch ist kahl oder nackt und hat hinter 2 .
dem Kopfe zu beyden Seiten eine einzige Stachel oder Schot -

>dmL Mne an den Brusilöchcrn , die Rückenflosse aber tolf.
gtz hat sechs , die Brustflosse ein und zwanzig , die " uum .

iaM Bauchfiosse fünf und zwanzig , und die Schwänz¬
ln , u» flösse zehn Finnen . Der Aufenthalt desselben ist in
r brci! , den indianischen Meeren . Und damit der Na -
mgli me Schnorcoif nicht ganz von uns überhüpft
Wr werde ; so wollen wir diese Art mit demselben belegen /
richen , zumal man sic in Indien und Holland auch so
den bk nennet .
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z . Der Ringbauch , Lycloprerus
l^ iparis .

l . ipM8 ist eine Benennung , die man schon bey ? .
dem plmius findet ; doch andere Schriftsteller haben Ring»
den Namen C )rcIo§LÜer gebraucht , welches wir
durch Ringbauch übersetzen , und damit auf die xjz .
ringelförmigcn Bauchflossen , womit dieseFische an den
Steinen fest kleben , zielen . In Engelland wird
dieser Fisch deßwegen auch 8eL - 8nui1 , oder See¬
schnecke gcnennt , weil er wie eine Schnecke mit
dem Bauche anklebt . >Es sind an demselben die
Rücken , und Afterflossen mit den Schwanzflossen
verbunden . Man rechnet aber zu diesen verbun¬
denen Flossen etwa zwey und vierzig Finnen , die
sogenannten Fischohrflesscn aber haben sieben , und
M Brustflosse neun und zwanzig Finnen . Der
Kopf ist dick und rund , die Kiefer sind etwas rauh ,
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die Luftlöcher so groß , daß eine Erbse durchgeht .

An der Kehle zeigt sich ein bläulich weißer runder

Flecken , der mit zwölf andern braunen Fleckgen . ( k

umgeben ist . Etwa einen Zoll weiter ist der Nabel , M

und dann folgt die Afterflosse , welche mit der

Schwanzflosse und Rückenflosse also zusammen hängt ,

daß der Hintere Körper einem Aalschwanze ähnlich ^

stehet . Der ganze Fisch ist wie die Schnecken schlei ,

mig , und vermuthlich zielt der Name auf

diesen Umstand , da Iäppu8 ein triefend Auge be , -

deutet . Er hält sich in den nordischen Mee¬

ren auf , wird aber in den Meerbusen und tief

hinauf in den Flüssen gefangen , daher er auch in ^ A ,

den holländischen Meerbusen , und im A Flusses

vor Amsterdam zu finden ist . Die Länge ist fünf ' , i , A

Zoll , und die Farbe von oben braun .

« krli
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140 . Geschlecht . Schildfische .

Maates : (Üemriscus .

NU sollte nach seinem griechischen Ur - Geschl .
eist ft sprunge eigentlich einen stachlichten Fisch be « Benen»

deuten . Vielleicht ist dieser Name von dem Ritter " ung .
dem jetzigen Geschlechts zugeeignet , weil der Panzer
des Rückens hinten in eine lange dorn - oder sta¬
chelartige Spitze auslauft ; doch weil eben der Körper,
wenigstens bey der ersten Art , mit diesem Schilde
oder Panzer bedeckt ist , so wollen wir sie mit den
Holländern , Schildfische nennen . Da dieselben
von einer ganz besonder » Bauart sind , so hat man
auf folgende Merkmale acht zu geben .

Der Kopf gehet in eine lange enge Schnarche Geschl»'
aus , die Luftlöcher stehen weit offen , und der Kennjri --
Bauch jst kjelförmig mit aneinander fitzenden Fin « chen .
nen besetzt . Es sind folgende zwey Arten zu be¬
schreiben .

1 . Der
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i . Der Messerstich. Lemrjscus ^

Lcurarus . ^

r . Weil der Rücken dieses Fisches mit einem Schild E
Messer « he gedeckt ist , so Heist er LcMatus . Er wird aber

8cuts - ^ uch Mefferfisch genennt , weil der Körper » ^
tus . ' wie ein bäuchiches Brodmcsser gestaltet ist , davon Mi
l ' ab . X . die Spitze den spitzigen Rüste ! vorstesst . Auch nen -
b§ . 4 - nen ihn die Indianer , IleLN kilan , welches Messer -

fisch heißt ; Holländisch heißt er Ne8Visc : ti . Doch
beym I ^lein findet man die Benennung
8i1en , weil nämlich Kopf und Schwan ; , weicher
gerade ist , auf gleiche Art spitzig auslaufen . M

Dieser ganz besondere Fisch ist von oben mit ei - ^
nem knochichen Panzer bedeckt , welcher sich hinten
in einen Stachel endigt , unter welchem der Schwan ; z
liegt , so daß doch zwischen beyden sich noch Rücken -
flössen befinden . Was die Finnen betrift , so hat die 7? " ^
erste Rückenflosse drey , die andere neun , die Brust -
flösse zehn , die Bauchflosse sechs , die Afterflosse
eilf, und die Schwanzflosse neun Finnen oder Strah -
len . Die Schnautze , welche fast keine Kiefer hat ,
und nicht klaffen kann , scheint die Nahrung lediglich <! >W >
durch saugen an sich zu ziehen . Unten an der AM
Schnauze hangen zwey dünne Häutchen , welche bis rÜiPtz
zum Bauche hinunter laufen , und wie Gold glänzen ,
von da aber erhebt sich die Bauchflosse , und läuft bis
zum Schsi - anze . Es ist der Fisch nur klein , und
kommt aus Ostindien . Siehe 1 "ab . X . 4 .
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lcuz 2 . Der Schneppenfisch . Lenrriscus

8colop3X .

>Wtz - Es ist bekannt , daß man unter einer Schnepve ^

rAji eine spitzige Mündung an einer Kanne versieht , da - Cch 'ncp -

der Ljx. her auch einige langfchnabliche Vögel Schnepfen ge - pcusisch .

ist , ^ nennt werden . Weil nun dieser Fisch ein lang - bicolo -

Äuchi» schnablichtes Maul hat , so hat er obigen Namen be -
kommen , und um der nämlichen Ursache williki nennt

Ick , A mon ihn in Genua , l ' rombettu ; ln Rom , 8ok -

> ^ stetta ; und in Holland zuweilen auch Tromperen -

, » ch sii ^ b , weil der Schnabel gleichsam einen hohlen

,, Trvmpetencylindcr macht ; doch wird dieser Na¬

me eiqenklich einer andern Art der folgenden Llas -

le bc » qelcgk , daher man sie nicht mit jener verwech ,

ichh « sclnmuß .

HW - Der Körper ist schupplcht und rauh , der

so h»l» ^ lliwanz gerade und gedehnt . Die Flossen an den

hieW soaenamircn Fischohren haben drey , die erste Rü -
^ „ flösse vier , die andere zwölf , die Brustflosse sie -

:rSnr die Bauchflosse fünf , und die Afterflosse

leftthil und zwanzig Finnen . Man beschreibt ihn als

. W einen vier Zoll langen und über ein und einen hal -

n an k 3 » li breiten Fisch , dessen Schnarche einen drit -

wÄii ^ h " l der Lange ausmacht , davon die Oeknung

d als » ^ nncm Deckel , der am Unterkiefer sitzt , geschlos -

dlW ^ und dieses letztem Umstandes halben , sollte

län , S ^ unter das folgende Geschlecht gkhören kön -

öss r üuf dem Rücken führt er einen langen

s gezahncltett Stachel , der zwar nach dem Schwänze

i " gerichtet ist , sich aber auf und nieder biegen läßt .

diesem langen Stachel sitzt noch ein kleiner ,

nd hinter demselben sind zwey andere kleine Sta -

rye n , welche zusammen die verschiedene Zählung der

Lmne III . Lheil . P Fin .
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Finnen in den Rückenflossen veranlassen . Denn ,
anderer Wahrnehmung zufolge , hat die vorderste
Rückenflosse fünf , die hinterste zwölf, die Brustflos- 4 ^
se vierzehn , und die Afterflosse achtzehn Finnen.
Nach dem Linne sind die Bauchfinnen in dem Kie¬
le des Bauchs verborgen ; die Bedeckungen der Luft -
löcher sind einblätterig und im Maul trist man kei -
ne Zahne an .

Vorher hatte der Ritter diesen Fisch in das Ge ,
schlecht der Hornfische geordnet , jetzo aber folgt er
dem Beyspiele des Herrn (Zronovs , der ihn in dieses
Geschlecht brachte . Der Aufenthalt dieser Art ist . ^
nicht nur im mittelländischen Meere , sondern sie
kommen auch aus Ostindien , und die Finnen oder ^
Stacheln am Bauche werden für giftig , oder wenig - ^ ^
siens entzündend gehalten . «fl ^



> 4 > . Geschlecht - Nadelfische .

r^ Lnres : S ^ nZnarkus .

) 1er aus 8vn - und Onutkos zusammengeseß - Geschl .
te Name bedeutet hier eine Zusammenwach - Benen -

sung der Backen oder Kiefer , und ist diesem Ge - " " " g .
schlechte deswegen beygelegt , weil ihre Kiefer auf¬
einander sestsitzen , und so eine lange und enge Röh¬
re machen . Weil aber diese Fische überhaupt dünn
und lang sind , so werden sie LT^ adelfische genannt,
müssen aber nicht mit der Meernadel , welche un¬
ter die Hechte in der Liasie der eigentlichen Fische
gehören , verwechselt werden .

Die Kennzeichen sind , daß das Maul in ei - Geschl .
mn cylindcrartigen Rüßel auslauft , besten Oefnung Kcmizei-
mit einem am untern Kiefer befestigten Deckel ge - ^ n .
schlossen wird . Ferner sind die Luftwege mit einem
Deckel belegt , und in dem Nacken befindet sich das
Luftloch zur Athcmholung . Der Körper besteht
aus Gelenken , und am Bauche sind gar keine Floß
len befindlich , auch werfen die meisten lebendige
Jungen . Wir finden folgende sieben Arten zu be¬
schreiben :

Y 2 i . Der -, ! i!

_,WlI
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t . Der Blindftsch . äynAnglkus

ein

' 1 ' zpb
le .

Unter den Natterschlangcn kam Ko . rr .

Blind - lyMus , welchen wir Aleuiau ge nannten , vor ; wir

Uch . wollen daher gegenwärtigen Fisch auch Blmdfisch

nennen , ob ihn gleich die Franzosen 6e

Ner und l ' rontpLttL ^ oder auch in ri t . u si ille 6a -

xnola ; die EuIelländer hingegen Keeclle - bilck ,

Üornftsicft , und 6arvisft nennen . Die - äollan -

der nehmen ihre Benennung von der Anzahl der

sechs Ecken , welche der Körper hat , und heissen

ihn LebieanvAe Kaalelviloft .

Es hat dieser Fisch eine harte Haut , die aus

vielen , im Umfange herumgehcuden , und mit ei¬

ner erhabenen Nach gleichsam aneinander gekitte¬

ten , sechscckigc gebogenen Flächen oder Blättern

besteht , so daß der Fisch am obern Körper einen

scchseckigten , am untern einen viercckigtcn und end¬

lich am spitzigen Schwänze einen runden Umfang

hat . Die Anzahl dieser Blätter oder Gclenkcnähn ,

lichen Abheilungen ist am Körper achtzehn , und

am Schwänze sechs und dreyßig ; die Brust - Af¬

ter - und Schwanzflossen sind strahlich aber klein ,

und nicht anders , als wenn sie im Wasser schwim¬

men , zu erkennen . Man entdeckt auf diese Art in

den Rückenflossen sechs und dreyßig , in den Brust¬

flossen vierzehn , in den Afterflossen drey , und in

der Schwanzflosse zehn Strahlen . Der Herr ( §co -

nov aber hatte ein Epcmplar mit sieben Filmen

in der Rückenflosse , neun in der Brustflosse , am

After gar keine , und zwölf in der Schwanzflosse ,

welche Art denn auch hieher gerechnet wird .

Dp

Bcy der Länge von einem Schuh ist der dickste

Theil des Körpers nicht über einen Schwancnkiel
dicke ,
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M / und diese sind wohl die größte » / die gemein !-
qlich gefangen werden ; jedoch wird auch bey den
Schriftstellern von solchen Erwähnung gekhan , die

o rr eine Elle lang und Fingers dick waren , so daß
»M ' ! sie dann wohl einer Wassernatter ähnlich zu seyn
z, ,^ scheinen können / und den Namen Ivpkle murirm
Ml verdienen . Ihr Aufenthalt ist in der Ost - und
sM' L Nordsee .

>IeM

? . Spitznadel . 8 ynAnarKus
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Dieser hat mit dem vorhergehenden / in Ab - 2 .
sicht auf den Bau des Körpers und der Haut einer - Spitz¬
le ,) Beschaffenheit / nur ist er langer : der obere Kie - " eidel .
scr ist siebeneckig ; der untere fünfeckig ; und endlich
der Schwanz viereckig . Die Anzahl der Blatter
oder Gelenke belauft sich am Körper auf zwanzig /
und am Schwänze auf drey und vierzig . Die An¬
zahl der Finnen ist in der Rückenflosse sieben und
dreyßig bis acht und dreyßig / in der Brustflosse zwölf/
in der Afterflosse fünf/ und in der Schwanzflosse zehn .

Die Weibchen haben hinter dem Nabel auswen¬
dig einen langen Sack oder Blast / der mit Rogen wie
Rl'ibsamcn angefüllt ist / Mid in welchem sich die
Jungen schon entwickeln und Leben bekommen . Der
Aufemhalt dieser Fische ist gleichfalls in der Nord¬
see und im mirrelländlschen Meere . Sie kriechen
gerne in den nassen und weichen Sand an den Stran¬
den / wo man sie öfters stecken findet / wenn man mit
einem Spadcl eingrabt . Die Fischer bedienen sich
derselben zur Lockspeise . Auch werden sie cingesalzen
und als eine Dclicatesse verspeißt . Ihre Größe ist

P z gcmci -
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gemeiniglich ein bis zwey Schuh . Wir bekamen ' U
einmal ein Weibchen mit oberwahntem Sack aus
Curacao , welches ein und einen halben Schuh
lang war .

z . Der Corallensauger . Zyngnsrkus - ^
kel3ojcu8 .

? . Es befindet fich ohnwcit dem Vorgebu , ge der

l ^ aral - guten Hofnung eine Mecresgegcnd , welche reich
aer an Corallenmooß und feinen Horncoralletr ist , daher
Irxicus . auch die Gegend von den Holländern beroos - Les

gcnennt wird . In selbiger Gegend halt sich dieser
Fisch auf , und ist wenigstens daselbst von (Osbeck
gefunden worden , wo er vcrmuthlich von denCorallen »
polypcn seine Nahrung erhält . Der Hitrer nennt i
deßwegen kelLZiLus ^ und wir Corallensauger Bach

Die Brust und Schwanzflossen stehen mit ih - ^
cen Strahlen ausgebreitct , der After hat gar keines ??
Flosse , und der Körper ist siebeneckig . Man zahlt
in der Rückenfloßc ein und dreyßig , in der Brust »
flösse vierzehn , und in der Schwanzflosse zehn Fin » MM
ncn . Die Gelenke des Körpers find siebeneckig und
ander Zahl achtzehn , die am Schwänze aber vier «
eckig und an der Zahl zwey und dreyßig . M i«

U « AI
Obgleich dieser Fisch aus obenerwähnter Mee »

resgegend kommt , so bekam doch der Rirrer einmal
eine ähnliche Art von D . Garden aus Carolina , M -, .
die oben am Körper fünf und zwanzig Gelenke , in
der Rückenflosse drcy und dreyßig Finnen , und an h, »
dem viereckigen Schwänze auch zwey und dreyßig Fin «

MN hatte .

, 4 . Die
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öck»-

4 . Die Meernadel , ^ nznatkus
^ ec^ uoreus .

Dieser Art mangeln die Brust - und Afterflos .
sen , die Rückenflosse hat dreyßig Finnen . Die

lisssw Schwanzflosse ist fächerförmig gestrahlt , und führt A <>quo -
fünf Finnen . Um eine Abbildung von diesen Fi - reus .
schen zu geben , so wird Ind . X . n§ . s . eine am - l ' ab . X .
boinische Meernadel vorgcstellt , die aber Brust , ^ § - 5 -

b,'» M flössen , und ausser selbigen noch eine andere Art der
oelchc k Dorne oder Stacheln am Körper hat .
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Die Seenatter . Zyn ^ narkus
Oxkiäion .

Die runde Gestalt des Körpers , und der Man , ? .
gel an Brust - Bauch - After - und Schwanzflossen , Seenat -
wodurch dieser Fisch eine Schlangengestalt bekommt , oM -
hak zu obigen Benennungen Anlaß gegeben . Jedoch ^ gn .
flnd in der Rückenflosse vier und dreyßig , und in einem 1 ' . Xll .
Ercmplare des Gronovs zwey und vierzig Finnen 6§ .
vorhanden . JnSct ) weden nennt man dieseArt HafL -

ander Küste von Cornwall 8eL - ^ 66er .

Der Körper hat keine Schuppen , sondern ist
wie die Spuhlwürmer gleichsam geringelt , gegen
sechs Zoll lang und nicht dicker als eine Schreibfcder ,
derRüßcl ist kürzer als an andern Nadclfischen , und
ihr Aufenthalt ist in der (Dst - und Nordsee .

Einander Exemplar , welches auch den Namen
Seenatter führt , ist lab . XII . 6§ . s . zu sehen .

2) 4 6 . Der
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6 . Der Kahlschwanz .

Laibatus ,

Der Name kardarus ist vermuthlich von dem
Ort des Aufenthalts an der Küste der 2> arbarcy
hcrgenommen Unsere Benennung aber zielt auf den
spitzigen Schwanz , welcher , so wie der Bauch und
After , ohne Flossen ist . Der Körper ist sechseckig
und die Rückenflosse hat drcy und vierzig , die Brust «
flösse aber zwey und zwanzig Finnen ,

7 . Seepferdchen . 5 ynAnsrduL

Unter allen vorbcschriebenen Arten ist das See »
pserdchen eines der bekanntesten , denn es ist nicht
leicht ein Cabinet , wo nicht wenigstens eins oder
mehrere Epemplaria aufgehoben werden . Die Ur ,
fache dieser Benennung ist keine andere , als weil der
Kopf , zugleich mit dem umgebogenen Halse , einiger «
Massen die Gestalt eines Pfcrdckopfs vorstellet .
Man muß aber nicht denken , daß sie in dieser Ge¬
stalt im Meere herum schwimmen , denn daselbst sind
sic gerade gestreckt ; wenn sie aber sterben ; so ziehen
sie den Nacken krumm , und rollen den Schwanz um ,
und in dieser Gestalt werden sie trocken . Inzwischen
werden sic auch eben wegen dieser Gestalt , grie¬
chisch » , shppocampo8 ; lateinisch , D ^ rws
marinu8 ; franzc -snch , Lheval marin und
hiippoLampe ; italienisch , Lavallo Marino ;
holländisch , 2eepsarche genennct .
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Die Haut ist pergamentartig hart , in Gelen - ,
ck ? gbgetheilt , am Körper siebeneckig , am Schwan -

ze
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re viereckig , auf den Ecken allenthalben bey jedem

Gelenkte mit einer scharfen hervorragenden Spitze

oder Buckel versehen ; von Farbe im Leben gelb »

ljch oder bläulich ; getrocknet aber bräunlich oder

schwarzbraun . Der breite Theil des Kopfs ist gleich¬

falls hockcricht ; der Rüßcl vollkommen cyliudrisch .

Am Körper ist er mit einigen Stacheln , und hin

und wieder mit eintzclncn Haaren besetzt , oder ganz

ohne selbigen ,

Die Anzahl der Gelenke soll nach dem Eüme Ver -

»m Körper ( derbreit und bäuchich ist ) siebzehn und schieden -

am Schwänze fünf und vierzig seyn . Allein wir

^ muss » hier anmerkcn , daß uns die Zählung dieser

Wärter verdächtig vorkommt , um daraus auf diese

oder jene Art zu schlossen ; denn bey den vielen

daü A , Seepferdchen , die wir untersuchten , hat die An¬

sist «it! zahl niemals crngetroffen . Wir haben große mit

eins wenigen , und kleine mit vielen Gelenken gefunden ,

Dieib und auch umgekehrt . Eines von unfern Erempla -

Speiste rien hac am Körper höchstens nur Zwölf , und aM

, euiip vier und dreysig Gelenke ; und da wir

mW kleine Epemplaria mit breiten , und große mit schma -

l ' n Gesenken fanden , so glauben wir fast , daß die

selbst D ^ ur hier nur willkührliche Verschiedenheiten bil «

so D bc , oder daß sich auch vielleicht die Anzahl der Ge -

,Wg » am Schwänze mit dem Wachsthum vermehre ,

und wer weiß , ob nicht die Zählung der Finnen

lt , P ^ den Flossen eben so wankelbar ist ? denn der R ' rrer
Siebt in der Rückenflosse zwanzig , in der Brustflosse

zrin «i achtzehn , in der Afterflosse aber vier Finnen an ,

MB Bauch - und Schwanzflosse sind nicht vorhanden .

Artedi hingegen zahlt in der Rückenflosse fünf und

dreyßig Finnen und ferner gar keine . Unser Epcm -

^ Klr klar har nicht halb soviel Finnen in der Rückenflosse ,

» nd von Prüft - Bauch - After - oder Schwanzflossen

P s ist
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ist gar keine Spur zu finden . Aehnliche Abwei ,
6- ungen gicbt auch der Herr Houttuin aus den Bey .
spielen , die Ray und willoughby hatten , an ,
und das Eremplar , welches l ab . X . 6 . mitge ,
theilt wird , hat gleichfalls keine Brustflossen .

Wir erhielten auch aus Luracao ein Weibchen,
welches unten am Bauche einen weiten Sack hatte ,
der über einen halben Zoll lang sich beym Schwänze
hinunter senkte , und uns die Vermmhung gab , daß
sie auf ähnliche Weise , wie die übrigen Mccruadcln ,
eine belebte Bruch zur Welt bringen , ob dieses gleich
von etlichen widersprochen wird .

Was den Gebrauch dieser Fische anbetrift , so
sind sie würcklich eßbar , und werden zum Theil auch
als Arzneymittcl betrachtet . Man will nämlich an -
gemerket haben , daß sie den säugenden Weibern die
Milch vermehre , zu Liebeshandlungen reitzcn , ausge¬
fallene Haare Herstellen , den tollen Hundsbiß heilen,
und was dergleichen mehr , deren Untersuchung aber
nicht in unser Fach gehört .

5 N «
Ml »6

IM

Man findet inzwischen diese Creatur häufig im
mittelländischen Meere , besonders am Sraude bey
koLLuoli und Neapolis , in der Nordsee , und
auch in Indien bey der Grrasse Sunda , deß,
gleichen an den americanischen Inseln und Stran¬
den , ja vielleicht wohl allenthalben in dem Ocean .
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V ) e§3su8 ist das fliegende Dichterpferd des kur - Gcschl .

^ mNis . Da nun die vorige Art von uns Sec - Venen -

pftrdchm genennt wurde , so wollen wir die Fische die - nung .

scs Geschlechts Meerpserde nennen ; baß aber der

Rircer den Namen ? e§aüi8 ^ oder des geflügelten

Pferdes gebraucht hat , solches zielt auf die langen ,

weit ausstchende » Brustflossen , welche die Fische die¬

ses Geschlechts haben , und die ihnen gleichsam wie Flü¬

gel dienen : und weil ihr Kopf übrigens mit dem

Kopfe des vorbeschricbenen Seepferdchens überein -

stimmk , so hat der Rirrer diese beyde verschiedene

Umstände durch den einzigen Namen ke§alu8 aus -

drückcn wollen , der Herr Gronov hingegen nennt sie

LÄ3pchi -aÄri8 ) oder panzersische .

Es haben diese Fische einen rüßelförmigen , Geschl .
langen , und vorne in die Höhe gebogenen Mund . KeNnzen
Der obere Kiefer ist gezahnelt , der untere hingegen He " '

ist gerade , degenförmig , und schließt in jenen ein .

Die Ocfnung der Luftwege befindet sich vor den

Brustflossen , der Körper ist gepanzert , und mit kno -

chichen Gelenken gleichsam gekerbt , die Bauchflossen

stchcn tief am Unterlcibe . Es sind überhaupt kleine

Fische , die etwa die Länge eines Fingers oder etwas
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mehr halten , und man zahlt in dem ganzen Geschlech ,
te nur die drey folgenden Arcen ;

I . Der Seedrache . ? e§3lu5
j ) rscon >8 .

i . Es werden uns die Drachen von den Mah »
Seedra - lex », mit Flügeln abgebildet , welche in verschiedenen
vrsco - ^ ^ ^ ten bestehen , die vermittelst einer Schwimm »
ni « . haitt aneinander verbunden sind , und deren Spitzen
lab . X , fürchterlich und scheußlich über die Schwimmhaut
si§ . 7 - hinaus stechen ; weil nun die Brustflossen dieses Fi »

sches eben so beschaffen und dazu , gleich den gemahl »
ten Drachenflügeln , lang sind , so har der Ritter
demselben den Bepnamen Oruceom8 gegeben . In
Betracht aber , daß es doch ein im Wasser lebendes
Thier ist / wollen wir ihn '-^ eedraeche nennen , um
ihn von dem Drachen unter den Eidechsen , oder
von der kleinen fliegenden Eidechse zu unterscheiden ,
wie er denn auch bey den Holländern Aeeckraukge
heißt .

B ' k
A. ^

i« Mi
Mil

Nach der Abildung , die hier l ' ub . X . ii§ . 7 - '
mitgetheilt wird , und nach einem drcy Zoll langen
Exemplare gemacht ist , sind die Brustflossen sehr ^ ^ ?
lang , und bestehen aus zehn krummen Finnen , deren
Spitzen über die Flosscnhaut herausragen ; dieBauch -
fiosfen sind dünne und faßrich , und haben nur eine ^
Finne , die Schwanzflosse hat sieben Finnen . « Till!

Nach dem Lmne hingegen , sind in der Rü - s
ckenflosse vier , in der Brustflosse zehn , in der
Bauchflosse eine , in der Afterflosse fünf , und in der tjchjj
Schwanzflosse dreyzehn Strahlen . Der Rüßel ist
kegelförmig , der Körper aber viereckig , kurz und
mit Schilden gedeckt. ^ ^

Nach
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Nach dem Seba hangen unrcn am Kiefer

sechs paar schwärzliche Haare , und über dem letzten

Paar stehen die Augen ; der Körper ist breit und

eckig , und aus dem Nacken kommt die viclstrahliche

Rückenflosse , die sehr lang ist ; die Vrnftstosscn ha .

bei nur sieben Strahlen . Dicht am S chwanze be »

findet sich oben und unten eine Erhöhung . Die

Farbe ist gelblich , und mit dunckclbrauncn Flecken

Aon gesprenkelt . Der Herr 2xlein nannte diesen
Fisch 8oIenoEow.U8 ; Herr Gronov hingegen
QtaphruLbus . Der Aufenthalt derselben ist im

indianischen Meere , besonders in der Gegend von

Amboina .

2 . Die Flieger , pe ^ alus
^ OictN8 .

Die vorige Art hatte einen kegelförmigen Schna .

bel , dieser aber einen degcnförmigen , der auch ge ; äh .

nelt ist , und dieser Umstand scheint den ganzen Un¬

terschied zu machen , oder vielleicht sind auch die

Flügel etwas langer , weil sie Voluns genennt

wird . Man findet sie gleichfalls im asiatischen
Meere .

Z . Der Schwimmer . ? e ^ sii8
I43t3N8 .

Der Schnabel des jetzigen ist spadelförmig und

" Wzähnelt , auch etwas abgestutzt , der Körper ist

gestreckt , und gleichfalls die Länge herab mit vier

Ecken versehen , der Kopf ist glatt , da er an jener

<ltt etwas höckerich ist . Der Körper ist mehr breit
als

2 .

Flieger .
Volanu .

SckiviM '
mer .

d>lstSN !
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als hoch , und ganz und gar mit beinichcn Schilden ^

gedeckt . Die Brustflossen haben neun , die Bauch »

flösse nur eine , die Afterflosse fünf , und die Rücken »

flösse ebenfalls fünf Strahlen . Der Ort des Auf »

enthalte ist gleichfalls im indianischen Meere .

Wir finden keine Nachricht , ob diese Fische eßbar

sind ; so viel aber ist wohl richtig , daß wenigstens

der größte Theil der schwimmenden Amphibien

zur Speise gebraucht wird , dahingegen von den krie »

chenden und schleichenden der kleinste Theil zur Nah »

rung für die Menschen dienlich ist . -

Alles , was nicht Floßfedern und Schuppen .
hat in Wassern , sollt ihr scheuen - ! W
die Kröte - der Igel , der Molch ,
die Eidechse » die Blindschleiche - die -
sind euch unrein unter allen , das da

B . Mose Xl . rr . 29 . zo .

kreucht.


	Abschnitt
	Seite 227
	Seite 228

	129. Geschlecht. Pricken. Nantes: Petromyzon.
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235

	130. Geschlecht. Rochen. Nantes: Raja.
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251

	131. Geschlecht. Haayfische. Nantes: Squalus.
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275

	132. Geschlecht. Seedrachen. Nantes: Chimaera.
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278

	133. Geschlecht. Seeteufel. Nantes: Lophius.
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285

	134. Geschlecht. Störe. Nantes: Acipenser.
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293

	135. Geschlecht. Hornfische. Nantes: Balistes.
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300
	Seite 301
	Seite 302

	136. Geschlecht. Beinfische. Nantes: Ostracion.
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310
	Seite 311

	137. Geschlecht. Stachelbäuche. Nantes: Tetrodon.
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317
	Seite 318
	Seite 319
	Seite 320
	Seite 321
	Seite 322

	138. Geschlecht. Igelfische. Nantes: Diodon.
	Seite 323
	Seite 324
	Seite 325
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328

	139. Geschlecht. Meerhafen. Nantes: Cyclopterus.
	Seite 329
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334

	140. Geschlecht. Schildfische. Nantes: Centriscus.
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338

	141. Geschlecht. Nadelfische. Nantes. Syngnathus.
	Seite 339
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346

	142. Geschlecht. Meerpferde. Nantes: Pegasus.
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350


